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  Erstes Kapitel


  


  „Deine Skulpturen sind der absolute Hammer!“


  Stolz blickte Carola auf ihre beste Freundin Tina Müller.


  Es war ihre erste Ausstellung. Sie fand in einer angesagten Jungdesignerboutique, etwas außerhalb der Wiener Innenstadt, statt.


  Zwischen all den hippen Designerstücken standen auf Regalen und Podesten Tinas einzigartige Skulpturen. Es waren keine Aktstücke und doch konnte man dies vermuten. Die Verschwommenheit mit der Tina erschuf, ließ für den Betrachter viele Möglichkeiten offen.


  Der Andrang war rege und Tina hatte schon ein paar kleinere Kunstwerke verkauft. Der große Fang ließ jedoch auf sich warten.


  Mit einem gefüllten Glas Sekt kam Carola auf ihre Freundin zu und blickte sie erleichtert und etwas geschafft an.


  „Die letzten Tage waren nicht so ohne?“


  „Nein, dass alles noch rechtzeitig fertig sein würde, hatte ich schon aufgegeben. Aber dank deiner tüchtigen Hilfe ist alles gut gegangen.“


  Tina strich ihr dunkles langes Haar aus der Stirn und entblößte dabei ein südländisches Gesicht, das sie von ihren Vorfahren, die Italiener waren, geerbt hatte.


  Die beiden Freundinnen waren so unterschiedlich, dass es unterschiedlicher kaum ging.


  Tina eine südländische Schönheit und Carola ein bleiches, blondes und äußerst niedliches, wenngleich auch sehr hübsches Landmädl.


  Kennen gelernt haben sich die beiden auf einer Party. Carola suchte Unterkunft in Wien und Tina suchte eine neue WG – Gesellin. Sie verstanden sich auf Anhieb, hatten ähnliche Interessen und machten Wien damit unsicher.


  


  In diesem Moment näherte sich ein älterer und sehr vornehm aussehender Herr den Beiden. Er blieb direkt vor ihnen stehen, nickte kurz:


  „Guten Abend, darf ich mich vorstellen: Reinhold von Hochburg. Wenn sie erlauben, entführe ich ihnen die Künstlerin, ich habe ein paar Fragen die eine größer angelegte Produktion betreffen würden.“


  Höflich wandte er sich an Carola und hatte dabei schon seinen Arm um Tinas Ellbogen gelegt, bereit sie jederzeit mitzunehmen.


  „Guten Abend! Natürlich nehmen sie unsere Kunstexpertin mit und erteilen einen unsagbar großen Auftrag, dann bin ich auch nicht böse.“


  Lächelnd, ein wenig herausfordernd dabei, blickte sie an dem Mann hoch. Er sah für sein Alter unglaublich gut aus. Carola schätzte, dass er um die Fünfzig war. Er hatte leichte silbergraue Strähnen an den Schläfen und einen wachsamen und sehr einfühlenden Blick.


  Bei der Aufforderung viel zu kaufen, musste Reinhold diskret lächeln. Bevor er herkam, hatte er nicht vor, etwas zu kaufen. Doch die Künstlerin irritierte ihn dermaßen, dass er es für Wert befand, sie näher kennenzulernen.


  „Wir werden mal sehen.“


  Amüsiert zwinkerte er Carola zu und zog Tina mit sich, die zu überrascht war, als dass sie hätte protestieren können.


  


  


  Carola blickte sich in dem Laden um. Das Geschäft war anders als herkömmliche Boutiquen. Der Besitzer war offensichtlich ebenso Kunstliebhaber. Es gab keine Regale. Die Kleidungsstücke waren an Puppen oder nur Haken aus Metall dekoriert. Eine Graffitilandschaft im Hintergrund unterstrich den eigenwilligen Charakter des Ladens. Carola fühlte sich in dieser Umgebung wohl, obwohl sie alles andere als eine Rebellin war.


  Ihr Leben verlief bis zu dem Moment, in dem sie Tina kennengelernt hatte, sehr eintönig. Die Abwechslung, die sie sich selber verschrieb, war Wien und ein Neuanfang.


  Einen gewagten Schritt hatte sie schon unternommen.


  Sie hat sich in Wien ihren Jugendtraum erfüllt und ein kleines Geschäft gemietet. Carola fertigte Schmuckstücke. In dem kleinen Geschäft konnte sie produzieren und verkaufen.


  Heute zierten ihre Werke die Kleider des Designerladens. Sie war stolz auf ihre Werke. Durch ihre Freundschaft mit Tina erhielt sie die Möglichkeit, mit auszustellen.


  Tina war mit dem gut aussehenden älteren Herrn „von“ verschwunden und Carola stand da, mit ihrem Glas Sekt in der Hand und die Umgebung betrachtend, als ihr Herz plötzlich für einen kurzen Moment auszusetzen schien.


  In ihrem Blickfeld tauchte ein Mann auf. Nicht irgendeiner, sonder ein ganz besonderer. Jener, den sie auf keinen Fall gegenüberstehen wollte. Ruckartig drehte sie sich weg.


  Innerlich schimpfte sie sich für ihre Feigheit, doch im Äußeren konnte sie nicht anders handeln. Sie musste und wollte ihm aus dem Weg gehen.


  Von dem abgesehen, waren Männer im Moment für sie tabu und jenes Exemplar erst recht.


  Tief seufzend trank sie einen Schluck, um sich etwas zu beruhigen. Ihr Puls ging schneller und sie überlegte, wie sie so schnell wie möglich von hier verschwinden konnte.


  Tina war nirgends zu entdecken. Schützenhilfe von dieser Seite konnte sie sich also nicht erwarten.


  Da trat der Besitzer der Jungdesignerboutique in ihr Blickfeld.


  Josh Flemming!


  


  Sie vermutete, dass dies ein Künstlername war, hatte ihn aber noch nie danach gefragt. Der Junge war durch und durch schwul, aber der beste Freund von den beiden Mädchen. Wo und Wann immer es ging, er war da, bereit zu helfen, bereit zu reden, bereit mit ihnen Spaß zu haben, bereit mit ihnen zu weinen, einen romantischen Film anzusehen.


  Kurz gesagt er tat alles wie eine Freundin mit ihnen gemeinsam.


  Sie und Tina liebten Josh, auf ihre ganz bestimmte Art.


  „Hi Josh!“, etwas unsicher klang sie schon, doch sie ließ sich das nicht anmerken. Das Wichtigste jetzt war Abwechslung. Nur kein Blick in die Augen des Fremden. Diese Augen! Die haben sie damals bis in den Schlaf verfolgt.


  „Hallo Sonnenschein. Was machst du den ganz alleine hier? Haben dich alle verlassen?“


  „So wie es aussieht, ja.“


  Der Fremde, dem sie auf gar keinen Fall gegenüberstehen wollte, kam langsam näher. Sie wusste, dass er sie gesehen hatte. Sie konnte es spüren. Mit einem Blick nach rechts bestätigte sie ihren Spürsinn. Er kam tatsächlich auf sie zu. Panik wallte in ihr auf.


  „Josh, bitte, kannst du mir einen Gefallen tun?“


  „Natürlich Sonnenschein, jeden…………Oh Gott, hast du das Prachtexemplar eines Mannes gesehen, der da auf uns zusteuert?“


  „Ja Josh! Bitte leg deinen Arm um meine Schulter und führ mich raus.“


  „Warum…….“


  „Bitte, Josh stell jetzt keine Fragen, handle einfach. Bitte!“


  Die Verzweiflung, die aus der Stimme Carolas sprach, war für Josh deutlich spürbar. Also tat er, was ein guter Freund tun musste, er legte den Arm um ihre Schultern zog sie nahe zu sich heran und drehte sich mit ihr im Arm um.


  


  Jetzt standen sie direkt vor dem Fremden, dem Carola so gerne ausgewichen wäre.


  Es war zu spät!


  Er lächelte.


  Sein Lächeln war noch immer dasselbe.


  Ein kleines Grübchen erschien links und rechts. Seine Augen blickten sie tief und wissend an. Durchdringend.


  Carola fühlte sich, als würde sie nackt vor ihm stehen. Sie schluckte und hoffte, dass keiner der beiden ihr Herzrasen mitbekam.


  Es war als wäre sie zehn Jahre in die Vergangenheit zurückversetzt.


  Dieser Fremde hat ihr schon einmal dieses umwerfende Lächeln geschenkt.


  Nein, nicht einmal. Mehrmals!


  Doch diese Zeit hätte sie liebend gerne vergessen.


  „Cara?“, seine tiefe sonore Stimme, schnurrte ihren Namen. „Cara Krüger? Du bist es, oder?“


  


  Sein Lächeln war umwerfend. Er hatte in den letzten zehn Jahren nichts an Attraktivität eingebüßt. Die tiefschwarzen Haare, trug er kürzer, seine dunkelbraunen Augen versprühten noch immer diesen Charme von damals, und wenn er dich anblickt, glaubst du, du müsstest dich wie eine Königin fühlen. Nur leider hatte er für jedes weibliche Wesen, diesen Blick. Und doch kam man sich besonders vor.


  Carola war so in Gedanken versunken, dass Josh sie fester drücken musste, damit sie endlich reagierte.


  „Nein nicht mehr Krüger. Ich heiße jetzt Heinrich. Guten Tag, Mathias.“


  Mit diesen Worten drehte sie sich um und gab Josh zu verstehen, das sie so schnell als möglich fliehen möchte.


  


  


  Das war allerdings unnötig. Josh hat die Spannung, die zwischen beiden herrschte, ohnehin mitbekommen. Er nahm sie fest, nickte dem schönen Fremden zu und zog Carola weg von der miesen Stimmung.


  „Danke Loverboy.“


  Sie zwinkert Josh dankbar zu. Die drei Freunde hatten die niedlichsten Kosenamen füreinander.


  „Sonnenschein, du wirst mir einiges erklären müssen.“


  Er kniff sie in die Wange, drückte ihr einen dicken Schmatz mitten auf ihren süßen Kussmund, verzog dabei leicht sein Gesicht und setzte seinen charmantesten Smile auf, den er hatte.


  „Werde ich das?“


  „Ja“, sagte er ganz bestimmend.


  „Ich werd es mir überlegen.“


  


  Die Drei neckten sie ständig.


  Schon kam Tina angehetzt, lachte übers ganze Gesicht, schnappte die beiden, umarmte sie und fing unkontrolliert zu sprechen an.


  „Ich hab einen Auftrag. Einen guten Auftrag, nein, einen sehr guten Auftrag. Herr von Hochburg möchte gerne für seinen Schlosspark einige riesige Steinskulpturen bei mir in Auftrag geben.“


  Die beiden anderen blickten zuerst Tina an, dann sich selber um im gleichen Augenblick loszuprusten:


  „Aber sonst möchte er nichts bei dir in Auftrag geben?“


  Sie sahen sich an und mussten gleichzeitig loslachen.


  „Das, nennt man wahre Freunde. Erinnert mich nächstes Mal, wenn ich euch so nenne.“


  „Komm schon, Luna Pearl, wir machen doch nur Spaß.“


  


  „Ja aber auf meine Kosten und das gefällt mir nicht – Aber, sagt mal, wer ist den der süße Boy da drüben, der die ganze Zeit auf unsere Cara blickt? Ach, was heißt hier blickt, der zieht dich ja förmlich aus. Kennt ihr den?“


  „Da musst du schon unseren Sonnenschein selber fragen. Ich habe nur meine Pflicht als Freund getan. Aber Sonnenscheinchen dürfte ihn kennen.“


  Carola drehte sich weg, die schlimmen Erinnerungen holten sie fast ein.


  „Ich möchte hier weg. Kommt ihr ohne mich zurecht?“


  „He Cara, kann ich dir was helfen?“


  „Nein im Moment nicht. Aber Danke. Ich brauche jetzt nur kurz Zeit für mich.“


  „Zisch ab, wir verkaufen noch ganz viel, von deinen wunderbaren Schmuckstücken.“


  


  „Ich danke euch.“


  Schon drehte sich Carola weg, bereit zu gehen. Die sichere Tür zur Welt nach draußen, weg von Mathias Breining, war in der Nähe. Sie brauchte sich nur ein paar Schritte lang aufrecht halten, bevor sie in schlimmen Erinnerungen, zusammenbrechen konnte.


  Doch es war ihr nicht vergönnt, denn Mathias nutzte ihre Flucht, um die Gelegenheit, mit ihr allein zu sprechen, nicht verstreichen zu lassen.


  „Du bist also verheiratet?“


  Seine Frage drang bis zu jeder einzelnen Zelle in ihrem Inneren durch.


  „Geschieden.“


  Damit wollte sie das Gespräch beenden.


  „Sorry wegen vorhin. “


  Sie blickte ihn unwissend an.


  „Na ich wusste, dass du es bist. Ich wusste nur nicht, wie ich dich am Besten anspreche.“


  Carola drehte sich der Magen um.


  „Na dann. Ich wünsch dir noch einen schönen Abend.“


  „Wollen wir noch gemeinsam was trinken gehen?“


  Jetzt blickte ihm Carola direkt in seine dunklen Augen, wobei sich ihre Augen zu schmalen Schlitzen verwandelten.


  „Es tut mir leid.“


  Dabei schüttelte sie ihren Kopf.


  „Vielleicht ein anderes Mal?“


  „Nein auch kein anderes Mal.“


  Josh und Tina sahen, dass der schöne fremde Mann ihre Freundin in den Fängen hatte, also kamen sie herbeigeeilt, um ihr beizustehen.


  „Sonnenschein kommst du?“


  Josh, lächelte Carola liebevoll an und blickte dann bösartig auf den Fremden. Seine Freundin wollte mit ihm offenbar nichts zu tun zu haben, also war es seine Pflicht, sie vor ihm zu retten. Warum auch immer. Der Fremde sah umwerfend aus und versprühte jede Menge Charme. Aber was soll’s.


  „Ja ich komme. Auf Wiedersehen, Mathias.“


  Carola drehte sich nur kurz zu ihm. Es genügte, um sein Lächeln aufzunehmen.


  Ach wenn er nur nicht so gut aussehen würde und ein so charmantes Lächeln hätte. Der Mann ist tatsächlich gefährlich.


  Sie nahm all ihren Kummer und versteckte ihn tief in ihr. So marschierte sie mit Josh nach draußen.


  „Danke, Loverboy.“


  Dort küsste sie Josh auf die Wange, zwinkerte ihm zu und ging.


  


  Ziellos und mehrere Stunden war sie unterwegs, bevor sie nach Hause kam.


  Die Wohnung, die sie sich mit Tina teilte, war nicht mehr ganz im Zentrum, jedoch mit der U-Bahn gut erreichbar. Sie lag im 4. Stock eines alten entzückenden Wiener Charmehäuschen. Jede der beiden hatte ein eigenes Zimmer. Bad, Küche und Wohnbereich nützten sie gemeinsam. Die beiden Künstlerinnen hatten natürlich ihre Kunst in die Einrichtung einfließen lassen. Alte Möbel paarten sich mit hochmodernen. Dazwischen Skulpturen, Bilder und Accessoires, die jeden Besucher verzauberten. Es war als würde man ein Märchenland betreten. Wie von Zauberhand fühlten sich alle wohl. Sowohl männliche als auch weibliche Besucher.


  Josh wohnte einen Stock tiefer. Seine Wohnung war ein hippes und modernes Jungendesign.


  Carola ließ sich in ihrem Zimmer aufs Bett fallen, dabei landete sie auf den Bauch. Gequält legte sie ihren Kopf auf ihre Unterarme und begann leise vor sich hin zu schluchzen.


  Plötzlich war sie in der Zeit zurückversetzt.


  


  Zehn Jahre vorher: In der Kleinstadt in der Carola aufgewachsen ist.


  


  Carola zählte nicht zu den Coolsten. Ihre Freunde waren ganz normal.


  Mathias hingegen gehörte zu der coolsten Clique der ganzen Umgebung. Ein Sohn oder Tochter von Beruf nach dem anderen, machten damals die Gegend unsicher.


  Beide waren aber trotzdem immer in denselben Lokalen, an denselben Plätzen, anwesend.


  Carola hatte immer schon eine Schwäche für Mathias, wie fast alle anderen Mädchen der Umgebung auch. Er sah gut aus, war megacool und hatte das gewisse Etwas.


  Des Öfteren lächelte er sie an. Doch gesprochen hatte sie noch nie mit ihm. Immer, wenn er sie anlächelte, war der Abend für sie ein Erfolg. Ihre Schwärmerei ging soweit, dass sie kaum gut schlafen konnte, wenn sie ihn einen Tag nicht sah. So geschah es, dass sie wusste, wo er war, um ihm dann zu folgen, nur um ein Lächeln von ihm zu bekommen.


  Bis er sie eines Tages ansprach und fragte, ob sie auf eine Party mitkommen möchte. Sie war so hin und weg, dass sie sofort zusagte. Ihre Freunde ließ sie dabei einfach alleine, nur um mit Mathias zu jener Party zu gehen. Sie verlor dabei völlig ihren Kopf.


  Auf der Party rann der Alkohol in großen Mengen. Mathias sorgte dafür, dass sie dementsprechend genug zu trinken bekam.


  Nicht lange und eine heftige Jugendknutscherei mit ihrem Schwarm war angesagt. Sie fühlte sich wie im siebten Himmel. Betrunken, aber glücklich.


  Zu späterer Stunde kamen dann einige Freunde von Mathias, die sie abfällig musterten und dann etwas sagten, dass sie bis heute nicht mehr vergessen konnte.


  „Mathias, du weißt schon, dass die da nicht zu uns gehört.“


  Damit zeigten sie auf Carola und begannen zu lachen.


  


  In Carola zog sich der Magen zusammen. Die Knutscherei war beendet und jeder Kontakt zwischen ihnen beiden auch.


  Sie sah Mathias nur mehr von der Ferne, was ihr auch lieber war.


  Diese Demütigung war mehr als sie ertragen konnte. Hin und wieder hörte sie abfällige Bemerkungen von völlig Fremden über ein Gspusi von Mathias. Sie wusste, dass sie gemeint war. Es war demütigend. Nie konnte sie das vergessen. Bis heute hatte sie nicht genügend Selbstvertrauen aufgebaut, um sich darüber hinweg zu setzen.


  Sie wusste, dass sie hübsch war, doch immer wieder kamen Zweifel. Liebend gerne hätte sie auf diese Erfahrung in ihrem Leben verzichtet.


  Salzige Tränen rannen über ihre Unterarme, gefolgt mit leichten Schluchzern. Immer und immer wieder versuchte sie, diese Bilder zu verdrängen. Es gelang ihr nie, nur wegschieben konnte sie diese. Bis heute. Bis vor wenigen Stunden. Alles kam wieder hoch. Die Verliebtheit, die Demütigung, das Gefühl hässlich zu sein, ungewollt, nicht gut genug.


  


  Sie hasste sich dafür und konnte doch nicht aus ihrer Haut.


  Alles Alte wallte zu diesem Zeitpunkt wieder auf.


  „Wollen wir gemeinsam was trinken gehen?“, echote es in ihrem Kopf.


  „NEIN,“ schrie sie laut heraus. „Du verletzt mich nicht nochmals.“


  Genau in dem Moment kam Tina bei der Tür herein.


  „Sonnenschein, was ist los? Hat er dich so verstört?“


  Carola konnte nur nicken, zum Reden war sie nicht bereit.


  Tina nahm sie in ihre Arme und streichelte über Carolas Kopf, als wäre sie ein kleines Baby.


  „Wenn du magst, kannst du es mir gerne erzählen.“


  Das tat Carola dann auch, lange und ausführlich.


  „Ach du armes Kleines.“


  „Nie wieder hat mich etwas so verletzt wie das. Nicht mal, als mich Bert wegen einer anderen verlassen hat.“


  „Das sitzt ziemlich tief, was?“


  „Mhmh.“


  Seufzend ließ sich Carola in die Arme ihrer Freundin fallen und ließ ihrer Traurigkeit freien Lauf. Tränen kamen nicht mehr, die waren schon lange versickert. Vorhin war das nur ein kurzer kleiner Rest.


  „Weißt du, ich glaube ich war in meinem Leben nur ein einziges Mal richtig verliebt und das war leider Mathias. Bert liebte ich auf eine andere Art und Weise. Erst heute ist mir das ganz klar geworden.“


  Mitfühlend tröstete Tina ihre Freundin. Das war alles, was sie im Moment für Carola tun konnte.


  Nicht lange und es schrillte an der Tür. Tina hat statt einer normalen Glocke einen Gong, der durchdringend klang, geformt. Er war fast im ganzen Haus zu hören. Doch Gott sei Dank störten sich die Nachbarn nicht an den eigenwilligen Dingen, die die beiden Frauen im Haus veränderten.


  Als Tina die Tür öffnete, stürmte Josh herein.


  „Wo ist sie? Wie geht es ihr? Ist es wegen ihm?..“


  Fragen über Fragen strömten aus ihm heraus.


  Tina nickte nur.


  Jetzt war Josh an der Reihe, um Carola zu trösten. Er erfuhr die Geschichte von Tina, Carola war nicht fähig sie nochmals zu erzählen.


  Wie in Trance saß sie da und starrte vor sich hin. Kaum ansprechbar, als plötzlich der Klingelton an ihrem Handy, den Eingang einer neuen Nachricht ankündigte.


  Eine fremde Nummer leuchtete auf:


  


  „Ich habe mich über unser Wiedersehen sehr gefreut.


  


  M.“


  


  war auf Cara´s Handy zu lesen.


  


  Wütend warf sie das Handy aufs Bett.


  „Ich kann das nicht glauben. Es wiederholt sich.“


  „Nein, das wird es nicht“, tönte es von beiden Freunden gleichzeitig.


  „Wir werden dich unterstützen.“


  Damit nahmen sich alle drei gemeinsam in den Arm und begannen ihre Hymne zu trällern.


  Das war ein Ritual der Drei. Die Hymne war „All you need is love“ von den Beatles.


  Lächelnd trällerte Carola mit, jedoch war sie diesmal nicht mit ihrem Herzen dabei, sie trällerte nur den Text, um ihre beiden Freunde nicht allzu sehr zu beunruhigen.


  Eigentlich wollte sie am liebsten alleine sein.


  Die Nacht war dunkel und Carola fand keinen Schlaf. Es hatte ewig gedauert, bis sie Tina und Josh weisgemacht hatte, dass sie Ruhe und Alleinsein brauchte.


  Nun war sie in ihrem Zimmer und dachte nach.


  Sie dachte über die Begegnung mit Mathias heute abends nach, aber auch über ihre Ehe mit Bert.


  Bert war im Grunde seines Herzens ein guter Mann. Er war halt nicht der Richtige für Carola. Sie hätte sich das schon viel früher eingestehen müssen. Dann wären die Schmerzen nicht so gravierend gewesen, als er sich mit einer anderen Frau einließ.


  Beide hatten nie zusammengepasst.


  Vielleicht war es auch nur ihre Verletztheit, nach dem Ereignis mit Mathias und seinen Freunden. Dass sie doch für jemanden gut genug war. Dass sie jemand so mochte, wie sie war. Dass sie begehrt wurde.


  Carola überlegte, wie alles soweit kommen konnte.


  


  Sie wuchs wohlbehütet im Kreise ihrer Familie auf. Wurde geliebt und verhätschelt. Doch dieses Erlebnis mit den Freunden von Mathias, damals vor zehn Jahren, warf sie dermaßen aus der Bahn, dass sie keinen Weg mehr zurückfand.


  Ihn jetzt hier, in ihrem neuen Leben zu sehen, war furchtbar und niederschmetternd.


  Sie nahm ihr Handy an sich und las erneut die Sms, zum hundertsten Mal `ich habe mich über unser Wiedersehen gefreut´ echote es in ihrem Kopf.


  „Oh, dieser verdammte Idiot. Warum musste er erneut in meinem Leben auftauchen? Ich will ihn da nicht haben. Man müsste meinen, mit siebenundzwanzig Jahren könnte man auf Vernunft zählen. Er sieht noch immer traumhaft aus.“


  Carola stellte sich vor ihr Spiegelbild und betrachtete sich lange und eingehend.


  Sie war hübsch, keine Frage. Nicht wie eines dieser Topmodels, die jetzt überall herumlächeln. Auch nicht wie ein männermordender Vamp. Aber hübsch war sie. Das konnte sie ohne Zweifel bejahen. Leider beinhaltete das nicht gleich auch mehr Selbstvertrauen. Wenn ihr Blicke folgten, dachte sie im Traum nicht daran, dass es bewundernde oder beneidende Blicke waren. Sie kam sich normal vor, viel zu normal. Niemand richtete seinen Blick auf etwas Normales. Blicke wurden nur auf Außergewöhnliches gerichtet, und außergewöhnlich war sie nicht.


  Also stellte sie ihrem Spiegelbild die Frage, was er, Mathias, erneut von ihr wollte.


  War ihm die eine Demütigung, die er ihr entgegenbrachte, zuwenig?


  Oder hatte er vielleicht mit seinen Freunden gewettet, sie, Carola, erneut herumzukriegen?


  Vielleicht war ihm auch nur langweilig und sie war gerade zufällig anwesend, um ihm seine Langeweile mit einem Riesen Spaß, auf ihre Kosten, zu vertreiben.


  Was es auch immer war, das ihn veranlasste, sie auf einen Trink einzuladen, sie durfte sich nicht blenden lassen.


  Mathias war zwar ungewöhnlich gut aussehend, aber das war’s dann schon. Sein Charakter war fehlerhaft.


  


  Und, ganz wichtig in ihren Folgepunkten, er war nicht an ihr als Frau interessiert.


  


  Auch wenn ihr heiß und kalt wurde, wenn sie ihm begegnete. Sie, Carola, ließ einen Mann wie Mathias Breining kalt. Er, könne wählen aus allen Klassen von Frauen. Also war ihr klar, dass er aus den Besten wählte, Topmodels, Vampfrauen, Sexkätzchen und Ähnlichem.


  Sicher nicht eine Frau wie sie. Hübsch aber langweilig. Carola Heinrich!


  


  Mathias saß in einem einsamen Park, auf einer verlassenen einsamen Parkbank, ganz in der Nähe der Veranstaltung, die er eben besucht hat.


  `Zufällig´ ist er letzte Woche in diesen Laden reingeschneit. Und heute, Heute ist er erneut daran vorbeigekommen.


  Etwas Magisches zog ihn in die Boutique. Als er dann in dem coolen Laden war und Carola entdeckte, wusste er genau, was ihn schon letzte Woche angezogen hat.


  Oft hatte er sich gefragt, wie sie aussehen würde, was sie machen würde, ob sie verheiratet sei, Kinder hätte, einfach glücklich ist.


  Wieder kamen vor seinem inneren Auge, die Bilder von damals hoch.


  Sie wäre sicher ein netter Zeitvertreib hier in Wien.


  Eine Schönheit ist aus dem schüchternen Mädchen von damals geworden.


  Sie war allein und unglücklich, das konnte er mit dem ersten Blick feststellen. Auch dass seine Gegenwart, sie aus der Bahn warf.


  Er hätte wahrscheinlich nie mit ihr sprechen dürfen. Hätte sie in Ruhe lassen sollen.


  Doch das konnte er nicht.


  


  Er musste sie sehen, mit ihr sprechen. Er wollte sie berühren.


  Wenn er jetzt an sie dachte, stieg sein Begehren, das er den ganzen Abend über zu unterdrücken versuchte, erneut auf.


  Er wollte sie.


  Mathias hielt Carolas Visitenkarte in der Hand und lächelte, als er seine SMS eintippte.


  Dieses Mal hat uns das Schicksal erneut zusammengeführt und du entkommst mir nicht.


  Er studierte die Visitenkarte mit den zarten Buchstaben auf dem pergamentartigen Papier, als wäre es sein Elixier zum Überleben.


  Nun begann er einen Plan zu ersinnen, der die Eroberung von Carola Heinrich, zum Ziel hatte.


  Er wollte sie und er würde sie auch bekommen.


  Bekam er doch immer die Frau, die er gerade begehrte.


  Auf diesem Gebiet kannte er sich aus. Dies war seine Welt. Seine Spielwiese, auf der er in den letzten Jahren ausgiebig gespielt hatte.


  Wenn er sie nur erst mal hatte, dann würde die Lust auf sie sicherlich nachlassen.


  Heute Abend war ihm nicht wohl.


  Seine Erregung, immer wenn er in ihre Richtung blickte, verstörte ihn zunehmend.


  Also ging es darum, sie solange zu besitzen, bis ihn ihre Anwesenheit, kalt lies.


  Frauen zu erobern war nun mal sein Spezialgebiet.


  Auch wenn er sich vor zehn Jahren schlecht benommen hatte.


  Heute waren beide erwachsen, er würde sich entschuldigen. Sie hat es mit Sicherheit längst vergessen.


  Sein Aufenthalt in Wien würde doch ganz angenehm werden. Hatte er doch nun einen Spielball auf seiner Spielwiese entdeckt. Nun galt es, herauszubekommen, ob der Lohn die Mühe wert sei.


  Lächelnd dachte er an seine letzte Eroberung: `Ida Karenson´. Sie hätte ihn gerne in die Falle des Ehehimmels bekommen. Nun, nicht mit ihm! Nicht mit Mathias, da musste sogar eine wie Ida früher aufstehen. Ida, die immer aussah, als wäre sie vom Cover der Vogue gesprungen, musste ihre Interessen in Mathias´ Richtung aufgeben, was ihr nicht leicht viel. Sie gehörte nicht zu den Menschen, die ein Spiel gerne verlieren.


  Doch Mathias auch nicht, und auf seinem Spezialgebiet, verlor er nie.


  Er würde sich für die Ehe niemals in diesem Leben einfangen lassen, dazu liebte er die Frauen viel zu sehr, als dass er seine Kunst, des perfekten Liebhabers, nur einer schenken würde. Und das würde er, wenn er verheiratet wäre.


  Darum würde er auch nie heiraten. Niemals!


  Erneut wanderten seine Gedanken an Carola, die ihm der Himmel geschickt hatte, um seinen ungeliebten Aufenthalt in Wien zu versüßen.


  Zweites Kapitel


  


  Müde und gähnend schaute Carola auf das Schmuckstück in ihrer Hand. Irgendetwas fehlte daran, sie konnte nur im Augenblick nicht sagen, was! Es war noch nicht vollendet und ihr fiel beim besten Willen nicht ein, was fehlte. Das war ihr die letzte Zeit nicht mehr passiert. Sie hatte schon ein eigenartiges Gefühl für das Aussehen ihrer kleinen Kunstwerke. Das brachte ihr auch den Erfolg ein.


  Nun ja, Erfolg war vielleicht übertrieben, aber sie konnte halbwegs durch den Verkauf der Stücke, leben. Die Geschäftsmiete zahlen und auch die Miete bei Tina. Außerdem verrichtete sie eine Arbeit, die ihr zu 100% Spaß machte. Also! Aber heute konnte sie die Konzentration, die das Fertigen ihrer Stücke benötigte, nicht aufbringen.


  Lag es daran, dass sie vergangene Nacht kaum, nein, gar nicht geschlafen hat?


  Oder dass ein Mann, den sie dort nicht haben wollte, immer wieder ihre Gedanken störte?


  Übermüdet legte sie das Stück beiseite.


  ´Später kümmere ich mich um das Problem, erst mal mach ich mir einen starken Kaffee`, während sie das dachte, ging der Gong, den ihr Tina entworfen hatte, an der Tür los.


  Kundschaft!


  Mit einem bezaubernden Lächeln trat Carola aus ihrem Hinterraum heraus, nur um augenblicklich in ihrer Bewegung inne zu halten.


  Der Mann ihrer schlaflosen Nacht stand in voller Blüte genau vor ihr.


  Er sah göttlich aus.


  


  Mathias trug eine eng sitzende Jeans, dazu ein modisches vielleicht eine Spur zu feminines weißes Hemd, das mit blauen Längsstreifen, seine athletische Figur, besonders betonte. Den oberen Hemdknopf trug er offen und lies damit Blicke auf seine männliche Brust, zu. Auf seinen tiefschwarzen leicht gelockten Haaren saß lässig eine modische Ray ban. Mit einem verwegenen Lächeln, der Marke Macho, grinste er Carola an.


  Carola bekam weiche Knie und Herzrasen.


  „Hi Cara!“, schnurrte Mathias.


  „Was machst du hier?“, fuhr sie ihn böse funkelnd an.


  „Dich besuchen.“


  „Hallo und Danke. Du kannst wieder gehen, ich möchte deinen Besuch nicht.“


  Belustigt blickte er Carola an und ihm gefiel, was er sah.


  Carola sah nicht wie eine dieser Kunsthippies aus. Nein, sie trug ihre langen wunderschönen blonden Haare zu einem leichten Zopf, der mit kleinen Glitzerspangen auf der Seite verziert war. Ihr Make-up war dezent und doch vorhanden. Sie trug ebenfalls Jeans, jedoch keine sexy anliegende Jeans, sondern eine etwas zu große, für ihre zarte Figur. Die hielt ein Glitzergürtel fest. Dazu trug sie ein Trägertop, wie eines das man bei Tänzern sieht. Im Großen und Ganzen machte sie den Eindruck einer Ballerina, die auf Hip Hop machte. Eine Schmuckkünstlerin hätte Mathias sich anders vorgestellt.


  Wie gesagt, ihm gefiel was er sah.


  Das würde ein recht angenehmer Aufenthalt hier in Wien.


  „Warum bist du so abweisend zu mir? Wir sind doch alte Freunde!“


  


  Zweideutig und lang gezogen sprach er den letzten Satz und lies keinen Raum für offene Fragen.


  Langsam und gefährlich kam er näher, als plötzlich erneut der Türgong zu hören war.


  Kundschaft! Erleichterung quoll in Carola auf, nur dass sie sich nicht sosehr über die Kundschaft freute, sondern den gefährlichen Fängen Mathias´ entkommen zu sein, irritierte sie ein wenig.


  Dieser drehte sich um und lächelte die junge Dame, die gerade das Geschäft betrat, unverblümt an. All seinen männlichen Charme lies er in dieses Lachen einfließen.


  Sein Charme verfehlte auch sein Ziel nicht. Die Dame schmolz dahin.


  Carola konnte nur ihre Augen verdrehen, ehe sie zu ihrer potentiellen Kundschaft trat, um zu fragen, ob sie Hilfe benötige.


  Doch Mathias kam ihr zuvor.


  Immer noch lächelnd trat er vor, nahm gekonnt eine Kette und legte sie der Fremden um den Hals.


  „Himmlisch sehen sie damit aus.“


  Und drehte sie dabei den nahestehenden Spiegel zu.


  „Die Farbe ihrer Augen, sie bringen damit diese besonders zum Leuchten.“


  Ein kleines Blitzen durchzog jetzt seine dunklen Augen und Carola konnte spüren, wie ihre Kundschaft dem Charme von Mathias verfiel.


  Noch bevor Carola eingreifen konnte, hielt er ihr die passenden Ohrringe, Ring und Armkette unter die Nase und auch bevor Carola Schlimmeres, wie sie meinte vermeiden konnte, sagte die Fremde mit einem zuckersüßen Lächeln in Richtung Mathias:


  


  „Ich nehme alles, bitte packen sie es mir ein.“


  Mathias lächelte nochmals einladend und forderte gleichzeitig Carola nur mit dem Spiel seiner Augen heraus, doch etwas gegen sein Verkaufsgenie zu sagen.


  „Gerne.“


  War alles, was Carola herausbrachte.


  Sie nahm die vier Stücke, die aus ihrer letzten Arbeit stammten und bei denen sich Carola nicht sicher war, sie jemals zu verkaufen, weil die Materialien alleine waren schon teuer und die Arbeitszeit und die Kreativitätsphase den Preis gehörig verstärkten. Sie gehörten zu den teuersten Stücken in ihrem Laden. Sie versteckte die Werke mit liebevollen Gesten in die dafür vorgesehenen kleinen Seidensäckchen.


  Die Mühe der liebevollen Gesten hätte sie sich sparen können, denn die Beiden hatten keinen Blick dafür.


  Die Fremde flirtete ungeniert mit Mathias, der das gerne zuließ und wie es schien nichts anbrennen lies.


  Er war ein Meister auf diesem Gebiet.


  Als die Kundschaft ging, nicht ohne noch zuvor Mathias´ einladende Blicke zuzuwerfen, knurrte Carola,


  „Danke, du kannst dich gleich auf den Weg machen, sonst versäumst du noch die Einladung, der wunderschönen Barbie.“


  „Eifersüchtig?“ Nun wandte er sich wieder Carola mit all seinem Charme zu. „Du hast keinen Grund dafür, meine Aufmerksamkeit, gehört alleine dir.“


  Oh, er war gefährlich. In Carola läuteten sämtliche Alarmglocken und doch konnte sie den erhöhten Herzschlag und die weichen Knie nicht einfach ausblenden.


  „Du musst mir dankbar sein. Ich habe dir soeben ein ordentliches Geschäft zukommen lassen. Die hätte ohne meinen kleinen Flirt nichts gekauft. So hat sie ein kleines Vermögen ausgegeben und ist auch noch glücklich.“


  Bei diesen Worten kam Mathias immer näher, während Carola einen Schritt nach dem anderen nach hinten setzte. Mathias lies sich jedoch dadurch nicht von seinem Ziel, Carola an die Wand zu drängen, abbringen. Gefährlich wie ein Panter schlich er auf seine Beute zu. Dabei verschlang er Carola mit seinen Augen.


  Unter seinen begehrenden Blicken wurde ihr immer heißer, die Schritte, die sie setzte, fielen größer und schneller aus. Er zog nach. Bis sie in ihrem Hinter- und Arbeitsraum ankam und tatsächlich gegen die Wand stieß. Noch bevor sie sich wegdrehen konnte, war Mathias bei ihr.


  Sie waren jetzt keine jungen und dummen Jugendlichen mehr. Beide waren reife Erwachsene. Mathias lehnte sich mit all seinem Körpergewicht gegen Carola und flüsterte ihr ins Ohr:


  „Ich mache dich nervös?“


  „Nein“, entkam es Carola eine Spur zu schnell.


  „Du lügst.“


  „Meinst du.“


  „Ja, ich meine.“


  Damit ließ er seine rechte Hand über ihre Wange gleiten. Ganz langsam, er berührte sie zart, fuhr weiter den Hals entlang.


  Carola konnte sich keinen Millimeter rühren, sie war wie angewachsen.


  Mathias führte seine Erkundung weiter. Er lies seine Hand sinken, streifte über ihre Schulter, den Arm entlang, berührte wie zufällig, die Seite ihrer Brust, lies seine Hand jedoch weiter gleiten, zu ihrer Taille und weiter zu den Hüften.


  Er ließ seine Hand ganz langsam gleiten. Jeden Zentimeter von Carola, den er berühren konnte, genoss er in vollen Zügen. Dabei konnte er sehen, wie sie langsam und schwer schlucken musste.


  Ruckartig legte er seine Hand auf ihren Po, drückte ihn fest an sich, damit Carola seine Erregung spüren konnte. Genau in dem Moment, in dem Carola protestieren wollte, küsste er sie.


  Der Kuss war zärtlich und fordernd zugleich. Er spielte ein Spiel mit ihr. Neckte sie. Saugte und schmeckte Carola. Als sie endlich ihren Widerstand aufgab und sich dem Kuss ganz hingab, triumphierte er.


  Abrupt lies er sie los, genau in dem Moment, in dem erneut der Türgong anging.


  „Cara, bist du hinten?“, ertönte die vertraute Stimme ihrer Freundin.


  Noch bevor Carola antworten konnte, war Tina hinten und sah, was sich zwischen den Beiden abspielte.


  Mathias drehte sich zu Tina um, dann wieder zu Carola, dieses mal lies er seinen Kopf an die Wange von Carola fallen um ihr ins Ohr zu flüstern:


  „Du lügst, Cara Liebling.“


  Er hauchte die Worte in ihr Ohr und in Carola stiegen Wärme und Flaue auf. Dann lies er abrupt von Carola, lächelte mit seinem Allerweltslächeln Tina an, blieb an der Eingangstür nochmals stehen, drehte sich um, nahm seine Sonnenbrille von den Haaren ab, lachte und sah Carola wild an:


  „Wir sehen uns!“


  Damit setzte er seine Sonnenbrille, die im unverschämt gut stand, auf und ging.


  Völlig entnervt blieb Carola zurück.


  „Was war denn das?“


  Carola konnte nicht antworten, zu verworren waren ihre Gedanken. Zu aufgewühlt ihre Gefühle. Der Kuss, sie hätte ihn nie zulassen dürfen. Und doch konnte sie sich nicht wehren, wollte es nicht. Sie hatte noch immer die gleiche Schwäche, wie damals. Sie konnte sich kaum von ihm erwehren, sie genoss es ,von ihm geküsst zu werden. Konnte seinen Mund noch immer auf ihren spüren, seine Hände an ihrem Körper, seinen Atem an ihrem Ohr. Sie war erregt. Bis in jede kleinste Zelle, war sie erregt, genauso erregt wie er war, wie sie fühlen konnte.


  „Verdammt noch mal.“


  Carola stützt ihren Kopf in die Hände vornüber, schloss die Augen, währenddessen die vergangenen Minuten nochmals an ihr vorbeizogen.


  Tina kam näher und strich ihrer Freundin leicht über den Kopf.


  „Hast ihn noch immer nicht vergessen können. Deine Gefühle haben gerade neuen Hochschwung erlangt. Nicht wahr?“


  Carola nickte nur traurig.


  „Er spielt mit mir, Tina. Ich überstehe das nicht nochmals.“


  „Das brauchst du nicht. Ich bin bei dir.“


  Doch insgeheim wusste sie, dass sie ihrer Freundin hier nicht helfen konnte. Sie konnte keine rund um die Uhr Bewachung zur persönlichen Sicherheit garantieren.


  „Ach Luna Pearl, du hast keine Ahnung.“


  Carola wusste Bescheid.


  „Ich bring dich jetzt mal auf andere Gedanken, mit dem Problem Mathias Breining können wir uns später beschäftigen.“


  „Dann berichte mir mal. Hast dich mit dem Herrn von getroffen?“


  Tina nickte und ihre Augen begannen zu strahlen.


  „Also hör gut zu. Der Schlosspark ist südlich von Wien. Eine sehr einsame Gegend, es gibt kein Dorf, geschweige denn einen Ort in der Nähe, nicht mal Häuser gibt es. Das Schloss dürfte ganz alleine stehen. So wie Reinhold es mir beschrieben hat…“


  „Reinhold?“


  „Ja, da wir jetzt länger Zeit gemeinsam leben werden, sind wir uns einig, dass wir uns duzen sollten.


  „Aha…“


  „Später, Sonnenscheinchen, später.


  Gut, Reinhold hat mir das Schloss genauer beschrieben. Es ist ein Familienstück, aber total verkommen. Er möchte es renovieren, hat Großes vor mit dem Schloss und möchte dazu Steinskulpturen von mir erschaffen, haben.


  Carola, das ist ein Sprungbrett für mich. Es soll sich um mehrere Skulpturen handeln.“


  „Gut, das heißt dann, dass du die nächste Zeit direkt im Schloss wohnen wirst?“


  „Geht nicht anders. Ich kann nicht ständig hin und her pendeln. Du weißt doch, dass ich oft zu ganz unmöglichen Zeiten arbeite. Ich muss auf alle Fälle vor Ort sein.“


  „Mhmh, und `Reinhold´ wird auch da sein?“


  „Ja natürlich.“


  „Oh Luna Pearl, pass bloß auf dich auf.“


  


  „Mach dir um mich keine Sorgen. Viel mehr mach ich mir um dich Sorgen.“


  „Glaub mir. Ich habe das mit Mathias im Griff.“


  Doch diese Worte konnte sie selbst nicht ganz so glauben.


  „Wann reist du ab?“


  „Das ist es ja. Sonnenschein, ich reise morgen ab.“


  „Morgen?“


  „Es tut mir so leid. Ich weiß, dass du im Moment eine Freundin brauchst und ich bin nicht da. Josh wird mich nicht ganz ersetzten können.“


  „Niemand kann dich ganz ersetzten. Aber ich freue mich für dich und deine wunderbare Chance.“


  „Ja, ich freue mich auch.“


  „Was ganz anderes. Läuft was zwischen euch?“


  „Sonnenschein, Sonnenschein! Nein, wo denkst du hin.“


  „Ich weiß nicht, hatte nur so was im Gefühl.“


  „Deine Gefühle. Aber heute Abend feiern wir nochmals. Josh weiß auch schon Bescheid. Nur wir drei.“


  Damit umarmten sich die beiden Freundinnen.


  Tina ging, um alles für ihre Abfahrt vorzubereiten und Carola hatte die restliche Zeit genug Gelegenheit, um über die Geschehnisse des Tages nachzudenken.


  


  Mathias saß ganz in der Nähe. Er beobachtete Carolas Geschäft und wartete auf ihren Feierabend. Dabei war genug Zeit zum Nachdenken.


  Seine Eltern hatten ihn wieder einmal nach Hause, nach Wien zitiert. Wie so oft schon in den vergangenen Jahren. Sie wollten eine Schwiegertochter und Enkelkinder, doch Mathias war nicht bereit dazu. Jetzt noch nicht. Um ihm die Leviten zu lesen, beorderten sie ihn alle paar Monate nach Wien.


  Er ließ sich mit dem Kommen immer Zeit, worauf hin sein Vater einen Herzanfall vortäuschte, sodass er kommen musste. Das wiederholte sich schon seit Jahren so. Einmal hatte er eine seiner Freundinnen mitgenommen. Seine Eltern waren so entsetzt über seine Wahl, dass er ein paar Monate länger Ruhe hatte.


  Sie wollten gerne eine nette Frau an seiner Seite wissen. Eine mit denen er normalerweise nicht ausging. Eine wie Carola.


  Vielleicht nahm er sie ja einmal mit zu seinen Eltern nach Hause. Sie würde ihnen sicher gefallen. Immerhin lebte er von seinen Eltern.


  Ja!


  Sein Großvater hatte mit Immobilien ein Vermögen gemacht und beizeiten für seine Liebsten vorgesorgt. Und zwar so, dass keiner von ihnen jemals wieder etwas arbeiten musste, wenn sie nicht wollten. Mathias wollte. Er arbeitete als freischaffender Fotokünstler. Damit hatte er auch den Zugang zu all seinen Modellfreundinnen. Sie standen Schlange, nur um von ihm fotografiert zu werden. Er war ein As auf seinem Gebiet.


  Wie würde wohl Carola auf seinen Bildern aussehen?


  Dabei dachte er wieder an das Geschehene heute Nachmittag. Mit dem Kuss wollte er sie einschüchtern. Dass seine Erregung so anstieg, dass, wollte er am liebsten wegblenden.


  Sie war nicht der Typ, der ihn normalerweise erregte. Er konnte sich seine Gefühle am Nachmittag nicht erklären.


  Er hatte nie irgendwelche Gefühle bei Frauen. Die körperliche Befriedigung war alles. Gefühle waren nie im Spiel. Er wusste auch bis jetzt nicht, dass etwas fehlte. Bis jetzt. Heute Nachmittag. Das erste Mal in seinem Leben hatte er Gefühle.


  Bei seinem Kuss mit Carola.


  Er wollte sie provozieren.


  Und war total benommen, als sie wie Butter in seinen Händen zerrann. Er wollte sie. Aber das war nicht alles. Er wollte sie beschützen und besitzen. Er wollte, dass sie sein war.


  Nur sein.


  Wenn er daran dachte, dass sie bei einem anderen Mann auch so wegtrat, stieg eine endlose Wut in ihm auf.


  Eine Wut, die er sich nicht erklären konnte.


  Eigentlich hatte er vorgehabt, Carola für seinen Aufenthalt in Wien zu benutzen. Sie sollte ihm ein angenehmer Zeitvertreib sein.


  Auf keinen Fall sollte sie ihm ins Herz stechen.


  Das würde er nicht zulassen. Er würde sich zu schützen wissen.


  Das wäre doch gelacht. Ganz andere Mädels haben schon probiert, ihn festzulegen. Keiner ist es gelungen.


  Dann würde es einer Carola Heinrich auch nicht gelingen.


  Doch über die Gefühle, die in ihm hochstiegen, wenn er nur an sie dachte, konnte er nicht hinwegsehen. Wegblenden ja, hinwegsehen, nein.


  


  Er beobachtete das Geschäft weiter, völlig in Gedanken versunken, saß er da und starrte auf die Tür, hinter der Carola war. Als er Josh Flemming eintreten sah, durchzuckten seine Brust, tiefe Stiche. Er kannte das Gefühl nicht, es war eine ganz neue Erfahrung. Obwohl er um die Vorliebe von Josh wusste, durchzuckten ihn Wut und Verzweiflung.


  Warum nur durfte er zu ihr und ihn verwies sie an seinen Platz?


  Ohne großartig nachzudenken, schritt er auf Carolas Laden zu und öffnete die Tür.


  Erneut durchzuckten ihn tiefe Stiche, denn was er da sah, gefiel ihm nicht.


  Josh hielt Carola fest im Arm, als er, Mathias eintrat, drückte er Carola noch fester an sich, wie um sie vor ihm zu schützen. Sie brauchte den Schutz eines schwulen Mannes nicht! Sie brauchte ihn, Mathias.


  „Es tut mir leid, aber das Geschäft schließt gerade.“


  Hasstriaden schossen aus den Augen von Josh Flemming.


  Doch er hatte nicht mit einem Kampf gerechnet und daher war Mathias in der besseren Ausgangslage.


  „Ich weiß, darum bin ich auch hier. Ich möchte mit Cara, den Feierabend genießen.“


  Ein verwegenes Grinsen umzog seinen Mund.


  „Es tut mir sehr leid, aber Cara hat keine Zeit.“


  Damit wollte er das Gespräch beenden und sich wegdrehen, doch Mathias fiel ihm ins Wort.


  „Cara?“


  Carola seufzte und blickt Mathias an. Seine Entschlossenheit stand ihm ins Gesicht geschrieben.


  „Also gut, was willst du?“


  „Einen Feierabenddrink!“, wieder sein Charmelächeln.


  „Tut mir leid. Ich bin für den Abend verabredet.“


  „Mit wem?“


  „Ich glaube, das geht dich nichts an.“


  „Glaubst du?“


  „Ja.“


  Carola schrie die Worte heraus.


  


  Josh konnte nur von einem auf den anderen blicken, nur um festzustellen, dass er keine Ahnung hatte, worum es hier ging.


  „Weißt du was, Sonnenschein. Wir treffen uns einfach nachher.“


  Damit ging er. Er konnte ihr hier nicht helfen.


  „Sonnenschein?“


  Gierig betrachtete Mathias Carola von oben nach unten. Er ließ keinen Zentimeter aus, so als wolle er sich jede ihrer Konturen einprägen, um sie später wieder hervorzuholen.


  Carola entging jedoch nicht, was für Gefühle er in ihr auslöste mit dem Mustern ihrer Person.


  „Was willst du schon wieder hier?“


  „Mich mit dir treffen. Zeit mit dir verbringen. Das tun Verliebte so.“


  „Du bist aber nicht verliebt.“


  Noch bevor Carola bemerkte, dass sie einen Fehler gemacht hatte, war er bei ihr.


  „So? Du aber schon?“


  Mit diesen Worten strich er ihr zärtlich über die Wange und war zugleich erneut aus der Bahn geworfen, was diese einfache Geste, die er schon tausendmal bei Frauen gesetzte hatte, in ihm auslöste.


  Carola war anders. Sie streckte sich ihm nicht entgegen, bot sich nicht an, gab nicht alles, was sie zu geben hatte, im ersten Moment. Sie barg ein Geheimnis, das sie umwitterte, interessant machte, begehrlich zugleich.


  „Nein ich bin auch nicht verliebt“, gab sie klein bei. Wenig glaubhaft. Innerlich schimpfte sie sich einen Idioten für diese Worte.


  „Komm schon Cara. Ich bin nur ein paar Tage in Wien. Lass uns ein bisschen Glück in den Tagen suchen. Versag dir und mir nicht diese Freude.“


  Ah Mister Obermacho braucht eine Abwechslung in Wien. Nicht mit mir.


  „Also gut Mathias, lass uns ehrlich miteinander sein.“


  Er nickte, in der Hoffnung jetzt ihre Zustimmung gefunden zu haben.


  „Wir sind keine Siebzehn mehr. Du findest bestimmt jemand anders, der dir deinen Aufenthalt in Wien versüßt. Ich bin weder an dir, noch an ein bisschen Glück mit dir interessiert. Ich würde es begrüßen, auch zu deinem Interesse, dass du mich ab jetzt in Ruhe lässt. Es ist reine Zeitverschwendung. Ich bin nicht wie all deine Eroberungen.“


  „Nein das bist du tatsächlich nicht.“


  Der Teufel musste ihn geritten haben, diese Worte laut auszusprechen.


  „Du bist besser.“


  „Mathias!“, schrie Carola. „Bitte, zieh einen Strich. Du hattest deinen Spaß.“


  Nun durchzuckte ihn ein Blitz und er erkannte mit einem Mal ihre Verletzlichkeit. Noch nie zuvor hatte er sich Gedanken über die Verletzlichkeit jemandes anderen gemacht. In genau diesem Augenblick ging ihm ihre Verletzlichkeit durch Mark und Bein.


  Er wollte sie nicht verletzen. Er wollte sie glücklich sehen.


  Eine Woge von Gefühlen durchzog seinen gut trainierten Körper. Er wollte auf sie zugehen und sie in die Arme schließen. In seine Arme, ihr seine Stärke spüren lassen. Sie beschützen.


  Doch Carola wich zurück und beförderte ihn aus seiner Sphäre ins Hier und Jetzt.


  „Du kannst dich nicht wehren. Es ist zwecklos. Ich komme morgen wieder.“


  Mit diesen Worten kam er an Carola heran, presste seine Lippen hart auf ihre, nur um sie gleich wieder abzuheben. Damit demonstrierte er ihr, wie wenig sie ihm entkommen konnte.


  Der Schmerz des Kusses und das Fehlen seiner Lippen irritierten Carola aufs Schärfste. Sie war eine Gefangene. Eine Gefangene ihrer eigenen Gefühle, er wusste das und nützte es in vollem Masse aus.


  Ruckartig drehte er sich um und ging.


  Entgeistert und bestürzt sah ihm Carola nach.


  Er floh regelrecht von ihr, seine kurze Entgleisung, machte ihm mehr zu schaffen, als ihm lieb war. Dieses Frauenzimmer hatte eine besondere Gabe ihn aus der Fassung zu bringen.


  Nicht mit mir, Sonnenscheinchen!


  Drittes Kapitel


  


  Gerade als Carola die Tür zu ihrem kleinen Geschäft abschließen wollte, konnte sie eine Unruhe direkt hinter ihr fühlen.


  Sie schloss ab und drehte sich um.


  „Hi, Sonnenschein!“


  Vor ihr stand Mathias lässig an seinen Wagen gelehnt. Ein kleines, rotes, schon sehr altes Alfa Spider Cabriolet.


  „Hast du meine Worte von vorhin nicht verstanden?“


  „Doch Madam! Jedes einzelne ganz deutlich.“


  Noch immer lehnte er am Wagen, seine tiefschwarzen Locken hingen ihm in die Stirn. Man konnte glauben, jede einzelne Locke wurde von einem eigenen Stylisten zurechtgelegt. Mit seinem Grinsen auf den Lippen, der unglaublich lässigen Haltung, der für ihn ganz eigenen männlichen Machoart, sah er sehr süß und sexy aus.


  Carola konnte verstehen, dass ihm so gut wie nie eine Frau widerstehen konnte, dass sich ihm alle an den Hals warfen. Er löste sicherlich in jeder Frau eine Eigenart der Gefühle aus. Gefühle, die jetzt in dem Moment auch in Carola hochstiegen, die daraus bestanden, sich glücklich zu fühlen, seine Aufmerksamkeit auf sich gezogen zu haben, sein Opfer der Begierde zu sein, von ihm auserwählt worden zu sein.


  Man fühlte sich als etwas Besonderes, nur weil er die Aufmerksamkeit auf einen richtete.


  „Also was willst du dann noch hier?“


  „Vielleicht ist es an der Zeit, dass wir beide uns besser kennenlernen!“


  Carola stieß einen kleinen Schrei aus.


  „Besser kennenlernen? Nein danke! Ich kenne dich Mathias Breining gut genug, um zu wissen, mehr von dir will ich nicht kennen.“


  „Bist du dir da sicher?“


  Wieder sein verwegenes Grinsen.


  „Ja.“


  Er stieß sich elegant vom Auto ab und kam näher. Nahm Carola bei der Hand und führte sie zur Beifahrertür, die er mit einer eleganten Bewegung öffnete. Ungeniert nahm er ihren Arm und drückte sie in den Sitz.


  Nun saß sie hier neben ihm, Mathias Breining. Ihr Albtraum, der vergangenen Jahre - und war unfähig zu fliehen.


  Mathias ließ sich auf den Fahrersitz nieder, beugte sich zu Carola, nahm ihr Kinn in seine Hand, rückte sich damit ihr Gesicht zurecht und drückte einen Kuss auf ihre Lippen, der mit dem letzten nichts gemein hatte.


  Er war durchzogen mit Zärtlichkeit, Sanftheit, Vertrautheit.


  „Ich möchte, dass wir uns besser kennenlernen. Cara, wir haben uns das letzte Mal gesehen, als wir noch Teenager waren. Gib uns eine Chance.“


  Seine Worte waren verführerisch.


  Carola schaffte es nur, ihr Gesicht von ihm wegzudrehen.


  Es hätte zuviel verraten.


  Mathias lehnte sich zurück und startete, nur um gleich darauf loszubrausen.


  „Wohin fahren wir?“


  „Warst du schon mal am Himmel?“


  Carola blickte verwirrt zu ihm hoch.


  „Nein? Dann wird es Zeit. Ich bringe dich jetzt zum Himmel.“


  „Oh, hier ist es wunderschön.“


  Überschäumend voller Freude betrachtete sie die Umgebung, als sie den kleinen Sportwagen verließ.


  „Du warst noch nie hier oben? Wie lange lebst du schon in Wien?“


  „Etwa zwei Jahre. Nein ich war hier noch nie.“


  „Es hat dich noch nie ein Mann hierher entführt?“, etwas ungläubig starrte Mathias Carola an. „Was für Idioten kennst du eigentlich?“


  „Ich treffe mich nie mit Männern und gehe nie mit jemand aus, geschweige denn mich von einem von ihnen entführen zu lassen.“


  Carola wollte die Worte witzig klingen lassen, was ihr nur zum Teil gelang.


  Aufmerksam und ungläubig betrachtete Mathias Carola.


  Sein Interesse an ihr, hat soeben eine dramatische Wendung erfahren.


  „Komm lass uns die Gegend erkunden.“


  Nach einer Weile wandern und erkunden der Umgebung, ließen sie sich in die Wiese fallen und lagen reglos nebeneinander, ohne zu sprechen. Jeder hing seinen Gedanken nach.


  Es war Mathias, der die Stille unterbrach. Er drehte sich auf den Bauch und stützte die Arme, um seinen Kopf darin lagern zu können, dann begann er, zu sprechen.


  „Ich komme immer, wenn ich in Wien bin, hier rauf. Es gibt mir Kraft und eine Eigenart von Ruhe, hier zu sein.“


  „Warum bist du hier in Wien?“


  „Meine Eltern leben hier und alle Zeit mal, meint mein alter Herr, er müsse einen Herzanfall vortäuschen, nur um mich nach Hause zu zitieren. Was ihm ja auch gelingt. Ich komme dann, überzeuge sie erneut, dass ich noch nicht sesshaft werde, und reise wieder in mein gewohntes Leben ab.“


  


  „Was ist dein gewohntes Leben?“


  Carola konnte auf ein Mal spüren, dass sie über den jungen Mann, den sie früher kannte, so gut wie überhaupt nichts wusste.


  „Ich lebe einmal da und einmal dort. Mein fester Wohnsitz ist hier in Wien eingetragen, aber wir haben überall Appartements, in Kitzbühel, Monte Carlo, New York um nur einige zu nennen. Ich lebe von dem Geld, das mein Großvater erwirtschaftet hat und doch habe ich mit der Fotografie viel Freude. Im Gegensatz zu meinen Eltern arbeite ich also.“


  „Fotografie. Du bist Fotograf?“


  „Ja!“


  Verschmitz lächelte er sie an.


  „Ich denke du würdest dich auf meinen Aktfotos gut machen.“


  Anzüglicher ging´s wohl nicht.


  „Hätte ich mir denken können.“


  „Was?“


  „Na, dass du Aktmodelle fotografierst.“


  „Vielleicht denkst du zu viel.“


  „Was meinst du damit?“


  „Nichts. Erzähl mir von dir.“


  „Von mir gibt es nicht viel zu erzählen. Ich habe geheiratet und wurde wegen einer Anderen verlassen. Ich versank in Trauer und Selbstmitleid, bis ich mir eingestand, dass ich mein Leben in die richtige Hand nehmen muss. So also zog ich nach Wien und gründete mein Geschäft. In den letzten beiden Jahren fand ich mehr zu mir selber, als jemals zuvor. Ich bin glücklich hier in Wien.“


  „Und die Liebe?“


  Er kam nicht näher, machte keine Anzeichen der Verführung und doch trafen seine Worte ihre Ohren an einem magischen Punkt. Als würde er etwas in ihr wachrufen.


  Betont kühl gab Carola ihre Antwort:


  „Was soll damit sein?“


  „Na hast du auch die ganz große Liebe hier gefunden?“


  „Ach, Mathias. Träum weiter, die ganz große Liebe, die gibt es nicht.“


  Nachdenklich drehte er seinen Kopf in die entgegengesetzte Richtung, bis er dann wieder auf Carola blickte. Konnte es sein, dass sie so enttäuscht wurde vom Leben, dass sie noch weniger an Liebe glaubte, als er?


  Gut er war nicht gerade ein Paradebeispiel für den Blick auf die große Liebe und doch schmerzte es ihn, dass sie neben ihm hier „Am Himmel“ lag und ihm erklären wollte, dass es die große Liebe nicht gab.


  Der Teufel musste ihn geritten haben, aber er konnte es nicht darauf belassen.


  „Cara, Liebes“, die Worte flüsterte er an ihr Ohr, „die große Liebe ist näher als du denkst.“


  Carola wurde wieder heiß und kalt, gleichzeitig. Gut das sie lag, denn ihre Muskeln wurden jedes Mal weich und nachgiebig, in seiner Nähe.


  Nur mit Mühe und Selbstbeherrschung konnte sie sich aus der Verzauberung lösen, die er um sie herum spann.


  Sie blickte auf ihre Uhr und sprang hoch.


  „Ich habe Tina und Josh vergessen. Wir wollten uns heute abends treffen. Ich muss sofort los. Kannst du mich fahren?“


  „Klar kann ich. Alles nur eine Sache des Preises.“


  Grob stieß ihn Carola an,


  


  „Mach keine dummen Scherze. Bringst du mich bitte zu Riccardos Pizzeria?“


  „Ich mach keine Scherze.“


  Vor sich hin fluchend über die unerfreuliche Abwechslung, flüsterte er die Worte, sodass sie Carola nicht hören konnte.


  


  Vor der Pizzeria angekommen, half ihr Mathias elegant aus dem Auto, nahm sie dabei in seine Arme und drückte ihren Körper viel fester als notwendig, an seinen. Er hauchte einen Kuss auf ihre Schläfe,


  „Danke, Cara, für die letzten Stunden.“


  Gleichzeitig betraten sie das Lokal.


  Tina und Josh saßen da und starrten auf die beiden Hereinkommenden.


  Carola lächelte sie verlegen an.


  Mathias entdeckte sehr zu seinem Missfallen ein paar Freunde von ihm. Mit den Worten: „Ich muss da mal rüber“, die er Carola ins Ohr flüsterte, verschwand er von ihrer Seite.


  „Sonnenschein, Sonnenschein! Was ist da los?“


  Josh wollte Carola für ihre Verspätung tadeln, hielt aber genau in dem Augenblick inne, indem er ihr tief in die Augen sah, diese glitzerten traurig.


  „Komm Darling, erzähl mir alles.“


  „Josh, ich kann jetzt nicht.“


  Mit einem Blick auf Tina, fing sich Carola, lächelte und lenkte beide Freunde ab.


  „Tina, du bist dran. Hast du schon gepackt? Erzähl, wann es losgeht.“


  Sie wollte Ablenkung und Tina gab sie ihr gerne.


  „Ich habe fertig gepackt. Morgen um Punkt Acht holt mich Reinhold ab. Sonnenschein dann hast du unsere Höhle ganz für dich alleine.“


  „Tja. Tatsächlich.“


  Tina konnte spüren, dass Carola komplett aus ihrer Fassung war, also fing sie an, von ihrer bevorstehenden Arbeit zu berichten.


  „Ich freue mich schon so, die Gärten zu sehen.“


  „Gärten?“


  „Ja, Auffahrt, Hintergarten, das Schloss ist praktisch umhüllt von Gärten. Meine Skulpturen sollen die Auffahrt zieren. Als Willkommensgruß, so zu sagen. Ich freue mich auf die Aufgabe und hoffe von ganzen Herzen, ihr gewachsen zu sein.“


  Carola blickte sie liebevoll an:


  „Also wenn du ihr nicht gewachsen bist, dann weiß ich nichts mehr. Du bist perfekt dafür und dein Herr von Hochburg, konnte sich nichts Besseres wünschen, als dich als Künstlerin. Du wirst sehen, er wird begeistert sein. Du musst mir unbedingt von deiner Arbeit immer wieder aktuelle Bilder mailen. Ich bin schon sehr gespannt.“


  „Glaub mir Cara, ich auch.“


  Mit einem besorgten Blick in Richtung Mathias verfolgte Josh das Gespräch seiner beiden Freundinnen.


  Irgendetwas stimmte hier nicht.


  Carola und Tina folgten seinem Blick und im selben Moment erstarrte Carola.


  Ein Déjà vue!


  Mathias bei seinen Freunden stehend, ihr den Rücken zugewandt und alle lachten. Seine Freunde blickten in ihre Richtung.


  Carola wünschte sich eine Öffnung in den Boden, um sie zu verschlingen.


  Nein, rief sie sich in Gedanken zu. Ich bin kein unerfahren kleines Mädchen mehr. Bei solchen Spielen mache ich nicht mit.


  Viel zu übereilt zahlten und verließen die Drei ihr Stammlokal.


  Zuhause angekommen öffneten sie eine Flasche Champagner, die sie für einen besonderen Anlass aufgehoben hatten und tranken, auf den Erfolg von Tina.


  Keiner von ihnen erwähnte das Vorgefallene, der letzten Stunden. Carola versuchte so gut es ging, das Vorgefallene zu verdrängen.


  Sie trank viel zu hastig. Zum ersten Mal seit den letzten Tagen fühlte sie sich etwas erleichtert. Mathias war ein oberflächlicher, arroganter und hundsgemeiner Macho. Solch einem trauerte sie keine Sekunde nach.


  Warum nur fühlte sie sich elend dabei?


  Er war so anders, als sie beide alleine waren. Da oben `Am Himmel´.


  Der Gong tönte und die Drei sahen sich verwirrt an.


  „Es ist viel zu spät für Besuch. Wer von euch beiden erwartet den jemanden?“


  Die beiden Frauen blickten sich an und zuckten mit den Schultern. Dann antworteten sie gleichzeitig,


  „Keine von uns erwartet jemanden. Vielleicht ist es ja für dich?“


  „Ach Quatsch. Wer macht auf?“


  Beide lachten ihn an:


  „Immer der der fragt.“


  „Gut, gut.“


  


  Schon ertönte er Gong erneut, dieses Mal ungeduldiger.


  Die Freundinnen blickten sich ratlos an. Als an der Tür Stille herrschte, wurden sie ungeduldig und kamen nach vorn, um zu sehen, was sie da verpassten.


  Am Eingang standen sich Josh und Mathias gegenüber und waren in eine heftige Diskussion verwickelt.


  Mathias hob den Kopf und erblickte Carola.


  „Cara, ich muss mit dir reden. Dieser Dummkopf will mich nicht reinlassen. Komm schon sag ihm, dass es in Ordnung ist.“


  „Nein, es ist nicht in Ordnung, Mathias. Josh hat recht, du hast hier nichts zu suchen. Verschwinde endlich aus meinem Leben.“


  Mit diesen Worten schlug Josh die Tür Mathias vor der Nase zu.


  Die Drei konnten nur noch geflüsterte Worte verstehen.


  „Cara, Darling.“


  


  „Du hast schon richtig gehandelt. Der Kerl ist Mäusedreck.“


  Josh fand nicht ganz die richtigen Worte.


  Doch beide wollten Carola nur aufheitern. Sie war so völlig aus der Bahn geworfen. Tina machte sich große Vorwürfe, dass sie gerade jetzt ihre Freundin verließ. Doch Josh beruhigte sie, er sei für sie da.


  Sie hatten Carola ins Bett verfrachtet, ihr noch ein Gläschen eingefüllt und wachten über ihren Schlaf.


  „Was will der Kerl nur von ihr?“


  Tina blickte Josh Hilfe suchend an.


  „Fragst du das mich?“


  „Ja. Immerhin bist du doch auch ein Mann.“


  „Süße ich bin schwul. Ich habe von Heteros keine Ahnung.“


  „Ja schon, aber.“


  „Kein aber. Keine Ahnung.“


  


  Mathias lag noch lange in dieser Nacht wach.


  Er hatte auf dem Anwesen seiner Eltern, am Rande Wiens ein eigenes Appartement.


  Was war heute nur passiert?


  Es war lästig, dass er die Meute genau heute Abend im Riccardos traf. Er konnte nicht zu Carola, musste seine Lässigkeit bei seinen Freunden unter Beweis stellen.


  Als er jedoch einen Blick direkt in Carolas Augen riskierte, zog sich sein Magen krampfhaft zusammen. Und doch hatte er bei den Spielchen seiner Freunde mitgespielt. Erst als sie anfingen ihn über die hübsche Blonde auszufragen, wurde er aufmerksam. Als dann anzügliche Kommentare fielen, ihre Blicke und das Lachen in ihre Richtung, ging ihm ein Licht auf. Zu spät!


  Auf keinen Fall wollte er sie verletzten.


  Er wollte sie nur nicht seinen Freunden vorstellen.


  Warum eigentlich nicht?


  War er sich darüber klar?


  Er hatte die Gespräche mit Carola am Frühabend, oben „Am Himmel“ genossen. Noch nie in seinem Leben zuvor, hatte er soviel Zeit mit einer Frau verbracht, ohne mit ihr Sex zu haben. Die Erfahrung war neu.


  Sie irritierte ihn.


  Doch er fragte sich auch, warum er sich so gut fühlte, wenn er an sie dachte. Es war als würde sie einen fehlenden Teil in ihm ersetzen.


  Wenn sie da war, fühlte er sich gut. Konnte er ganz er selbst sein. Wenn sie fehlte, dann fehlte auch in ihm etwas.


  Er war noch zu ihr gegangen, weil er klarstellen wollte, dass nicht sie Gegenstand der Spiele seiner Freunde war.


  Doch ihr Blick an ihn gerichtet als sie die Worte: „Verschwinde aus meinem Leben“, sagte, zerriss seinen Körper. Er hatte keine Erklärung, was da vor sich ging. Er wusste nur, dass sie ihm fehlte.


  Er sehnte sich nach einem erneuten Gespräch mit ihr, genauso wie nach einem Kuss und mehr. Seine Welt war mit einem Mal komplett auf den Kopf gestellt.


  Sie hatte sie auf den Kopf gestellt.


  


  Der Morgen kam viel zu früh.


  Carola hatte selten so gut geschlafen, wie letzte Nacht. Der Alkoholkonsum tat seines dazu bei. Sonst trank Carola kaum Alkohol. Es genügte also.


  Nun war die Stunde des Abschiedes von ihrer Freundin gekommen.


  Beide sprachen nicht viel, und doch war klar, dass es ein Abschied für längere Zeit war. Lebensgroße Steinskulpturen wurden nicht in ein paar Tagen erschaffen.


  Der Gong schlug an.


  Herr von Hochburg stand da und blickte auf Tina. Dieser Blick, er entging Carola nicht, hatte etwas besonders. Wärme, Vertrauen, Sicherheit? Carola konnte nicht sagen was, aber da war etwas.


  Er war sehr elegant gekleidet, so als wäre er aus einem alten Kostümfilm direkt aus dem Fernsehgerät gestiegen. Seine tadellosen Manieren unterstrichen sein Aussehen, ein Gentleman durch und durch.


  Artig nahm er Tina am Arm und führte sie nach draußen.


  Unten stand eine schwarze Limousine mit Chauffeur, in die beide einstiegen.


  Tina sah nochmals hoch und ließ ein letztes aufmunterndes Lächeln in Richtung Carola gleiten, bevor sie sich an ihren neuen Auftraggeber wandte und sich von ihm ins Auto helfen lies.


  Nun war ihre Freundin weg.


  Sie war allein.


  Josh war schon in seiner Boutique. Er hatte sich schon früh am Morgen von Tina verabschiedet.


  Carola nahm sich vor, heute freizumachen. Sie hatte eine Hilfe, die immer wieder ins Geschäft kam, wenn es notwendig war. Diese wollte sie heute nutzen.


  Ein kurzer Anruf und schon war sie für diesen Tag frei.


  Den ersten Fixpunkt an einem freien Tag hatte ihr persönliches Wohl. Laufen war ihre Leidenschaft. Der Beste Weg den Kopf etwas frei zu bekommen.


  Der zweite Punkt war, Josh zu besuchen.


  Ausgerüstet mit Josh´s Lieblingskaffee, betrat sie die Designerboutique.


  Viertes Kapitel


  


  „Was ist denn hier los? Hast du während der Ausstellung alles verkauft?“


  Verlegen strich sich Josh durchs Haar:


  „Nun ja, du hattest soviel Kummer. Ich wollte nicht…“


  „Waaaass? Josh!“


  „Na gut. Die Ausstellung ist für mich ziemlich gut gelaufen.“


  Schreiend fiel ihm Carola in die Arme und herzte ihn.


  „Oh mein Gott. Tatsächlich, da fehlt ja fast alles.“


  „Nicht alles, und ich bin schon dabei, weiter nachzuproduzieren. Kommen ziemlich gut an meine T-Shirts?“


  „Ich hab schon immer gewusst, dass du Spitze bist. Deine Shirts natürlich auch. Du weißt, wie gerne ich sie trage.“


  Das Design von Josh bestand aus einem Mix von schmutzig und elegant. Auf seine ganz eigene Weise kombinierte Josh die beiden Stile gekonnt. Die T-Shirts waren bisher der Verkaufsschlager, doch auch der Rest, Hosen, Jacken usw., konnte sich sehen und tragen lassen.


  Carola und Tina liebten den Look von ihrem Freund.


  Während sich Carola im Laden umblickte, trat Josh von einem Bein aufs andere.


  Carola blickte zu ihm:


  „Los spuck´s schon aus. Was ist?“


  „Ähm, Sonnenschein, heute Abend… also gut, heute Abend hat ein guter Freund von mir eine Modeschau. Begleite mich.“


  Mit seinem treuherzigen Dackelblick versuchte er, Carola zu überreden. Was völlig unnötig war.


  


  


  „Du meinst ich soll mit dir mitkommen? Ich mit dir?“


  „Ja.“


  Verlegen trat er weiter von einem Bein aufs andere.


  Erneut viel ihm Carola um den Hals.


  „Ich wäre enttäuscht, wenn du mich alleine zu Hause lassen würdest.“


  Ein Stein der Erleichterung viel ihm von den Schultern. Er wusste, dass es ihr nicht besonders gut ging und er wollte bei ihr sein. Nur heute Abend war die Schau von Eddi Carsen, einem richtig heißen Eisen.


  


  Die Schau fand in einem alten verlassenen Fabrikgebäude statt.


  Eddi Carsen war noch kein großer Name, aber in der Szene kannte man ihn. So wie die Gleise standen, war alles programmiert auf Erfolg: für Eddi Carsen.


  Eine Menge Menschen fanden sich ein. Nicht wie bei den großen Veranstaltungen in Rom, Mailand oder Paris, aber doch auch keine Hinterweltsschau, das war sicher.


  Als Josh und Carola eintrafen, war der Rummel bereits in vollem Gang.


  Höflich und ganz gentlemanlike benahm sich Josh gegenüber Carola. Innerlich musste sie lächeln. Niemand der ihn nicht kannte, hätte vermutet, dass er kein Hetero sei. Es war noch zu früh für ihn, sich zu outen.


  Ein roter Teppich, wie im Film, musste zum Eingang überschritten werden. Die Beiden begaben sich darauf, als auch schon bekannte Stimmen zu hören waren. Es waren Fotografen und hiesige Fernsehstationen, die Josh erkannten und ihn ansprachen. Artig blieben Beide stehen, um sich fotografieren bzw. filmen zu lassen.


  Josh trug eines seiner eigenen Outfits, eine dunkle stinknormale Anzughose, kombiniert mit einem seiner schrägsten Shirts, die Schuhe, spitz und farblich passend. Schmuck trug er aus der Kollektion von Carola und am Kopf saß ein absolut hässlicher Dandyhut, der ihm aber göttlich passte. Er war eine Erscheinung für sich und sprach genau für die Mode, die er entwarf.


  Carola trug hautenge Jeans, natürlich eines seiner Shirts, kombiniert mit High Heels und selbstverständlich ihrem Schmuck.


  Beide waren traumhaft anzusehen.


  Das perfekte Paar, wenn man es nicht besser wusste.


  Lächelnd standen sie am `Red Carpet´ und ließen den ganzen Zirkus über sich ergehen, als eine viel zu bekannte Stimme Carolas Namen rief.


  „Cara…“


  Tiefe, dumpfe Stiche durchzogen die Brust von Carola. Ohne auch nur hinzusehen, wusste sie, von wem ihr Name gerufen worden war.


  Sie schwang ihre blonde Mähne nach hinten, erhob den Kopf, etwas höher als notwendig und schritt an Mathias vorbei, ohne ihn auch nur eines Blickes zu würdigen.


  Doch der Auslöser an Mathias´ Kamera betätigte sich wie von selbst, Ziel, Carola.


  Die Schau war ein totaler Erfolg und ungemein unterhaltend.


  Es war keine gewöhnliche Schau, in der die Models hin und her liefen. Oder Choreografien abhielten.


  Nein, hier wurde eine Art Zirkus veranstaltet.


  Das Innere des verlassenen Gebäudes war wie ein Zirkuszelt gestaltet. Die jungen Mädchen und Burschen waren alle Künstler, die zur Vorführung der Kleidungsstücke auch immer Kunststücke präsentierten.


  Es war die witzigste Modeschau, die Carola je gesehen hatte.


  Der Erfolg war enorm.


  Als dann am Ende der Schau Eddi Josh zuzwinkerte, war der Abend perfekt. Carola war außer sich vor Freude und umarmte ihren Freund.


  „Na, das wird noch ein heißer Abend, bei der After Party!“


  „Du wirst dich doch selber davon überzeugen?“


  „Tut mir leid, Josh. Ich muss morgen wieder früh raus.“


  „Kommt nicht infrage. Du lässt mich nicht allein dorthin gehen. Du kommst gefälligst mit, wie es sich für gute Freunde gehört.“


  Josh wollte sie nicht alleine nach Hause lassen. Wollte jedoch auch auf keinen Fall die Party verpassen.


  „Sonnenschein, morgen ist sowieso ein kurzer Tag für dich. Komm schon, zier dich nicht.“


  „Loverboy, auf einen Drink.“


  


  Die gesamte Meute feierte das gute Gelingen in einem Loft weit über den Dächern Wiens. Dies war kein öffentliches Lokal. Eddi hat es extra für diesen Zweck angemietet.


  Als Josh und Carola eintrafen, war die Stimmung schon ziemlich ausgelassen. Der Erfolg des Abends wurde ausgiebig gefeiert.


  Es war Josh´s Element.


  Carola fühlte sich hier nicht wie zu Hause, aber Josh zuliebe, steckte sie das beiseite.


  Erst als er sie kurz allein ließ, um dem Gastgeber zu danken und Drinks zu holen, fühlte Carola ihre Präsenz in dem Rahmen, der nicht ihr Pflaster war. Die Stimme von hinten trug nicht zu ihrer Beruhigung bei.


  „Hi, Cara Darling.“


  Mathias schnurrte die Worte an Carolas Ohr. Das Fühlen seines Atems an ihrer Haut, ließen ihr Blut in Wallung kommen, dafür hätte sie sich am liebsten geohrfeigt.


  „Hier, Liebes, trink was.“


  Damit reichte er ihr ein Glas.


  „Danke, aber Josh holt für mich schon was.“


  Mathias blickte nach rechts in dem riesigen Raum, nahm Carolas Kinn in seine Hand und drehte ihren Kopf in genau die Richtung in der Josh stand.


  Er unterhielt sich gerade mit Eddi, das Glück schien ihm aus den Poren zu springen.


  „So wie es aussieht, Sonnenschein, hat dein Begleiter gerade keine Zeit.“


  Damit wandte er sich mit vollem Körpereinsatz Carola zu.


  „Lass mich einstweilen für dich sorgen.“


  „Nein.“


  „Gut, wie du möchtest.“


  Mit diesen Worten verlies er Carola. Beim Weggehen drehte er sich langsam um, nur um sicherzugehen, dass sie auch genau sah, was er jetzt vorhatte.


  Mathias schnappte sich das nächststehende Model, ein junges Ding von noch nicht mal zwanzig Jahren, legte den Arm um ihre Taille, lächelte nochmals Carola an und verschwand in der Menge mit der jungen Schönheit.


  Nun stand sie hier alleine und verlassen.


  Doch, noch bevor sie sich irgendwelchen melancholischen Träumen hingeben konnte, stand Josh mit Eddi vor ihr.


  „Sonnenschein, darf ich dir Eddi Carlsen vorstellen. Er ist begeistert von deinem Schmuck.“


  Verlegen lächelten sich beide an. Carola plauderte mit ihnen, doch in Gedanken war sie ganz wo anders.


  Mathias sorgte dafür, dass er immer in Sichtweite von Carola stand. Die Mädchen an seiner Seite wechselten wie die Drinks. Ständig war eine andere an seinem Arm.


  Krampfartig zog sich Carolas Magen zusammen.


  


  Als die Party ihren Höhepunkt erreichte, konnte Carola nicht mehr. Sie musste hier weg. Raus!


  „Josh, bitte sei mir nicht böse. Ich bin wirklich müde. Ich geh nach Hause. Verbring du nur noch eine angenehme Nacht.“


  „Sonnenschein, ist alles in Ordnung? Ich mach mir Sorgen. Kann dich doch nicht jetzt allein nach Hause schicken!“


  „Loverboy, um mich brauchst du dich nicht zu sorgen. Ich kann gut auf mich aufpassen. Tu du das nur auch.“


  Josh drückte sie:


  „Wir sehen uns morgen.“


  „Ja.“


  Damit zwinkerte ihm Carola zu und verschwand in der Menge. Ein stiller Beobachter stand am Rand und verschwand ebenfalls.


  


  Draußen angekommen atmete Carola erst mal tief durch. Sie musste sich eingestehen, dass sie das Verhalten von Mathias mehr schmerzte, als ihr lieb war. Um nichts auf der Welt wollte sie ihm soviel Macht zugestehen, als dass er ihr nochmals Schmerzen zufügen konnte.


  Carola drehte sich um, wo war sie eigentlich?


  Es war kein Taxi in der Nähe und die Gegend kannte sie nicht wirklich.


  Ein bisschen laufen und frische Nachtluft tanken, würde jetzt ohnehin gut tun. Also fing sie an, einfach drauflos zu gehen. Wobei sie schon nach kurzer Zeit merkte, dass High Heels nicht die optimale Ausrüstung für einen Spaziergang waren.


  Ihre Fußballen schmerzen.


  Als sie am Straßenrand stehen blieb und überlegte, ob sie vielleicht lieber barfuss laufen sollte, kam ein roter kleiner Sportwagen immer näher und blieb dann direkt vor ihr stehen.


  „Verlaufen?“


  „Nein. Ich gehe gerne.“


  „Gut dann kann ich ja weiterfahren. Es sind noch ungefähr zehn Kilometer, bis zu deiner Wohnung. Ich an deiner Stelle würde mich von diesen Stelzen befreien. So schön sie auch auf deinem Fuß aussehen. So unbrauchbar sind sie für einen Zehn Kilometermarsch.“


  Mit diesen Worten brauste Mathias einfach davon.


  Carola stand wie angewurzelt da und fluchte das erste Mal in ihrem Leben laut und in der Öffentlichkeit, auch wenn sie hier niemand hören konnte.


  Die Vernunft hat über die Eitelkeit gewonnen.


  Mit den Schuhen in der Hand marschierte Carola die Straße entlang. Etwas Verzweiflung stieg in ihr auf. Doch ihr gewohnter Optimismus trat ganz schnell wieder hervor. Am Ende der Straße, gab es bestimmt jede Menge Taxis.


  Doch ganz falsch. Am Ende der Straße war nichts zu sehen. Kein Taxi, nicht mal eine Menschenseele - doch etwas anderes war zu sehen.


  


  Ein kleines, rotes Alfa Spider Cabriolet mit einem unheimlich gut aussehenden Kerl an seiner Seite.


  „Genug gelaufen. Lässt du dich jetzt von mir nach Hause fahren?“


  „Ja.“


  Gab Carola kleinlaut bei.


  „Na dann komm, steig ein.“


  Mit diesen Worten hielt er die Beifahrertür auf, stieß Carola jedoch mit der Kraft seines Körper ans Auto und presste seine gesamte Masse, die nur aus Muskeln zu bestehen schien, gegen sie.


  „Wie hab ich mich danach gesehnt.“


  Flüsterte er noch, bevor er seine Lippen auf ihre drückte und den Gefühlen von beiden, eine Explosion bescherte.


  Das war definitiv der innigste und erotischste Kuss, den Carola jemals bekommen hatte. Jede einzelne Faser in ihrem Körper war erregt.


  Als Carola im Wagen saß, klopfte ihr Herz noch immer so laut, dass sie Angst hatte, Mathias könne es hören. Doch auch er war zu bestürzt über den Kuss. Er wollte sie nur küssen, nicht sämtliche Gefühle für sich sprechen lassen.


  Doch er konnte nicht anders. Ihre Nähe bewirkte das bei ihm. Er hatte sich nicht mehr unter Kontrolle, immer wenn er sie berührte. Wie ein Schatten fiel diese Erkenntnis von ihm. Was dies bedeutete, darauf wollte er jetzt keine Antwort.


  Bei Carola zu Hause angekommen, vermied er partout sie zu berühren.


  „Schlaf gut“, waren seine äußerst knappen Worte, als Carola aus dem Wagen stieg.


  Sie war verstörter den je. Zuerst küsst er sie so leidenschaftlich und dann, nichts, rein gar nichts. Carola kam sich wieder einmal wie ein völlig unwissender Teenager vor. Wie jemand mit dem man spielt und dann einfach weglegte.


  Er löste dieses Gefühl in Carola seit zehn Jahren aus. Das muss aufhören, schwor sie sich.


  Wieder mal eine unsinnig schlaflose Nacht.


  


  Ziemlich früh am Morgen, saß Carola am Computer und schrieb Tina eine Mail, von den vergangenen Erlebnissen, der Modeschau, Eddi Carsen und natürlich Mathias Breining.


  Als auch sofort eine Rückantwort kam, die einige Bilder des Schlosses und der bevorstehenden Arbeit enthielt.


  Darin war zu lesen:


  ´Armes Sonnenscheinchen. Anscheinend hat sich die ganze Welt gegen dich verschworen. Ich wäre jetzt so gerne bei dir, nur um dich zu trösten. Aber so wie es aussieht, musst du wirklich alleine damit fertig werden.


  Wirst sehen, wenn du das endlich ausgestanden hast, dann ist der Spuk um die Gestalt Herr Breining endlich vorbei und du kannst beruhigt durchatmen.


  Zur Aufmunterung schicke ich dir ein paar Bilder dieses traumhaften Anwesens mit. Es sieht noch herunter gekommen aus, aber wenn es fertig ist, wird es eine Augenweide, das kannst du mir glauben.´


  Die Bilder zeigten das Schloss und die Künstlerin in Carola konnte sich das fertige Projekt genauestens vorstellen. Vor ihrem inneren Auge erschien eine endlos lange Auffahrt, geziert von den Steinskulpturen ihrer Freundin. Das Haus, in einem warmen gelben Ton mit weiß umrandeten Fenstern, zur rechten Seite ragte ein kleines Türmchen in den Himmel, an dessen Ende man fast Rapunzel vermuten könne. Wilde unbeschreiblich schöne Vegetation umrahmte diesen Blickwinkel des Hauses.


  Carola konnte sich vorstellen, wie die anderen Blickpunkte aussahen. Doch auch die bevorstehende Arbeit der Renovierung konnte sie mit einschließen. Dies würde auf keinen Fall ein Spaziergang sein. Harte Arbeit war hier gefragt.


  Und zum ersten Mal fragte sich Carola, ob ein Mann wie Herr von Hochburg, dessen fähig war.


  


  Ihr Wecker klingelte und holte Carola in die Jetzt-Zeit zurück. Zeit zum Arbeiten. Mit ein paar letzen Zeilen verabschiedete sie sich von Tina und begann sich für den Tag vorzubereiten.


  Als sie die Zeitung von ihrer Fußmatte hochhob, wurde ihr kurzfristig schwarz vor den Augen. Auf der Titelseite war ein Bild von ihr und Mathias zu sehen. Sie kniff kurz ihre Augen zusammen und überlegte, wo man sie denn zusammen fotografiert hatte, als ihr der Moment im Fabrikgebäude jäh wieder einfiel.


  Nachdem sie Mathias hochnäsig am roten Teppich stehen ließ, wurde er drinnen von den Veranstaltern an ihre Seite zitiert.


  Er lächelte sie müßig an, dabei musste dieses Foto entstanden sein.


  Wie aus den Gedanken fuhr sie hoch, als sie ihren Gong vernahm.


  Josh vor ihrer Tür, in der Hand genau jene Zeitung die auch Carola in Händen hielt.


  „Darling, er nahm sie in den Arm.“


  Offenbar gab es etwas, was sie noch nicht wusste.


  


  Endlich konnte sie sich aus den Armen Josh´s lösen und fing an die Zeitung genauer anzusehen.


  Ihr Herz setzte einen Moment aus, sie las einmal, zweimal, dreimal, aber noch immer konnte sie nicht glauben, was da stand.


  


  In dicken fetten Lettern:


  


  Mathias Breining, Enkel des Immobilienhais Breining


  amüsierte sich gestern Abend mit einer unbekannten Schönheit


  bei der ausgefallensten Schau des Jahres.


  


  Doch diese Worte waren noch nicht jene, die die volle Aufmerksamkeit Carolas hatten, es kam viel schlimmer:


  


  Weiter so Mathias, du bist drauf und dran, in die Liste der begehrtesten Männer für eine Nacht zu werden!


  


  Weiter konnte Carola nicht lesen, ihr wurde schwarz vor Augen. Die Demütigungen rund um die Person Mathias Breining nahmen für sie kein Ende. Nicht damals vor zehn Jahren und auch heute nicht.


  „Was zum Teufel hab ich verbrochen, dass mir das Schicksal so schlimm mitspielen muss“, schrie sie Josh, mit dicken Tränen in den Augen, zu.


  Der nahm sie nur in seine Arme und gab ihr ein kleines bisschen Trost ab. Mehr konnte er in diesem Fall auch nicht für seine Freundin tun.


  


  


  Als zu späterer Stunde Mathias bei Carola im Geschäft auftauchte, konnte sie nicht mehr und brach vor seinen Augen in Tränen aus.


  „Warum?“, war das Einzige, dass Carola sagen konnte.


  


  „Es tut mir so leid.“


  „Warum immer mit mir? Warum hasst du mich so dermaßen, dass jede Demütigung deinerseits, für mich recht ist?“


  Mathias wollte auf Carola zutreten und sie in seine Arme ziehen. Es brach ihm das Herz, hier sie als ein Häufchen Elend vor ihm zu sehen, doch sie wich zurück, als wäre er der Satan höchstpersönlich.


  „Um Gottes Willen, Cara, ich hasse dich doch nicht.“


  Carola hob ihren Kopf. Ihre Augenschminke war nun komplett verschmiert, Tränen flossen aus ihren wunderschönen Augen und Mathias kam sich wie ein verdammter Idiot vor. Der er auch war.


  Er brachte kein einziges Wort heraus.


  „Ich möchte, dass du verschwindest. Sofort.“


  Carola hob ihren Kopf und sah ihm in seine dunklen Augen.


  „Das meinst du nicht wirklich.“


  „Und ob ich das so meine.“


  „Cara, Darling! Der Kuss gestern. Hat er dir nichts bedeutet?“


  „Nein“, log sie, „geh jetzt!“


  Traurig ließ Mathias den Kopf hängen, doch bevor er den Raum verließ, drehte er sich zu Carola um, blickte sie hoffnungsvoll an und begann unzusammenhängende Sätze zu sprechen:


  „Ich hab eine Idee. Bitte hör mir zuerst zu, bevor du antwortest. … Heirate mich.“


  Jetzt hatte er Carolas ganze Aufmerksamkeit.


  „Was! Heirat? Bist du verrückt.“


  „Ich weiß es nicht, Cara. Aber Tatsache ist, dass wenn wir beide heiraten, die bösen Artikel über uns zur Gänze verschwinden. Und böse Artikel werden kommen. Ich müsste mich von dir fernhalten. Was mir unmöglich ist.“


  Damit kam er näher und strich Carola sanft über die Wange.


  „Mathias, Heirat ist etwas Wunderbares, Einzigartiges!“


  Sollte es wenigstens sein. Dabei dachte sie an ihre Ehe mit Bert, die bei Weitem nicht wunderbar oder einzigartig war.


  „Man heiratet nicht einfach so, nur um den bequemeren Weg zu gehen.“


  „Wer sagt denn, dass eine Ehe mit dir der bequemere Weg ist?“


  „Nein Mathias. Bitte geh und lass mich einfach in Ruhe.“


  „Ich kann nicht.“


  Und schon war er bei ihr, nur um sie mit seinen starken Armen zu umschlingen und ganz an sich zu drücken. Er drückte ihr erneut einen Kuss auf, bei dem Carola Hören und Sehen verging. Alles rund um sie herum war unwichtig, nur der Kuss und die Nähe von ihm, waren wichtig. Sonst nichts.


  „Wir sind das perfekte Paar. Ich denke wir werden uns in allen Bereichen gut ergänzen.“


  Sein charmantes Lächeln umspielte seine Lippen, mit denen er soviel Entzücken in Carola hervorrufen konnte.


  „Nein, die Ehe ist kein Spiel. Ich weiß, wovon ich spreche.“


  „Cara niemand will hier ein Spiel spielen. Sag einfach ja und wir werden Mann und Frau.“


  „Du bist verrückt. Das willst du doch gar nicht. Eine Ehefrau am Hals.“


  „Darling, was ich will und was nicht, davon hast du keine Ahnung.“


  „Ich kann dem nicht zustimmen.“


  Im selben Moment zückte Mathias sein Telefon, nach einem kurzen Gespräch, steckte er es lächelnd wieder weg.


  „Was ist?“


  „Gleich wird deine Aushilfe hier erscheinen und dich ablösen. Ich nehme dich dann mit zu mir nach Hause und stelle dich meinen Eltern vor. Sie werden begeistert sein. Du musst wissen sie wünschen sich schon lange eine Schwiegertochter.“


  Entgeistert sah Carola Mathias an, unfähig auch nur ein Wort zu sprechen.


  „Woher kennst du meine Aushilfe und hast auch noch ihre Nummer?“


  „Cara Darling, es gehört zur Aufgabe eines Mannes soviel über das Objekt der Begierde zu erfahren, wie nur irgendwie möglich. Ich stelle mich meinen Aufgaben immer.“


  „Objekt der Begierde?“


  „Nun ja, jetzt über meine zukünftige Ehefrau.“


  „Bist du taub, oder kannst du mich nicht richtig verstehen. Ich werde dich nicht heiraten.“


  „Vom Regen in die Traufe“, flüsterte sie noch.


  „Ah, nichts da. Ich habe beschlossen, dass wir heiraten. Basta.“


  „Es geht nicht immer nach deinem Willen.“


  „Das ist richtig. Nur in wirklich wichtigen Dingen, da zählt mein Wille. Glaub mir. Wir werden heiraten. Widerstand ist zwecklos.“


  Carola dreht sich der Magen. Dies alles war ihr zuviel. Rund um sie wurde es schwarz, bevor es in Nichts überging und Carola in gleißend weißes Licht tauchte.


  Fünftes Kapitel


  


  „Cara! Kannst du mich hören!“


  Mathias war schon etwas beunruhigt, als Carola ihre Augen wieder aufschlug.


  Carola fand sich in einer völlig fremden Umgebung wieder. Sie kannte nichts von dem imposanten Rundherum, das auf sie einwirkte. Nur das Gesicht, das über ihr gebeugt war, erkannte sie. Völlig benommen rappelte sie sich hoch, nur um gleich wieder zurückzusinken.


  „Was ist geschehen? Wo bin ich?“


  Mathias streichelte ihr zärtlich über die Haare:


  „Nur ruhig. Du musst dich ausruhen.“


  Genau in dem Moment, in dem sie die Zärtlichkeit aus Mathias Stimme heraushörte, wallte ihr sonst so gutmütiges Gemüt über und sie schrie:


  „Ich will mich nicht beruhigen. Wo bin ich und warum? Was tust du hier? Ich will dich nicht sehen! Geh weg!“


  Total ermattet sank sie zurück in das ihr unbekannte Bett, in dem sie lag.


  „Cara Darling, wir müssen einiges bereden, aber nicht in diesem Moment. Du bist total erschöpft in deinem Geschäft zusammengebrochen. Ich mache mir Sorgen um dich. Josh ist derselben Meinung, er meinte, dass du in letzter Zeit zu wenig auf dich achtest.“


  „Josh...“, weiter kam sie nicht, denn Tränen stiegen in ihren Augen hoch und verwandelten die grünen Smaragde in kleine Seen.


  Mathias wollte sie schützend in den Arm nehmen, doch in diesem Augenblick kehrte ihre Erinnerung wieder in vollem Maße zurück.


  Hatte er ihr nicht einen absurden Heiratsantrag gemacht? Die Bilder in der Zeitung!


  Sie musste hier weg und anfangen, das Chaos, das in den letzten Tag entstanden war, aufzuräumen. Das Chaos, das vorhanden war, seit Mathias erneut in ihr Leben getreten ist.


  Grob stieß sie ihn zur Seite und wollte aufstehen, um erneut vor ihm zu fliehen, als eine Unbekannte in ihr Blickfeld trat.


  „Ah, unserer Patientin geht es besser!“


  Die Frau trat vor und Carola erkannte in ihr die Mutter von Mathias.


  Elisabeth Breining.


  Man sah sie ab und zu in diversen Society-Blättern. Jedoch nicht sehr oft. Die Eltern von Mathias teilten seinen Sinn für diese sogenannte Berühmtheit nicht. Sie lebten zurückgezogen, wenn auch nicht gerade bescheiden.


  Beide Frauen musterten sich freundschaftlich. Wobei in Carola ein unbehagliches Gefühl emporstieg. Sie hatte noch immer keine Ahnung, wo sie sich befand.


  „Wie ich sehe, geht es ihnen besser, das freut mich. Wir haben uns alle große Sorgen gemacht, als Mathias mit ihnen ohnmächtig vor der Tür stand.“


  Carola schwirrte der Kopf, er hatte sie zu sich nach Hause gebracht? Leicht benommen wankte sie zurück und musste sich abstützten.


  Mathias war erneut sofort zur Stelle, um behilflich zu sein, doch er erntet nur böse Blicke und Abweisung vonseiten Carolas.


  Seine Mutter, die diese Szene bemerkt hatte und auch die Spannung spüren konnte, die sich im Raum zwischen den beiden befand, legte eine Hand auf den Arm ihres Sohnes und drängte ihn zur Tür:


  „Es ist vielleicht besser, wenn du dich jetzt ein wenig frisch machst. Ich werde mit ihr sprechen.“


  Damit drückte sie Mathias einen Kuss auf die Schläfen und schob in aus dem Zimmer.


  „Mein Sohn hat mir erzählt, dass er sie heiraten möchte“, fiel Elisabeth gleich mit der Tür ins Haus.


  Carola blickte sie traurig und verzweifelt an.


  „Aber ich bitte sie. Das ist doch alles Blödsinn. Sie haben sicher die Zeitung von heute gesehen. Aufgrund der Bilder hat er sich das in den Kopf gesetzt. Ich habe keine Ahnung wieso. Fest steht jedenfalls, dass es keine Heirat gibt. Nicht zwischen mir und Mathias. Entschuldigen sie, wenn ich das so sage: Sie sehen sehr nett aus, aber ihren Sohn hasse ich. Ich mag ihn nicht und werde ihn auf keinen Fall heiraten.“


  Für den Geschmack Elisabeths hatte Carola zu oft betont, dass sie Mathias nicht mag. Sie glaubte ihr kein Wort. Doch hier war Diplomatie angesagt und die beherrschte sie gut.


  „Nun wie dem auch sei. Es gab schon oft zweifelhafte Fotos mit Mathias und Frauen in der Klatschpresse. Ich kann mich nicht erinnern, dass er jemals einem Mädchen deswegen die Ehe angeboten hat. Sie hingegen sind die erste und weisen ihn auch noch ab. Spannend!“


  „Wie meinen sie das?“


  „Mhmhh! Ich denke, wir sollten uns besser kennenlernen. So wie ich die Sachlage einschätze, sind sie es wert.“ Elisabeth drehte sich zum Gehen um. „Sanja wird ihnen ein paar Sachen zum Anziehen bringen. Dort drüben ist ein Badezimmer nur für sie. Machen sie sich frisch und dann gehen wir ein wenig im Garten spazieren. Ich bin schon sehr gespannt, mehr über sie zu erfahren.“


  


  Elisabeth kam nochmals zurück, nahm Carola in den Arm und drückte sie, einfach nur an sich.


  Diese Geste erschien harmlos, doch für Carola brachen Erinnerungen an ihre Kindheit auf. Das Gefühl von Geborgenheit hatte sie schon sehr, sehr lange nicht mehr gespürt. Die Geste von Elisabeth Breining ließen ihre Gefühle überschwappen.


  


  Wenig später trafen sich die beiden Frauen im Foyer dieses riesigen und wundervollen Anwesens.


  Carola, die sich etwas beruhigt hatte, bewunderte es in vollem Zug.


  „Sie haben es hier sehr schön und auch noch viel Geschmack an den Tag gelegt.“


  „Danke. Wir haben uns so eingerichtet, dass wir uns wohlfühlen können.“


  „Ich denke, das ist gegeben.“


  „Ja, denke ich auch. Ich zeige ihnen das Haus später. Ich mache einen Spaziergang im Garten und hätte gerne, dass sie mich begleiten! Möchten sie?“


  Wie konnte man diese Bitte abschlagen.


  „Gerne. Ich möchte nur noch mit Verena, meiner Aushilfskraft, telefonieren.“


  „Aber natürlich.“


  Erstaunlicherweise war im Laden alles in Ordnung. Verena versprach sich gleich zu melden, falls etwas Unvorhergesehenes passieren würde.


  Gerne hätte sie noch mit Josh telefoniert, um ihm die Leviten zu lesen. Natürlich auch mit Tina, doch das musste warten.


  „Gut alles, ok, kann’s losgehen?“


  


  „Kommen sie.“


  Der `Garten´ war ein riesiger Park, in dem man sich leicht verirren konnte. Carola hatte keine Ahnung über Hektare und konnte daher die Größe nicht einschätzen. Aber mit Sicherheit wäre man besser mit einem Pferd oder einem kleinen Moped dran, um von einem Ende ans andere zu kommen. Doch Elisabeth Breining zog es vor, zu gehen.


  Carola bewunderte ihre Hingabe, dem Garten gegenüber. Sie kannte jeden Baum, jeden Strauch und auch jede einzelne Blume, die den Wegrand zäumte.


  Es war ein eigenartiges Gefühl ihr dabei zuzusehen, mit wie viel Leidenschaft sie ihren Spaziergang im Garten zelebrierte.


  „Woher kennen sie Mathias?“


  Die Stimme Elisabeths riss sie aus ihrer Versenkung.


  „Ich habe in das erste Mal vor zehn Jahren in unserer Stadt an meiner Schule getroffen.“


  „Ja wir hatten ihn dorthin geschickt in der Hoffnung, dass er Bodenhaftung erlernt und behält. Aber erzählen sie weiter.“


  „Da gibt es nicht viel zu erzählen. Wir sind uns damals öfters über den Weg gelaufen. Und dann habe ich ihn bei der Präsentation der Skulpturen meiner besten Freundin, hier in Wien wieder gesehen. Seit dem, läuft er mir ständig über den Weg. Ich habe keine Ahnung wieso.“


  „Keine Ahnung!“


  „Nein. Hören sie zu, ich weiß nicht, warum er mir diesen albernen Antrag gemacht hat. Damals, vor zehn Jahren, hat er sich doch über mich lustig gemacht...“


  In dem Wissen, zu viel preisgegeben zu haben, brach sie ihren begonnenen Satz ab.


  Elisabeth, die bereits wusste, was sie für den Moment wissen wollte, wechselte einfach das Thema.


  „Ihre Eltern leben auch hier in Wien?“


  Carola war nun ein wenig verwirrt.


  „Nein. Meine Eltern sind vor sechs Jahren bei einem Unfall ums Leben gekommen.“


  „Entschuldigen sie, das tut mir leid.“


  „Vielen Dank. Es ist schon so viele Jahre her und trotzdem ist es nicht leicht. Vor zwei Jahren habe ich dann beschlossen, ein neues Leben anzufangen. Was mir auch gelang, bis mir ihr Sohn erneut über den Weg gelaufen ist. Hören sie zu, es tut mir leid, wenn ich ihre Muttergefühle verletzte, aber ich kann mich nicht weiter hier aufhalten, hier in seinem Leben.“


  `Ich würde zugrunde gehen´, murmelte Carola vor sich.


  Doch Elisabeth konnte diese Worte hören und machte sich ihren eigenen Reim auf das Gespräch.


  Noch eine ganze Weile gingen sie so nebeneinander her, jeder in seine eigenen Gedanken versunken, als ihr Spaziergang sich dem Ende neigte, nahm Elisabeth Carola bei der Hand drückte diese und streichelte ihr über die Wange.


  „Mein Junge ist vielleicht noch nicht ganz erwachsenen geworden. Zum Teil auch durch unsere Schuld, nur sollten sie ihn nicht zu vorschnell verurteilen.“


  Mit diesen Worten drehte sie sich um und ließ Carola allein.


  Diese stand nun hier in dem Garten und hatte keine Ahnung, was gerade mit ihr geschah.


  Sie blickte sich um und konnte nicht umhin sich zu zugestehen, dass es hier wunderschön war und dass sie sich wohlfühlte.


  Mathias´ Mutter hatte sie zum Mittagessen eingeladen. Eigentlich wollte sie so schnell wie möglich von hier fliehen, nur es war, als würde man von einer ganz eigenen Kraft verzaubert werden.


  Also redet sie ihr Gewissen weg, indem sie sich sagte, dass sie sich so wenig Vergnügen gönnte, immer arbeitete, sich so gut wie nie amüsierte – also was machte es schon aus, wenn sie die Einladung annahm und noch hier blieb. Ihr Geschäft war versorgt und hier war es einfach zauberhaft. Das Haus, der Garten, die Umgebung, es war alles wunderschön.


  Carola fühlte sich wohl. Warum sie noch bleiben wollte und vor allem warum sie sich so wohlfühlte, darüber wollte Carola lieber nicht genauer nachdenken.


  


  „Mama sagte mir, dass du noch zum Essen bleibst?“


  Carola drehte sich um und blickte Mathias in die Augen. Oh diese Augen! Seit zehn Jahren träumte sie von ihnen, fast jede Nacht, kamen ihr diese Augen unter. Von Tausenden hätte sie diese wieder erkannt.


  Ein tiefer Stich traf mitten in ihr Herz.


  Sie war noch immer in ihn verliebt. Genauso wie damals. Selbstmitleid kam hoch. Sie empfand innigste Liebe und er, für ihn war alles ein Spiel. Das ganze Leben war für ihn ein Spiel. Und in diesem Moment war sie der Ball, mit dem er spielte.


  Sie wollte sich erneut etwas von dem Glück gönnen. Das Glück, das er in ihr hervorrief, wenn sie von ihm begehrt wurde. Doch im selben Augenblick setzte ihr Verstand ein und ihr wurde schmerzlich bewusst, dass sie es dieses Mal nicht so überleben würde. Es würde ihr Herz zerbrechen.


  „Cara, du bleibst noch?“


  Seine Stimme klang hoffnungsvoll, so als ob es ihm wichtig wäre. Aber das konnte er ja immer schon gut. Eindruck auf andere machen, ohne dass es in ihm etwas bewegen würde.


  „Cara.“


  Jetzt nahm er sie in den Arm und zog sie fest an sich.


  Carola schob ihn von ihr weg:


  „Deine Mutter ist sehr nett.“


  „Ja!“, und eine hervorragende Diplomatin, dachte er bei sich.


  „Du bleibst also noch?“


  „Ja zum Essen. Es ist wundervoll hier.“


  Verzaubert lies sie ihren Blick über den Garten schweifen.


  „Abends, wenn die Dämmerung einsetzt, kannst du dort drüben kleine Elfchen sehen.“


  Er zeigte nach Westen zu einem Garten, der mit den Blumen der Saison übersät war. Müde lächelte ihn Carola an, er konnte ein Traum von einem Verführer sein, wenn er es wollte. Doch sie rief sich in Gedanken hervor, dass alles nur gespielt war.


  „Mit kleinen Flügeln und einem Lächeln?“


  „Ich zeig sie dir heute.“


  „Das wird nicht gehen.“


  „Warum nicht?“


  „Abends bin ich nicht mehr hier.“


  Mathias drehte sich nun zu Carola, kam ganz nahe an sie heran, beugte seinen Kopf über ihr Gesicht und flüsterte in ihr Ohr:


  „Wir werden ja sehen“, dann zog er sie völlig überraschend in seine starken Arme und küsste sie, dass ihr Herz aussetzte.


  So überraschend, wie er sie an sich zog, lies er sie los, gab ihr noch einen kleinen Kuss auf die Nasenspitze und weg war er.


  Carola blieb wieder allein zurück.


  Mit jeder Faser ihres Körpers war sie erregt und zutiefst gedemütigt.


  


  Seufzend ließ sie sich einfach nieder, an dem Fleck an dem sie stand. Sie sank auf Kieselsteine, ließ ihren Kopf in ihre Hände fallen und dachte über die letzten Stunden nach. Irgendwie musste sie sich aus diesem Schlamassel einigermaßen unbeschadet herausmanövrieren. Die Frage war nur wie. Mathias konnte die Liebenswürdigkeit in Person sein. Aber das war er ja vor zehn Jahren auch, bis zu dem Zeitpunkt, da er sich seinen Freunden zugewandt hatte und ihr damit einen kleinen Todesstoß gab.


  Diesmal würde es genauso sein.


  Ach herrje, warum nur immer ich. Dachte sich in sich und verlor sich einem Selbstmitleid. Sie vergaß rings um sich alles, den wunderbaren Ort und die Menschen, nur ihr Leiden trat in den Vordergrund.


  


  Plötzlich legte sich eine Hand auf ihre Schulter. Carola erschrak und blickte empor. Sie musste sich die Augen reiben und ein zweites Mal hinsehen, denn der Mann vor ihr blickte sie aus genau denselben Augen an, die sie so liebte und die ihr schlaflose Nächte bereiteten.


  Freundlich lächelte er sie an und begann ganz sanft mit ihr zu sprechen, so als wüsste er, dass man enttäuschte Frauen mit Samthandschuhen angreifen musste.


  


  „Sie müssen unser bezaubernder Besuch sein, von dem mir meine Frau erzählt hat! Elisabeth sagte, dass sie zum Essen bleiben. Das freut mich. Ich bin Mathias´ Vater, Harald Breining. Ich bin auf den Weg, rauf in den Wald. Begleiten sie mich doch.“


  Carola blickte ihn entgeistert an. Der Mann war Mathias, nur etwas älter. Genau die gleiche charmante Art, das Lächeln, die Augen, Mathias war ein Abbild seines Vaters.


  „Hat mein Sohn sie sehr verletzt?“


  Noch immer nicht fähig etwas zu sagen, starrte sie Herrn Breining weiterhin an.


  „Natürlich wollen sie es mir nicht erzählen. Wie dumm von mir.“


  Er reichte ihr die Hand, um ihr hoch zu helfen. Gleichzeitig drängte er sie an ein kleines Elektroauto, mit dem er im Garten unterwegs war.


  „Vielleicht kann ich die Ehre der Breinings statt meines Sohnes wiederherstellen?“, dabei zwinkerte er ihr zu und schon saß sie in dem Auto, das an allen vier Seiten offen war.


  


  Im Haus stand am Fenster Mathias und blickte den Beiden nach. Als er Carola verlassen hatte, blieb er stehen, um sie zu beobachten.


  


  Als sie sich dann einfach zusammensacken ließ, blutete sein Herz. Was hatte er damals nur angestellt? Nie wollte er sie verletzten. Schon damals gefiel sie ihm außerordentlich gut. Er war nur zu dumm gewesen, um sie gegen seine damaligen Freunde zu verteidigen. Dann hatte er sie aus den Augen und aus dem Sinn verloren.


  


  Als er sie dann bei dieser Präsentation wieder sah, ging sein Herz über und ihm wurde klar, dass es mehr war, als nur ein bisschen gefallen. Obwohl er anfangs nur einen weiteren Spielball in ihr sah, wurde ihm schnell klar, dass seine Gefühle bei ihr völlig überschwappten.


  Keiner Frau zuvor hatte er jemals angeboten, sie zu heiraten. Obwohl jede angenommen hätte. Nur sie nicht.


  Es war nicht nur, dass er sie nicht verletzt sehen wollte. Nein er wollte sie Tag und Nacht um sich haben. Besonders nachts. Mit einem Blick in ihre Augen hatte sie ihn erneut verzaubert. Dieses mal jedoch, würde er nicht so handeln, wie vor zehn Jahren. Dieses Mal würde er sein Glück festhalten.


  


  Nach einer Fahrt, so schnell, wie es das Vehikel von Harald Breining zuließ, gelangten Carola und er zu einer kleinen Waldlichtung.


  


  Erneut blickte sich Carola um und musste neidvoll feststellen, dass dies der schönste Platz war, den sie je gesehen hatte.


  Seit der ersten Stunde in der sie ihre Augen in dem fremden Zimmer aufschlug, fühlte sie sich wohl und geborgen.


  „Ich habe keine Ahnung, wo wir hier sind?“


  Carola blickte um sich.


  Harald gab ihr ein Fernglas:


  „Wenn sie dort rüber sehen, können sie Schloss Schönbrunn sehen.“


  „Ah ja, wir sind ganz schön außerhalb Wiens“, stellte sie etwas beunruhigt fest.


  „Nein“, lachte Harald, „das sieht nur so aus. Mit dem Auto ist man in zehn Minuten im Zentrum.“


  „Sie leben sehr schön hier. Eine eigenartige Geborgenheit verbirgt sich in diesem Garten und auch hinter den Mauern ihres Hauses.“


  „Vielen Dank. Es freut mich, dass es ihnen gefällt. Normalerweise kommt hier niemand her. Wir haben für Einladungen und Empfänge ein eigenes Apartment direkt in Wien.“


  „Was denn - noch nie waren hier Fremde?“


  Etwas verblüfft blickte ihn Carola direkt an.


  „Nein Fremde kommen hier nicht her, nur Freunde.“


  „Oh, es tut mir wahnsinnig leid, hier eingedrungen zu sein.“


  Carola kam sich wie ein Störenfried vor. Ein Eindringling. Doch ihre Gefühle waren unbegründet.


  „Oh, nichts muss ihnen leidtun. Mathias hat sie hergebracht. Es ist das zweite Mal, dass er ein Mädchen mit nach Hause bringt. Wobei ich sagen muss, sie sind absolut die bessere Wahl.“


  Irritiert sah Carola ihn an.


  „Wir wünschen uns schon lange eine geeignete Frau für unseren Sohn. Sein Lebensstil lies das anscheinend nicht zu.“


  „Wem sagen sie das!“


  „Nun, wie dem auch sei. Wir waren offenbar zu aufdringlich, denn er hat uns ein Mädchen gebracht … Oh mein Gott, war die entsetzlich. Wir konnten es kaum erwarten, dass sie wieder abreiste. Was mit Sicherheit auch Mathias´ Wunsch war.“


  Dann blickte er Carola an, nahm ihre Hand und küsste in alt Wiener Manier nur mit einem Hauch, den Handrücken.


  „Sie, Carola, sind anders.“


  Etwas verlegen räusperte sich Carola:


  „Nein, um Himmels willen, sie täuschen sich. Ich bin nicht anders. Ich habe nur absolut keinen blassen Schimmer, was ich hier mache.“


  „Nein ich täusche mich nicht. Sie werden es noch herausfinden.“


  Damit blickte er sie an und es war für Carola wie ein Déjà-vu, so als würde sie in Mathias Gesicht blicken.


  „Ich denke, wenn wir noch etwas zu essen bekommen möchten, müssen wir uns auf den Weg machen.“


  Diese Worte rissen sie aus ihrer Trance.


  Sechstes Kapitel


  


  Sie genoss den Aufenthalt hier an diesem Ort viel zu sehr, als das sie sich weit weg wünschen würde.


  Die Eltern von Mathias waren großartig, es war ihr ein Rätsel, wie er ein so arroganter und herzloser Lackaffe, bei diesem Heim, werden konnte.


  Hier strahlte alles Wärme und Geborgenheit aus.


  Sie beschloss, ihren unfreiwillig frei gewählten Tag einfach zu genießen.


  Zuerst einmal telefonierte sie aber mit Josh.


  „Loverboy? Ah, es tut gut, deine Stimme zu hören.“


  In wenigen Sätzen erzählte sie ihm ihre augenblickliche Situation.


  „Sonnenschein, soll ich dich gleich abholen?“


  Richtig besorgt hörte er sich an.


  „Nein danke, ich habe beschlossen, den Tag hier zu genießen. Die Eltern von Mathias sind zauberhaft. Das ganze Anwesen hier ist wie im Märchen. Es ist eine Oase und ich genieße jede Minute hier. Wenn nur nicht Mathias Breining wäre, würde ich sagen, es ist der wundervollste Ort, den ich je gesehen und erlebt habe. Mathias ist so ein arrogantes und von sich selber eingenommenes Arschloch. Ich hasse ihn von ganzem Herzen. Er ist der einzige Minuspunkt hier. Aber der Rest ist so traumhaft, dass ich diesen Minuspunkt einfach übersehe. Also ich genieße diesen Tag und melde mich morgen bei dir. Küsschen.“


  Damit legte sie auf.


  An Tina sendete sie nur schnell eine SMS und teilte in kurzen Worten mit, dass sie eine genauere Erklärung abliefere, wenn sie zu Hause sei und Zeit hat eine Mail zu schreiben.


  Elisabeth Breining hatte ihr ein paar ausgewählte Kleidungsstücke herrichten lassen. Zärtlich strich Carola über den feinen Stoff, der Kleider. Man konnte die Herzlichkeit, von Frau Breining spüren.


  Sie suchte sich, wie sie fand, etwas Passendes zum Lunch und erfrischte sich kurz im Bad, bevor sie sich mit Hilfe von Sanja ins Esszimmer begab.


  Elisabeth und Harald waren schon anwesend, von Mathias war keine Spur vorhanden.


  Harald kam auf sie zu, nahm ihre Rechte und führte ihren Handrücken an seine Lippen, etwas verlegen drehte sie sich zu Elisabeth um, die lächelte sie mit einer Herzlichkeit an, sodass in Carolas Innerem eine Menge bewegt wurde.


  Carola konnte es an der Veränderung in der Luft spüren, als sich Mathias näherte. Bevor sie sich umdrehte, schluckte sie und sprach sich in Gedanken Mut zu. Gefasst blickte sie ihm in die Augen, was oh Gott, ihr Herz erneut höher schlagen lies.


  Seine Augen blickten sie warm und liebevoll an.


  `Tat er das nicht mit jedem weiblichen Wesen?´, fragte sie sich.


  Langsam, wie ein gefährliches Raubtier kam er näher, dann wich er aus und nahm seine Mutter zärtlich in die Arme, um ihr einen Kuss auf die Schläfe zu drücken. Diese Geste strahlte eine unglaubliche Einheit zwischen Mutter und Sohn aus und Carola fragte sich, wie er hier soviel Einfühlungsvermögen an den Tag legen konnte, wenn es ihm doch bei jeder Gelegenheit, bei der Sie sich trafen, fehlte? Obwohl das nicht stimmte, ermahnte sie sich, denn wenn er mit ihr alleine war, ließ er ebenfalls immer viel von seinem berühmten Charme spielen.


  Nun trat er zu seinem Vater und beide Männer umarmten sich, auch das wieder eine Geste von Einheit, zwischen Vater und Sohn.


  Was nun geschah, konnte Carola nicht vorhersehen. Nichts auf der Welt hätte sie auf das vorbereiten können, was Mathias nun tat.


  Sie hat mit vielem gerechnet, doch nicht damit.


  Er trat auf sie zu, zog sie in seine Arme und gab ihr einen Kuss. Er lies sie vergessen, wo sie waren und auch, dass seine Eltern anwesend waren. Er küsste sie, wie ein verliebter Mann, seine Liebe küsst.


  Als er von ihr abließ, schob er sie mit beiden Armen von sich und fragte:


  „Ich hoffe, dass sich meine Eltern dir gegenüber gut benommen haben.“


  Er zwinkerte seiner Mutter verschmitzt zu und setzte ein Strahlelächeln auf, bei dem jedes Eis zu schmelzen anfing.


  Immer noch von dem Kuss benommen, war Carola ein weiteres Mal unfähig, viel zu sprechen.


  


  Das Essen verlief höchst angenehm und sehr harmonisch. Mathias erwies sich als der beste Sohn von allen. In Carola keimte der Verdacht auf, dass dies immer so war. Sie war hier bei einer sehr intakten und liebevollen Familie gelandet. Ein bisschen beneidete sie die Breinings um ihre Zusammengehörigkeit. Etwas, das sie schon lange verloren hatte. Sie konnte sich kaum mehr erinnern sich jemals so gut aufgehoben zu wissen, wie hier im Rahmen dieser Familie.


  Doch die Vernunft ließ sie diesen Gedanken nicht weiter verfolgen. Ihr Platz war nicht hier, nicht Teil dieser Familie.


  Auf keinen Fall würde sie Mathias wegen dieser Zeitungsgeschichte heiraten.


  Wenn sie jemals wieder heiraten würden, dann nur aus tiefster und innigster Liebe. Was nicht hieß, dass sie Mathias nicht liebte, dessen war sie sich mittlerweile sicher. Nur war es doch so, dass er sie auf keinen Fall, liebte. Nie im Leben hätte sie sich gewünscht, aus Mitgefühl geheiratet zu werden.


  Das war es ja, was er ihr angeboten hatte.


  Er hatte ihr eine Ehe angeboten, um den bösen Zeitungsartikeln zu entgehen. Eher würde sie sterben, als so eine Ehe einzugehen.


  Nicht im Leben würde sie erneut einen Mann heiraten, der sie nicht liebte. Für sie war die Ehe noch etwas Besonderes, etwas in das man Vertrauen konnte, nicht einfach etwas, wodurch man fliehen konnte aus der realen Welt. Trotz ihrer ersten kaputt gegangenen Ehe träumte sie immer noch vom großen Liebesglück.


  Elisabeth holte sie aus ihrer Gedankenwelt:


  „Carola, lass uns beide einen kleinen Verdauungsspaziergang machen, während die Herren der Schöpfung sich kurz ums Geschäft kümmern.“


  Entspannt nickte Carola, gerne wollte sie der liebenden Mutter von Mathias den Gefallen tun.


  Harald umarmte zärtlich seine Frau und küsste anschließend Carolas Stirn, bevor er aus dem Raum ging. Mathias, der ebenfalls seine Mutter umarmte, drehte sich dann anschließend Carola zu, er drückte ihr einen harmlosen Kuss auf die Nasenspitze und sagte schließlich:


  „Passt auf, ihr beiden, dass euch nicht der große böse Wolf heimsucht.“


  Lachend verließ auch er den Raum.


  


  Ein steiler Pfad führte die beiden Damen an jenen Punkt, den Carola ein paar Stunden zuvor mit Harald Breining besuchte. Die Abkürzung die Elisabeth mit Carola nahm war etwas schwieriger, dafür aber umso kürzer. Da beide Damen in guter körperlicher Verfassung waren, war der Anstieg kein Problem. Die Aussicht entlohnte für jede Anstrengung. Es war einfach herrlich. Elisabeth und Carola unterhielten sich während des gesamten Spazierganges blendend, als wären sie seit Ewigkeiten gute Freunde. Sie verstanden sich blind. Jede schätzte die Werte des anderen.


  Als sie sich dann auf den Weg zurück zum Haus machen wollte, passierte es...


  Ein unglücklicher Schritt und schon war es geschehen. Carola fiel der Länge nach hin, ein gellender Schmerzschrei und der hoffnungslose Versuch wieder auf die Beine zu kommen. Ihr linkes Bein war verletzt, sie konnte unmöglich aufsteigen. Erschöpft lies sie sich auf den weichen Waldboden nieder.


  „Es tut mir so leid. Immer bin ich so ungeschickt. Ihnen jetzt solche Umstände zu machen, ich kann gar nicht sagen, wie leid es mir tut.“


  Verstört legte ihr Elisabeth den Finger über die Lippen und beschwor sie damit ruhig zu sein.


  „Schttt! Sie bleiben jetzt hier sitzen und ich gehe nach unten, damit Mathias sie mit dem Auto abholen kann. Währenddessen rufe ich einen Arzt.“


  Bevor sich Elisabeth davon machen konnte, schnappte sie Carola an der Hand:


  „Ich brauche keinen Arzt.“


  Eigentlich wollte sie noch weitere Einsprüche erheben, doch Elisabeth lies dies erst gar nicht zu.


  Geschlagen und entwaffnet konnte sie nur mehr ein „Danke“ flüstern.


  Es kam ihr eine Ewigkeit vor, in der sie alleine und mit schmerzverzerrtem Gesicht am Waldboden lag. Die Bilder der vergangenen Stunden zogen an ihrem inneren Auge vorüber.


  Ein zärtlicher Mathias, der sie liebte, das wünschte sie sich für den Moment. Einer der es ehrlich meinte und nicht einen Antrag aus Schuldbewusstsein machte.


  Völlig in eine andere Welt abgedriftet, überhörte sie das Herankommen des leisen Elektroautos.


  Mathias stürzte sich total besorgt auf sie, er nahm ihr Gesicht in beide Hände, tastete ihren ganzen Körper ab, bis er an dem verletzten Bein ankam. Ein kurzer Schrei und der Drang ihm das Bein aus den Armen zu reißen.


  „Ich schätze, das ist ein glatter Bruch.“


  Bleich und entsetzt starrte ihn Carola an. Ein Beinbruch.


  „Nein, so schlimm wird es schon nicht sein. Höchstens eine Verstauchung, doch kein Bruch.“


  „Sieh selber.“


  Damit deutete er auf den verletzten Punkt an ihrem Körper.


  Das sehr bleiche Gesicht verwandelte sich in noch etwas bleichere Farbe, was schon an sich kaum möglich war. Ihr linkes Bein stand etwas schräg ab.


  „Oh nein!“, schrie sie. „Warum passiert so etwas ausschließlich mir?“


  Tränen traten in ihre Augen. Tränen des Schmerzes und Tränen der Demütigung. Ausgerechnet hier, bei Mathias musste sie sich verletzten. Unter ihren Freunden war sie für ihre Verletzungsgefahr in den ungeeignetsten Momenten bekannt, aber doch nicht hier. Schmerzvoll stöhnte sie auf.


  


  Besorgt nahm Mathias sie in seine Arme, dann hob er sie hoch und trug sie zum Auto um eine lange und für Carola beschwerliche Fahrt zu beginnen. Immer wieder blickte er besorgt in Carolas schmerzverzerrtes Gesicht, die sich bemühte ihre Schmerzen nicht allzu sehr zu zeigen.


  Beim Haus angekommen, warteten bereits Harald und Elisabeth sowie ein weiterer Mann.


  „Carola, das ist Dr. Hauserer. Er ist schon seit vielen Jahren unser Vertrauter in Sachen Krankheiten.“


  Nach diesen Worten trug sie Mathias hinauf in das Zimmer, das sie auch schon zuvor belegt hatte. Mühelos trug er ihren zarten Körper, es war als würde ihm ihr Gewicht nicht das Geringste ausmachen. Nicht mal außer Atem war er an ihrem Zimmer angekommen. Zärtlich betete er sie in dem frischen und wunderbar duftenden Bett, mit liebevollen Fingern strich er ihr die verschwitzen Strähnen aus der Stirn.


  „Nur keine Angst, Dr. Hauserer ist eine Koryphäe auf seinem Gebiet.“


  Mit diesen Worten und noch einmal ein Streicheln über ihre Wange, ließ er sie allein mit dem Hausarzt der Familie Breining.


  Dr. Hauserer war ein überaus attraktiver Mann und er erweckte von Beginn an den Eindruck des Vertrauens. Nach einer kurzen und schmerzvollen Untersuchung stellte er tatsächlich einen glatten Beinbruch fest. Mit riesigem Einsatz wurde sie ins nächstgelegen Krankenhaus transportiert, in dem ihr dann Dr. Hauserer persönlich nach langen Untersuchungen und Röntgen, einen schweren Liegegips anlegte.


  Wieder zurück im Haus der Breinings wollte Carola klarstellen, dass nun ihr Aufenthalt bei ihnen beendet sein würde.


  


  „Bitte, Mathias kannst du mich nach Hause bringen?“


  Verblüfft und einen Tick zu energisch, brüllte er heraus:


  „Auf keinen Fall!“


  Entgeistert blickte ihn Carola an. Sie verstand sein Verhalten völlig falsch. Achselzuckend und äußerlich völlig kalt gab sie schnippisch von sich:


  „Gut dann bestell mir wenigstens ein Taxi.“


  Auf den nun folgenden Wutausbruch von Mathias war sie nicht Weise gefasst. Mit jedem Wort, das er ihr entgegen schrie, ließ er erkennen, wie falsch sie gelegen hatte.


  Obwohl ihre innere Aufruhr gewaltig war, ließ sie es den Umstehenden nicht spüren.


  „Ich kann nicht hier bleiben“, sagte sie kurz und bündig.


  Mathias raufte sich die Haare:


  „Natürlich kannst du und du wirst auch hier bleiben. Ich lasse dich doch nicht alleine in deiner Wohnung. Du kannst nicht mal aufstehen, um dir etwas zu Essen herzurichten, geschweige denn, dich zu waschen. Hier hast du alles, was du brauchst. Basta!“


  Mit einer wilden Handbewegung gab er seinen Worten einen tatkräftigen Nachdruck.


  „Du verstehst das nicht.“


  „Was verstehe ich nicht. Erkläre es mir.“


  Mathias war nun sehr nahe an Carola herangekommen. Wie immer wenn er so nahe war, raubte es ihr den Atem und den Verstand zugleich.


  „Ich muss arbeiten. Ich habe ein Geschäft zu führen.“


  „Du kannst mit einem Liegegips nicht arbeiten. Geht das in dein Hirn hinein?“


  Beschämt drehte sich Carola weg.


  


  Mathias nahm ihr Kinn in seine Hand und drehte ihr Gesicht ihm zu:


  „Was benötigst du, ich werde es dir bringen.“


  „Du hast doch keine Ahnung. Ich kann unmöglich Verena die ganze Zeit arbeiten lassen. Mein Laden kann sich das nicht leisten.“


  „Deine Gesundheit kann sich arbeiten auch nicht leisten. Und nun ist Schluss. Du bleibst hier und ich besorge dir, was du benötigst.“


  Es half alles nichts, sie musste vorerst hier bleiben. Mathias hatte ja recht. Doch hier bleiben hieß auch, dass er die ganze Zeit rund um sie war. Wie sollte sie dieses Dilemma, in dem sie sich befand je überwinden. Und noch viel wichtiger, wie würde ihr Herz heil aus dieser Sache herauskommen.


  Während Mathias unterwegs war, um ihr alles zu besorgen, kam schon Sanja mit einem kleinen Notebook.


  „Herr Breining jun. hat mir aufgetragen, Ihnen gleich einen Computer mit Internetanschluss zu bringen. Brauchen sie sonst noch etwas?“


  „Danke Sanja, das ist sehr lieb. Nein, sonst brauche ich nichts.“


  


  Als Erstes machte sie sich daran, Tina eine Mail zu schreiben, in der sie ihr ganzes derzeitiges Unglück berichtete.


  Mit dem Button ´Senden` schickte sie diese ab.


  Es dauerte keine zwei Minuten, bis ihr Handy klingelte,


  „Sonnenschein, erzähl mal ausführlich, was los ist.“


  „Oh Tina, ich kann dir gar nicht sagen, wie gut deine Stimme tut.“


  „Soll ich zusammenpacken und zu dir kommen?“


  


  „Oh nein! Es ist nur so deprimierend. Ausgerechnet wieder einmal mir passiert so ein Unglück und der Punkt am I ist, dass ich die ganze Zeit über mit Mathias verbringen soll. Er macht mich krank. Tina er flirtet ungeniert mit mir. Mein Herz hält das nicht lange durch. Ich bin noch immer nicht über ihn hinweg und dann erneut diese Nähe. Ich weiß nicht, wie ich das überstehen soll.“


  „Oh Caro, ich hatte keine Ahnung, dass du noch immer nicht über ihn hinweg bist.“


  „Ja! Ich hatte ja in den letzten Tagen genügend Gelegenheiten, es festzustellen. Er sitzt mir außer dem mit diesem blöden Heiratsplan ständig im Nacken. Tina ich kann ihn nicht heiraten. Ich liebe ihn! Zu wissen, dass er mich nicht liebt, würde mich ganz zerstören.“


  „Woher weißt du denn so sicher, dass er dich nicht liebt? Hat er es dir gesagt, dass er dich nur aus Höflichkeit heraus heiraten möchte?“


  „Nein natürlich nicht.“


  „Vielleicht sind seine Gefühle dir gegenüber echt.“


  „Tina du bist meine Freundin und ich sage dir er liebt mich nicht.“


  Energischer als beabsichtigt schrie Carola in das Telefon.


  „Schon gut. Was kann ich jetzt noch tun für dich?“


  „Kann ich dich öfters anrufen? Ich brauche ein bisschen einen Ansprechpartner. Oder besser du rufst an, wenn du gerade Pause machst. Wie geht es übrigens voran?“


  „Natürlich. Besser ich ruf an. Es geht wunderbar voran und Reinhold ist wunderbar. Das Schloss hier ist einfach fantastisch. Wenn du einigermaßen fit bist, musst du kommen, du wirst dich hier herrlich erholen. Das kann ich dir versprechen.“


  


  „Ich freu mich darauf.“


  


  Als Nächstes telefonierte Carola mit Josh. Das Gespräch verlief ähnlich wie das mit Tina. Beide waren ihre besten Freunde und doch zweifelten beide an ihren Worten, betreffend der nicht empfundenen Liebe seitens Mathias.


  Aber Carola wusste es besser. Sie kannte ihn. Kannte seine gemeinen Machenschaften. Möglicherweise war ihm im Augenblick langweilig und er brauchte ein bisschen Abwechslung. Da war sie herzlich willkommen, nur um sofort wieder beiseitegelegt zu werden, wenn die Abwechslung von anderer Seite her kommt. Sie wusste es genau. Er, Mathias spielte nur mit ihr. Er amüsierte sich auf ihre Kosten.


  Nur - sie war nun keine Achtzehn mehr. Sie war eine erwachsene Frau. Sie würde es nicht zulassen, dass er sie dieses Mal wieder wie einen Spielball benützte, den man dann einfach wegwarf.


  


  Diesmal nicht.


  Ein kräftiges Klopfen an ihrer Tür ließ keinen Zweifel, wer sich davor befand. Ohne eine Aufforderung wurde die Tür geöffnet und Mathias trat ein. Hinter ihm drei Männer, alle voll beladen.


  Carola blickte die Männer an und ihr blieb vor Staunen der entzückende Mund offen stehen. Mathias hatte fast ihre gesamte Werkstatt mitgebracht.


  „So ich denke, du kannst einstweilen hier arbeiten. Für den nötigen Platz wird noch gesorgt. Ich habe genaue Anweisungen gegeben. Dort drüben am Fenster dürftest du genügend Licht und auch Platz haben.“


  Immer noch fassungslos blickte ihn Carola an. Er sah wie immer blendend aus. Seine dunklen Locken fielen ihm frech in die Stirn, seine Augen strahlten, auch ohne zu lachen, ein Lächeln aus. Seine perfekt geformte Figur steckte in Hosen, die schienen, als würden sie extra für ihn angepasst worden sein. Das Hemd, das er trug, betonte seine ausgesprochene Lässigkeit, erneut.


  Grinsend kam er auf Carola zu, eine Hand legte sich in ihre Kniekehlen, die andere umfasste ihre Taille. Mühelos hob er sie einfach hoch.


  „Arbeiten kannst du später.“


  Lachend ging er einfach mit ihr davon, bis sie an der hinteren Terrasse ankamen. Dort platzierte er sie in einem bequemen Sofa.


  „Hast du es hier gemütlich?“


  „Ja vielen Dank“, antwortete sie, angesteckt von seinem Übermut.


  „Schmerzen?“


  „Nein im Moment nicht, und belasten darf ich das Bein ja ohnehin nicht.“


  „Mach dir keine Sorgen, ich helfe dir, wieder auf beide Beine zu kommen.“


  Mit diesem einem Satz, beförderte Mathias Carola in ihre jähe Wirklichkeit zurück.


  Ja mit Sicherheit würde er ihr helfen auf beide Beine zu kommen. Sie würde in seiner Gegenwart nie vergessen, wer sie war und wer er war.


  Sie beide passten in keinster Weise zueinander, dachte sie etwas verbittert.


  Kalte Spritzer mitten in ihr Gesicht holten sie aus ihrer Grübelei heraus.


  „Dein Gesichtsausdruck ist zu ernst“, rechtfertigte er seine Handlung.


  „Mein Gesichtsausdruck fordert dich auf, mich mit Wasser zu bespritzten?“


  Mit einer schnellen und kurzen Bewegung tat sie es ihm gleich und spritzte ihm Wasser hinterher.


  Mathias hatte in diesem Spiel einen gewaltigen Vorteil. Er konnte großflächiger ausweichen, indem er einfach ein paar Schritte nach hinten oder zur Seite sprang.


  Für Carola war es nicht so einfach, ihr war nur die Bewegung ihm Liegen erlaubt, was die Sachlage für sie erheblich erschwerte und Mathias schließlich als wahrer Sieger hervorging.


  Völlig durchnässt und erschöpft bediente sie sich des einzigen Mittels, das sie gegen ihn hatte zur Hand,


  „So verhält sich aber kein Gentleman“, stellte sie schmollend fest.


  Ihre blonden Haare waren fast vollkommen nass und hingen in dicken Strähnen um ihr Gesicht. Ihre grünen Augen glitzerten und der Schalk, der in ihrem Nacken saß sprühte aus ihren Augen heraus.


  Mathias, den der Anblick, den Carola in dem Augenblick bot, lies sie nicht mehr aus den Augen. Mit einem vollgefüllten Wasserglas kam er näher.


  „Das wagst du nicht.“


  Seine Hand mit dem Glas erhob sich und er lies seine weiter Handlung erkennen.


  „Nein das tust du nicht.“


  Carola, die sich schon mit dem Wasser übergossen sah, schrie hilflos auf.


  


  Immer näher kam Mathias, noch immer mit dem gefüllten Wasserglas, gefährlich schwenkend in der Hand.


  „Was bekomme ich dafür, das ich dieses wunderbare und köstlich schmeckende Wasser nicht über deinem heiligen Haupte ergieße?“, fragte er schamlos und grinste wie ein kleiner verzogener Junge dabei.


  „Die Frage müsste heißen, was du kriegst, wenn du es tust,“ hielt Carola dagegen.


  „Falsche Antwort.“


  Und schon lies er das Glas etwas schräger wandern, sodass einige Tropfen Wasser auf Carolas Kopf fielen.


  Herausfordernd blickte er Carola an:


  „Na komm schon. Was bekomme ich.“


  Sein Blick änderte sich schlagartig, das Begehren, das er in genau dem Augenblick empfand, war für Carola spürbar und übertrug sich augenblicklich auch auf sie. Die erregende Stimmung übertrug sich auf beide.


  „Einen Kuss.“


  „Wie bitte.“


  Carola schien völlig aus der Fassung zu sein.


  „Ich möchte einen Kuss von dir.“


  Er sprach lang gezogen und sinnlich zu gleich.


  „Mathias, bitte.“


  „Du möchtest mich küssen.“


  „Du fantasierst.“


  „Und du lügst.“


  Mit den letzten Worten war er ihr jetzt ganz nah.


  Carola lag auf dem Sofa und wagte es nicht sich zu rühren. Mathias setzte sich an den Rand des Sofas und strich mit seiner Hand zärtlich ihre nassen Haarsträhnen aus dem Gesicht.


  „Du bist so wunderschön.“


  Mit diesen Worten senkt sich sein Kopf und seine Lippen näherten sich ihren. Ganz zart und leicht fing er an, an ihren Lippen zu knabbern.


  Die Erregung in Carola stieg, sie stöhnte leise und gab seinen Bemühungen ihre Lippen zu öffnen nach und erlag seinem Kuss. Es war der leidenschaftlichste Kuss, den sie jemals erhalten hatte.


  Als sich Mathias zurückzog, hinterließ er eine nie gekannte Leere in Carola. Sie wünschte sich er würde nicht aufhören. Sie wünschte sich, die Zeit bliebe stehen und dass es nur sie beide gäbe.


  Mathias schien das zu spüren und nahm sie erneut und stürmisch in die Arme. Sein Kuss jetzt war mehr als Leidenschaft. Er drückte alle verhaltene Begierde damit aus.


  Carolas Körper war gespannt wie eine frisch gestimmte Gitarre und Mathias spielte gekonnt damit, als würde er niemals etwas anderes tun.


  Siebtes Kapitel


  


  Die Tage vergingen wie im Flug. Fast jeder Tag war gleich gestaltet. Mathias holte sie aus ihrem Zimmer zum Frühstück, verbrachte mit ihr einen Teil des Vormittages und brachte sie wieder in ihr Zimmer zurück, damit Carola arbeiten konnte.


  Die Umgebung tat ihr gut, noch nie hatte sie soviel Motive für ihren Schmuck im Kopf wie hier an diesem wunderbaren Ort. Vielleicht war es aber auch das Glück, das sie empfand. Jeder konnte es ihr ansehen, dass sie trotz ihrer Verletzung glücklich war.


  Mathias wiederholte jeden Tag aufs Neue seine Küsse ging immer wieder einen Schritt weiter vor. Carola konnte und wollte sich gegen seinen Charme nicht mehr wehren. Sie wollte einfach nehmen, was kam. Im Bewusstsein, dass es bald ein jähes Ende gab, nahm sie mit Hingabe jede seiner Zärtlichkeiten an.


  Nach getaner Arbeit holte sie Mathias wieder aus ihrem Zimmer und verbrachte jede freie Minute mit ihr.


  Die Abende verliefen immer angenehm und gemütlich. Mathias´ Eltern zogen sich Abend für Abend früh zurück und überließen die beiden, sich alleine.


  Carola empfand während dieser Zeit eine schon lange nicht mehr gelebte Empfindung, die da hieß, Zuhause. Sie fühlte sich hier in Mathias´ Heim wohl und Zuhause. Seine Eltern gaben ihr das Gefühl eine von ihnen zu sein und ermöglichten es ihr, sich ganz und gar geborgen zu fühlen.


  Ihre Arbeit schritt bestens voran und Verena machte sich so gut im Geschäft und verkaufte erfolgreich und viel, dass Carola sich eingestehen musste, dass es sicher besser wäre, sie würde sich nur noch ihrer Kreativität stellen und den Verkauf Verena überlassen.


  Dr. Hauserer kam jeden zweiten Tag vorbei, um zu sehen, wie es der Patientin ginge. Sie machte in dem herrlichen Umfeld blendende Fortschritte der Gesundung.


  Es verwunderte daher auch nicht sehr, dass als bald der Liegegips gegen einen Geh– bzw. Humpelgips getauscht werden konnte.


  


  Der Abend war lau und angenehm. Elisabeth und Harald hatten sich wie immer sehr früh zurückgezogen und Mathias trug Carola in den Wintergarten. Dort war schon eine Flasche Champagner eingekühlt. Gekonnt öffnete Mathias das gute Stück lautlos und schenkte zwei Gläser ein.


  Währenddessen betrachtete Carola wehmütig die Umgebung. Der angrenzende weitläufige Garten war umzäunt von mittelgroßen Buchsenbüschen, die gekonnt in Form gehalten wurden. Die Wege waren mit weißem Kies belegt. Der angrenzende Wald strahlte eine Art Mysterium aus. Das ganze Bild, das sich hier Carola darbot, war als wäre es gerade aus einer Seite eines Märchenbuches, lebendig geworden. Es war unecht. Unreal. Wunderschön. Kitschig.


  Noch bevor Mathias bei ihr war, konnte sie seinen ach so männlichen Duft wahrnehmen. Er stieg ihr wie ein Aphrodisiakum in die Nase. Jede einzelne Zelle in Carola regte sich und wurde munter.


  Doch der Abschied war nahe. Diesen Abend würde sie Mathias vor die Tatsache stellen, dass sie für morgen Vormittag ihre Abreise von dieser Insel der Seeligen, geplant hat.


  Noch in Gedanken versunken, wie sie es am besten sagen würde, drückte ihr Mathias schon das Glas Champagner in die Hand.


  „Auf dich, oder viel besser auf uns.“


  Verlegen räusperte sich Carola, trank hastig, bevor sie zu sprechen begann.


  „Ich werde morgen nach Hause zurückkehren.“


  Sprachlos starrte sie Mathias an. Noch nie zuvor hatte sie ihn so gesehen. Verwirrt, völlig aus seiner Ruhe, seine sonst so übliche Arroganz, die ihn begleitete wie ein Schrein einen Heiligen, war urplötzlich abgefallen, als er ganz langsam zu sprechen anfing, glaubte Carola doch tatsächlich ernste Gefühle in seiner Stimme wahrzunehmen.


  „Hast du inzwischen eine Antwort auf meine Frage?“


  Verstört blickt ihn Carola an.


  „Ich möchte dich heiraten, Cara.“


  „Mathias, wir, nein ich hatte eine so schöne Zeit hier. Mache dies nicht mit deiner Überheblichkeit kaputt.“


  Was sie jetzt sah, ähnelte in nichts mehr dem Mann, den sie ein paar Sekunden zuvor beobachtet hatte. Seine kühle Maske wich zurück an ihren Platz, seine altbekannte Arroganz trat in den Vordergrund und leise und sehr gefährlich fragte er,


  „Du hältst also meinen Wunsch dich zu heiraten für eine dumme Überheblichkeit?“


  Fast spie er die Wörter heraus und der nahe Zornausbruch war greifbar.


  „Bitte, ich kann dich nicht heiraten. Bitte!“


  Mit einem stolzen und sehr aufrechten Körper beeindruckte er Carola aufs Neue. Er näherte sich ihr und Carola wurde heiß und kalt gleichzeitig.


  Überheblich strich er sich seine dunklen Locken aus der Stirn, blickte etwas abfällig auf Carola und sprach dann ganz langsam aber eindrucksvoll,


  


  „Dann geh doch. Ich brauche dich ganz bestimmt nicht.“


  Mit diesen Worten drehte er sich um, weg von Carola, sodass sie sein Gesicht nicht mehr sehen konnte, und verließ den Wintergarten.


  Carola saß wie eine Gefangene da, ihr Gefühlsreigen überschwappte. Trauer und Zorn kamen gleichzeitig in ihr hoch.


  Trauer darüber, dass diese schöne Zeit hier an diesem wunderbaren Ort zu Ende war und Zorn über das Verhalten Mathias´.


  Stiche des Liebeskummers, den sie empfand, durchbohrten sie. Sie hatte sich in ihm nicht geirrt. Er hat sich kein bisschen verändert, war noch immer der alte, hochnäsige und nicht vertrauenswürdige Junge, den sie von damals kannte.


  Die letzten wunderschönen Tage konnten sie nicht über diese Tatsache täuschen.


  Mathias war und ist kein Mann zum Heiraten, wenn man sich selber Glück in der Liebe wünschte. Ein Leben mit ihm wäre die Hölle auf Erden, so und ähnlich redete sich Carola ihre Enttäuschung über das Verhalten Mathias´ ein.


  Ein kurzer Telefonanruf zu Josh und die Farce hätte ein für alle Mal ein Ende.


  Noch ein paar Zeilen an Elisabeth und Harald die ihren Dank ausdrückten und schon war Josh bereit, sie nach Hause zu bringen.


  Beim stillen und heimlichen Verlassen dieses Zauberortes überkam Carola eine heftige und nie gekannte Traurigkeit. Ein Blick zurück, um dann geraden Schrittes nach vorwärtszugehen.


  Mathias war und ist in ihrem Leben wieder einmal Geschichte und Carola war sich schmerzlich bewusst, dass sie ihn nie in ihrem Leben vergessen würde.


  Nein, wahrscheinlich würde sie auch nie mehr lieben können.


  


  Hinter verschlossenen Fenstern verfolgte ein stiller Beobachter Carolas Abreise.


  


  Die Tage verflogen. Verena machte sich hervorragend und Carola konnte sich auf ihre Arbeit konzentrieren. Doch musste sie sich eingestehen, dass ihre Konzentration litt. Es verging kaum eine Minute am Tag, in der sie nicht an Mathias dachte.


  Ihn, mit seinem staatlichen Körper, vor ihren Augen sah. Seine Augen, die sie geheimnisvoll anlächelten. Immer wieder wischte sie diese Bilder zornig weg, doch sie kamen wieder und wieder hervor. Sehr zum Ärger von Carola.


  Sie musste sich eingestehen, dass sie sich erneut unsterblich in Mathias verliebt hatte. Gleichzeitig jedoch musste sie der Tatsache ins Auge sehen, dass dies eine unglückliche Verliebtheit sei und nie, nie in ihrem Leben erfüllte würde.


  Doch es sollte noch schlimmer kommen. In den nächsten Tagen war kaum ein Societybericht, in dem Mathias nicht vorkam. An seiner Seite immer eine wunderschöne Frau.


  Nie dieselbe!


  Die Stiche der Eifersucht, die Carola durchzuckten, waren schlimmer als jeder andere Schmerz, den sie bis dahin kannte.


  Es kam soweit, dass sie die Zeitungen nicht mehr las, nur um zu vermeiden, ihn zu sehen.


  Die Telefonate mit Tina halfen, aber doch auch nur in kleinem Maße. Josh war selber unglücklich. Womit beide sich ein wenig trösteten.


  Doch die Lebenslust verließ Carola von Stunde zu Stunde. Als hätte ihr Leben ohne Mathias nicht den Sinn, den sie sich erwartete.


  Still schimpfte sie sich in Gedanken. Wie konnte sie diesen Mann so in den Himmel heben? Er war es nicht wert.


  


  Als Carola glaubte, das Schicksal könne es nicht schlimmer mit ihr treiben, flog ihre Ladentür auf und herein trat eine Gruppe von sieben Männern. Stockbetrunken. Einer davon, Mathias.


  Sie lachten, grölten und sorgten für Unmut.


  Es war helllichter Tag und man sah ihnen an, dass sie die ganze Nacht durchgezecht haben.


  Carola durch den Lärm aus ihrem hintersten Winkel, hervorgelockt, stand wie angewurzelt da. Ein weiteres Déjà-vue.


  Sie kam sich vor, als wäre sie zehn Jahre zurückversetzt.


  Genau die gleiche Situation, wie damals. Als die Freunde von Mathias, Carola nicht gut genug befanden, und er sie daraufhin fallen lies.


  Kreidebleich stand Carola im Türrahmen und blickte entsetzt auf die vor ihren Augen ablaufenden Geschehnisse.


  Als würde sie eine erneute Demütigung erwarten.


  Einer aus der Gruppe löste sich und kam auf Carola zu. Er stank nach Alkohol, Rauch und einer fehlenden Dusche,


  „Carola Heinrich, nehme ich an.“


  Witzig und kokett lächelte er sie an. Von demütigend, keine Spur.


  Er drehte sich um zu Mathias:


  „Deiner Auserwählten hat es die Sprache verschlagen.“


  Immer noch lächelte er kokett.


  In genau dem Moment brach in Carola etwas, das sie gerade nicht näher definieren konnte, zusammen und sie schrie aus Leibeskräften:


  „Raus hier! Alle!“


  Die Gruppe blickte sie an, fast alle senkten gleichzeitig den Kopf und sahen etwas betreten aus.


  Mathias war der Erste, der sich fing und zu sprechen beziehungsweise zu lallen anfing.


  „Carola entschuldige. Wir wollten nicht unhöflich sein. Die Nacht war lang. Aber bitte, wir müssen reden. Darum habe ich meine Freunde hier mitgenommen. Als Schützenhilfe, wenn du so willst.“


  „Dass deine Nacht lange war, sieht man. Und wir müssen nichts, rein gar nichts bereden. Schützenhilfe wird also nicht nötig sein.“


  Würdevoll hob sie ihren hübschen Kopf, ließ ihre Haare nach hinten gleiten und drehte sich weg, sagte ein klares und deutliches: „Auf Wiedersehen.“


  „Oh je, hat unser großer Mathias einen Korb gekriegt“, lachte ein anderer.


  Keiner der jungen Männer lachte Carola aus. Nein, Mathias verfing sich in ihren Netzen. Sie lachten über ihn.


  Energisch stürmte er aus ihrem Geschäft, gefolgt von den anderen.


  Verena stand da und blickte von den Männern zu Carola, von Carola zu den Männern.


  Als alle männlichen Gestalten außer Sichtweite waren, packte Carola ihre Sachen und murmelte:,


  „Verena, mach alleine weiter, ich muss raus.“


  Und schon war sie weg.


  


  In dieser Stadt gab es nicht viele ruhige Plätze. Ein paar ließen sich doch finden. Einen davon suchte Carola auf.


  Das Dach der Gloriette, das hinter dem Schloss Schönbrunn lag. Man musste bezahlen, um dahin zu kommen, obwohl dort oben rein gar nichts war. Das war einer der Gründe, warum es dort so ruhig war.


  Carola kam hier gerne her. Sie ging in den letzten Winkel. Man konnte herrlich über Wien blicken und eine Ruhe der ganz besonderen Art herrschte hier oben. Darunter der Trubel der Touristen, die sich kaum hier herauf verirrten. Sie ließ sich nieder und der Film der vorangegangenen Szene lief ab.


  Keine Träne floss.


  Kein Zorn.


  Kein Ärger.


  Nur Trauer.


  Trauer um einen Mann, der nie Anteil an ihrem Leben haben würde.


  Carola hatte keine Ahnung, wie lange sie da oben saß. Völlig im Nichts versunken. Als sich eine zarte Hand von hinten auf ihre Schultern legte.


  Erschrocken blickte sie hoch und sah Elisabeth Breining in die Augen.


  Traurig blickte Mathias´ Mutter sie an, nahm sie am Arm und sagte:


  „Komm, ich bring dich nach Hause.“


  Wortlos schritten sie nebeneinander her.


  In Carolas Appartement angekommen, ließ sich Elisabeth auf einen freien Sessel fallen.


  „Möchten sie eine Tasse Kaffee?“


  Elisabeth nickte stumm. Es vergingen einige Minuten, bevor sie zu sprechen begann.


  „Mein Sohn ist ein dummer Junge.“


  Doch Carola hob ihre Hand, um Elisabeth zum Schweigen zu bringen.


  „Bitte verzeihen sie, ich möchte nicht über Mathias sprechen. Nicht mit ihnen oder sonst irgendwem. Bitte verstehen sie.“


  Wortlos nickte Elisabeth. Die beiden Frauen verstanden sich auch ohne Worte.


  „Warum wussten sie eigentlich, wo ich zu finden war?“


  Erst jetzt schoss es Carola durch den Kopf, dass Elisabeth sie an dem einsamsten Ort in Wien einfach so gefunden hatte.


  „Mathias ist ihnen gefolgt und hat mich angerufen, dass ich mich um sie kümmern soll. Er dachte wohl, es wäre besser, wenn ich das statt ihm übernehme.“


  Verächtlich drehte sich Carola weg:


  „Es tut mir leid. Mathias ist ihr Sohn und ich kann es verstehen, dass sie ihn verteidigen.“


  „Oh meine Liebe, da liegen sie ganz falsch. Ich verteidige ihn nicht. Ich heiße es nicht mal gut, was er so alles treibt. Nur… nur sie, Carola, waren das Beste, dass er seit langem erlebt hatte. Seit sie uns verlassen haben, läuft Mathias erneut neben der Spur. Er ist nicht er selbst.“


  „Oh doch, er ist ganz und gar er selbst.“


  „Nein sie irren. Als sie bei uns waren, Carola, da war er ganz und gar er selber. Da war er jener Mann, der er sein könnte, wenn er nur wollte, wenn er jemanden wie sie an seiner Seite hätte.“


  Sprachlos starrte Carola Mathias´ Mutter an. Sie wusste nicht mehr, was sie darauf sagen solle.


  Elisabeth stand auf, ging auf Carola zu und legte ihre Hände auf Carolas Schultern.


  „Warum eigentlich glauben sie, dass mein Sohn sie heiraten möchte?“


  Die Frage traf Carola völlig unerwartet.


  „Ich weiß es nicht. Habe mir die vergangenen Tage den Kopf darüber zerbrochen und doch keine Antwort gefunden.“


  „Haben sie schon mal an Liebe gedacht?“


  „Elisabeth, ich darf sie doch so nennen?“


  „Natürlich meine Liebe, ich freue mich.“


  „Also Elisabeth, es dürfte keinen Sinn haben zu leugnen. Ich bin unsterblich in ihren Sohn verliebt …“


  Elisabeths Herz schien auf und ab zu hüpfen, sie wusste es ja schon, doch das Geständnis von Carola, ließ hoffen.


  „… doch eine Ehe kann nicht auf der Liebe von einer Person aufgebaut werden. Dazu gehören zwei und Mathias liebt mich nicht“, Ergänzte sie weiter.


  „Ich glaube mein Kind, du hast keine Ahnung über Männer und über solche wie meinen Sohn wirst du noch eine Menge lernen müssen.“


  Elisabeth verzog ihren Mund zu einem verräterischen Lächeln. Das vertraute Du schien ihr nur zu gerechtfertigt zu sein. Immerhin hatte sie vor sich ihr zukünftige Schwiegertochter, das war etwas, was sie mit Bestimmtheit wusste.


  „Lass mich dir helfen!“


  Dies war eine Aufforderung, keine Frage und eine Antwort schien sie nicht zu erwarten.


  Schwungvoll drehte sich Elisabeth zur Tür und schon war sie verschwunden.


  


  


  Mit starrem Blick zur Decke lag Mathias im Bett und dachte die ganze Zeit über Carola, seine Beziehung zu ihr und ihre Beziehung zu ihm, nach.


  Immer wieder stellte er sich dieselbe Frage: Warum eigentlich, war er so begierig darauf, Carola zu heiraten?


  Einerseits hatte er nie mit dieser Ablehnung gerechnet. Jede andere, die er gefragt hätte, seine Frau zu werden, wäre noch am selben Tag ein Kleid aussuchen gegangen. Sie jedoch wies ihn zurück und das, obwohl sie etwas für ihn empfand.


  Das wusste er mit Sicherheit. Also warum wollte sie ihn trotzdem nicht heiraten?


  Die Frage, die er sich stellen musste, war, was er für Carola empfand und wie viel er ihr preisgeben würde. Als er sie das erste Mal wieder sah, registrierte er ein Gefühl, dass er bis dahin nur einmal in seinem Leben verspürt hatte.


  Das lag zehn Jahre zurück und trat mit Erscheinen derselben Person auf.


  Ein Gefühl, das er sonst nicht kannte.


  Ein Besitz- und Beschützerinstinkt!


  Ein animalisches Verhalten jeden anderem gegenüber, der einem sein ein und alles streitig machen möchte.


  Kurzum gesagt, Gefühle, die er nicht kannte.


  Konnte das Liebe sein?


  Er wusste es nicht.


  Die Frage war, wollte er es wissen!


  Es war nur, die Zeit, in der sie im Haus seiner Eltern war, war schöner und erfüllter als sein bisher Erlebtes.


  Er genoss es, Carola einfach nur anzusehen, sie lachen zu hören, ihre Stimme, die seine Umgebung in ein heiteres Zusammensein verwandelte.


  


  Sie zu berühren, zu küssen, zu erkunden, war das höchste seiner Gefühle.


  Alles, was er sich zu diesem Zeitpunkt eingestehen wollte, war, dass er sie auch besitzen wollte, und zwar ganz und gar.


  Achtes Kapitel


  


  Die Tage vergingen. Langsam … aber sie vergingen. Jeder Tag war so eintönig wie der vorherige. Keine einzige Meldung in den Zeitungen über Mathias war zu lesen. Nicht das Carola sehr erpicht darauf gewesen wäre, aber das sie überhaupt nichts mehr von ihm hörte war doch verwunderlich. Keine einzige Meldung. Kein unerwünschter Anruf. Keine Nachricht. Kein Treffen.


  Fast schon glaubte Carola, jetzt war der Albtraum vorbei und sie könne sich ganz auf das Vergessen und Verdrängen konzentrieren, als an diesem Vormittag eine Einladung von Elisabeth und Harald Breining mit der Post kam.


  Die Einladung sah sehr exquisit aus. Auf weißem, marmoriertem Papier mit Goldbuchstaben geschrieben, stand:


  


  Einladung zum Abendball


  


  nicht mehr.


  


  Die Adresse der Innenstadtwohnung der Breinings, die gewünschte Garderobe und die Uhrzeit, mehr war nicht vermerkt.


  Der Ball war kommenden Samstag, nur mehr zwei Tage Zeit.


  Carola legte die Einladung beiseite. Sie würde am Samstag anrufen und absagen. Auf keinen Fall würde sie hingehen.


  Ihre Hoffnung, nun ein Ende unter die Causa Mathias Breining zu setzten, nahm ein jähes Ende.


  Irgendeine Ausrede würde ihr am Samstag schon einfallen.


  


  Um sich ein wenig abzulenken, begab sich Carola zum Computer und fing eine lange E-Mail an Tina zu schreiben an.


  Luna Pearl fehlte ihr. Josh war zwar immer da, wenn man ihn brauchte, doch die beste Freundin konnte er nicht ersetzen.


  In Gedanken versunken erschreckte sie der Eingangston des Computers, dass eine Nachricht eingegangen war. Endlich waren mal beide Freundinnen am Computer anwesend. Sie wechselten vom Mail zum Chat und beide berichteten der jeweils anderen.


  Tina sprühte vor Glück, Carola konnte das durch ihre Worte spüren. Sie spürte, dass ihre Freundin in Herrn von Hochburg mehr als nur einen Mentor gefunden hatte. Auch die Ausgeglichenheit, die der Aufenthalt bei ihm Tina brachte, konnte Carola durch ihre Worte erfassen.


  Obwohl Tina aufmunternde Worte für Carola hatte, konnte diese nicht ganz getröstet werden.


  Und doch tat es einfach gut, sich mit Tina auszutauschen. Ihre glückliche Ausstrahlung, die voll und ganz zu Carola überkam, steckte Carola an und sie beschloss, das Thema Ball einfach zu vergessen und am Samstag ganz kurzfristig abzusagen.


  Nach dem sich beide Frauen ausgiebig berichtet haben, stürzte sich Carola über ihre Arbeit. Ihr Geschäft lief überdurchschnittlich gut. Verena verkaufte super und Carola produzierte fleißig nach. Die Ideen für ihre Schmuckstücke gingen nicht aus. Im Gegenteil ihre Inspiration erfuhr neue Höhenflüge.


  Je mehr sie sich auf ihr Gefühl einließ und Stücke nur nach ihrem Bauchgefühl anfertigte, umso mehr verkaufte Verena.


  `Wenigstens brauche ich mir da keine Sorgen machen, dass ich nur mehr von der Hand im Mund leben müsste. Der Verkauf geht jetzt so gut, dass ich unbekümmert arbeiten kann und nebenbei auch alle Rechnung bezahle. Auch ein bisschen Geld bleibt über, was will das Herz mehr.´


  Doch ihr Herz wollte mehr!


  


  Viel zu schnell kam der Samstag.


  


  Carola saß nun schon seit ein paar Stunden zu Hause, das Handy vor ihr am Tisch. Den geplanten Anruf ständig verschiebend. Nervosität stieg in ihrem Körper auf, Bauchkribbeln, kalte Hände, zittrige Knie. Sie wusste, dass es nicht fair gegenüber Elisabeth und Harald war und doch konnte sie nicht auf diesen Ball gehen.


  Als sie gerade zum hundertsten Mal die Nummern ins Handy tippte, ging der Kunstgong an ihrer Tür an.


  Es war nicht Josh, sein Läuten kannte sie. Hier läutete ein Fremder, da war sich Carola ganz sicher.


  Und ihre Vermutung wurde ein paar Sekunden später bestätigt.


  Vorsichtig öffnete Carola die Tür nur einen spaltbreit und schielte schräg nach außen. Da stand ein Junge in Livree mit riesigen Säcken um den Arm gewickelt, seine Kappe trug er etwas unordentlich und schräg am Kopf. Die goldenen Knöpfe an der Uniform glänzten jedoch Kilometer gegen das Licht.


  Carola neugierig geworden, wer den das sei, öffnete die Tür einen kleinen Spalt weiter, da ging der Junge mit einem frechen Grinsen im Gesicht einfach auf sie und damit in ihre Wohnung zu.


  


  Beim Eintreten fragte er,


  „Frau Heinrich? Carola Heinrich?“


  Etwas betreten und völlig aus der Fassung antwortete Carola nur mit einem kurzgebundenen „Ja“.


  Fragend blickte Carola zu dem frechen jungen livrierten Burschen.


  So als würde er ihren Blick verstehen antwortete er:


  „Ich bringe die Kleider, die Frau Breining für sie bestellt hat.“


  „Die was?“


  Erschrocken machte Carola einen Satz nach hinten und konnte sich gerade noch vor einem bevorstehenden Sturz halten.


  Doch, noch bevor der Junge eine Erklärung abgeben konnte, klingelte Carolas Handy.


  „Heinrich“, meldete sich Carola.


  „Carola?“


  Sie erkannte die Stimme am anderen Ende sofort. Elisabeth Breining.


  „Elisabeth….“


  Carola wollte soeben ihr Sprüchlein loswerden, da fiel ihr Elisabeth auch schon ins Wort.


  „Oh, Carola ich hoffe du bist mir nicht böse. Ich habe mir erlaubt, dir ein paar Kleider für heute Abend zu schicken.“


  „Heute Abend“, stotterte Cara.


  „Du hast doch unseren Ball nicht vergessen, Liebes?“


  `Nein, aber ich hätte es gerne´, dachte Carola, aber antwortete „Natürlich nicht.“


  Bevor sie jedoch mehr Erklärung abgeben konnte, plauderte Elisabeth weiter drauf los.


  „Carola du bist mir doch nicht böse?“


  „Böse warum böse?“


  Carola verstand nicht.


  „Nun ja, ich wollte in keinem Fall deine Garderobe anzweifeln. Ich hab´s nur gut gemeint. Die Kleider haben mir so gut gefallen, als ich mir vorstellte, dass du sie trägst, da habe ich beschlossen, sie dir zu schicken. Such dir einfach eins aus und ziehe es heute Abend an. Am Montag werden dann wieder alle abgeholt.“


  `Jetzt wäre es an der Zeit Elisabeth zu sagen, dass du nicht kommst´, ermahnte sich Carola, doch als würde Elisabeth Breining das ahnen, verabschiedete sie sich schon.


  „Carola ich muss Schluss machen, es wartet noch viel Arbeit auf mich. Mathias holt dich um acht ab.“


  Damit legte sie auf und gab Carola nicht mal mehr die Chance zu protestieren.


  Mathias holt dich um acht ab, echote es ständig in ihrem Kopf.


  Wie sollte sie ihren Kopf jetzt noch aus der sich zuziehenden Schlinge ziehen.


  Unmöglich!


  Sie musste wohl oder übel zu dem Ball.


  Carola entschied, dass sie dort eine Stunde bleiben würde und sich dann unauffällig aus dem Staub machen könne.


  Froh eine Entscheidung gefällt zu haben, fühlte sie sich doch erleichtert und bereitete sich für den bevorstehenden Abend vor.


  


  Punkt Acht ertönte der Kunstgong.


  Carola öffnete die Tür schwungvoll.


  Nichts auf der Welt hatte sie darauf vorbereiten können, was nun in ihrem Blickfeld lag.


  Mathias!


  Ihre Knie fingen an zu zittern, ihre Hände wurden kalt, ihr Herzschlag erhöhte sich um mindestens zehn Schläge die Minute, in ihrem Solarplexus begannen Schmetterlinge Walzer zu tanzen.


  `Du meine Güte. Er sieht großartig aus.´


  Carola blieb der Mund offen stehen.


  Mathias trug einen schwarzen ganz klassischen Smoking mit weißem Hemd und schwarzer Fliege. Alles maßgeschneidert. Für seine Figur auch unerlässlich.


  Er sah aus, als würde er gerade aus der Vogue gesprungen sein. Keine Spur zu steif. Lässig elegant.


  Seine tiefschwarzen Locken trug er elegant zurückgekämmt und sein Lächeln beim Eintreten ließ jedes Frauenherz höher schlagen. Nicht nur das von Carola. Sie war sich dieser Tatsache wohlbewusst.


  Doch sein Blick sagte anderes.


  Er ließ ihn an ihr herunter gleiten und die Haut von Carola prickelte unter seiner Bewunderung, die er ohne Umschweife erkennen lies.


  Carola hatte sich für ein langes buntes Abendkleid in zarten Chiffon, dessen Oberteil ihre zarte Taille umschmiegte und dann sanft über ihre Hüften fiel, entschieden.


  Dieses Kleid betonte ihre wohlgeformte Figur und sah umwerfend aus. Elisabeth hatte recht, alle Kleider, die sie schickte, passten ihr perfekt. Sie hatte sich einfach aus ihrer derzeitigen Laune für dieses Kleid entschieden.


  Mit seinen Blicken schien Mathias jedoch das Kleid wieder auszuziehen. Jede einzelne ihrer Sinneszellen war auf Höchstempfang.


  Langsam kam er näher. Gefährlich nahe.


  Carola war auf dem Sprung, um ein paar Schritte zurückzugehen. Doch irgendetwas in ihr verbot ihr, ihm auszuweichen.


  Stolz und mit hoch erhobenem Haupte blieb sie stehen und blickte unverwandt in seine Augen. Mit jedem Schritt verlangsamte er sein Tempo und erhöhte seine Konzentration, die nur auf sie gerichtet war.


  Immer noch mit hoch erhobenem Haupt stand Carola da und blickte ihn störrisch an. Sein Lächeln umspielte die Lippen und war ihr zuvor noch nie so verführerisch aufgefallen.


  Beide hatten noch immer kein Wort gesprochen.


  Nur begutachtet hatten sie sich.


  Als Mathias jetzt direkt vor ihr stand, kaum mehr eine Handbreit lag zwischen ihnen, musste Carola tief und schwer schlucken und hoffte inständig, dass er ihr Herz nicht hämmern hörte.


  Ohne sie mit den Händen zu berühren, küsste er ihre Lippen. Streifte sanft ihr zartes Fleisch und liebkoste sie mit all seiner Erfahrung.


  Zu kurz war die Berührung, als dass Carola ihren Verstand verloren glaubte. Doch intensiv genug, um sie von Kopf bis Fuß zu erregen.


  Er lies seine Lippen von ihren gleiten und flüsterte ihr ein „du siehst umwerfend aus“ ins Ohr.


  Nicht fähig auch nur ein Wort zu sagen, schluckte Carola schwer.


  Mit seiner tiefen und rauen Stimme erfüllte er mit einem Lachen den Raum, der immer kleiner zu werden schien.


  Erneut küsste er sie, jetzt jedoch weit weniger sinnlich und fragte:


  „Bist du bereit?“


  Sie nickte und Mathias zog sie einfach an seinen vom Lachen vibrierender Brustkorb, um sie nach draußen zu begleiten.


  


  Eine dunkle, lang gezogene Limousine stand vor der Tür. Zuvorkommend öffnete Mathias die Tür und stieg hinter Carola in das Wageninnere.


  Auf der kurzen Fahrt musste er sich beherrschen, um Carola nicht das Kleid vom Leib zu reißen. Sein Begehren und damit fast seine Beherrschung entglitten ihm benahe.


  Nie hatte er Carola schöner empfunden, als in dem Augenblick, in dem sie ihre Tür öffnete und ihn erblickte.


  Ihr angstvoller Ausdruck und ihre Bewunderung spiegelten sich auf ihrem schönen Gesicht wider.


  Zudem vermutete Mathias, dass Carola keine Ahnung hatte, wie verführerisch sie auf ihn wirkte. Auch wenn er versuchte zu vermeiden, dies öffentlich zu zeigen, hätte Sie es wahrnehmen müssen.


  Er wusste um seine Wirkung auf sie. Er las in ihrem Gesicht, ihrem Körper, wie in einem offenen Buch.


  Noch bevor sie ankamen, zog er sie fest in seine Arme und küsste sie nochmals stürmisch, dabei lies er seine Hände an ihrem Körper herunter gleiten und erkundete ihre Rundungen.


  Tief Luft holend stieß sie Mathias von sich weg, atmete fest ein und versuchte ihre Aufgewühltheit in den Griff zu bekommen. Was ihr nur mäßig gelang.


  Doch das war alles nichts im Vergleich dazu, was im Laufe des Abends noch auf sie zukam.


  


  Vom Wagen stiegen sie direkt auf einen roten Teppich, der übersäht mit Blumengebinden links und rechts war. Fotografen hielten sich an den Absperrungen auf und knipsten fleißig ihre Bilder.


  Als Carola und Mathias aus dem Wagen stiegen, prasselte ein wahres Blitzlichtgewitter auf sie herunter.


  „Deine Kollegen?“


  „Wenn du so möchtest.“


  Viel zu nah war er bei ihr und sprach die Worte direkt in ihr Ohr. Ein Schauer durchzog ihren ganzen Körper. Mathias strahlte pure Lust aus und genauso wirkte er auf sie. Da ihr im Moment nichts anderes einfiel, sie jedoch unbedingt reden wollte oder musste, sagte sie,


  „Du fotografierst dieses mal nicht?“


  „Nein Cara Darling. Heute bin ich nur für meine Familie da.“


  Irgendetwas in seiner Stimme beunruhigte sie, ließ ihren Herzschlag erneut in die Höhe schnellen. Seine Worte waren an sie gerichtet.


  Am Ende des Teppichs angekommen blieb Carola vor Überraschung der Mund offen stehen. Das Foyer des Hauses, das sie jetzt betraten, war freundlich hell und großzügig bemessen. Überall standen Blumentöpfe mit exotisch blühenden Pflanzen. In der Mitte des Raumes befand sich ein riesiger Springbrunnen mit einer römischen Nacktheit im Zentrum.


  Klares Wasser sprudelte aus dem, dafür vorgesehen, Vorsprung der Figur, in ein breites Becken, darin waren kleine dreischwänzige Goldfische, die lustig und munter herumschwammen. Münzen lagen darunter auf dem Grund des Brunnens.


  Mathias blieb davor stehen. Einer von den vielen livrierten Männern, die schon die ganze Zeit herumliefen, stand davor mit einem Tablett Münzen in der Hand.


  „Es ist eine lange Tradition. Bei unseren Bällen bekommen die Gäste eine Münze zum Einwerfen in den Brunnen, um sich einen Lebenswunsch zu wünschen. Manchmal glaube ich viele der Gäste kommen nur deswegen.“


  Ein erneutes verwegenes und unverschämt charmantes Lächeln umzog seine Lippen.


  „Viele der Wünsche sind schon in Erfüllung gegangen.“


  Er reichte Carola eine Münze mit der Instruktion, sie über die linke Schulter zu werfen und sich dabei etwas zu wünschen. Dann stellte er sich verkehrt zum Brunnen, nahm selber eine Münze, schloss die Augen und warf seine eigene Münze über seine linke Schulter.


  „Nun bist du an der Reihe“


  Mit diesen Worten stellte er Carola ebenfalls verkehrt zum Brunnen.


  „Und du kennst natürlich die Wünsche eurer Gäste!“


  Sie wollte aufmüpfig klingen, was ihr nur schwach gelang.


  Mathias lächelte nur wissend.


  Die Wünsche gingen ihr durch den Kopf. Ohne recht zu wissen oder an die Wirksamkeit zu glauben, schmiss sie die Münze über ihre Schulter. Als die Münze im Flug ihre Schulter überquerte, kam jedoch nur ein einziger Gedanke in Carola hoch und der hieß, `Mathias´.


  Verstört über ihren Gedanken, riss sie das Platschen der Münze im Brunnen, ins Hier und Jetzt.


  Sie konnte jedoch nicht viel mehr darüber nachdenken, denn Mathias nahm sie am Arm und hauchte ein „ich hoffe dein Wunsch hat mich betroffen“ in ihr Ohr.


  Nun schon ein wenig gefasster war sie in der Lage, vernünftig zu antworten:


  „Möglicherweise bist du nicht das Einzige in meinem Leben.“


  Carola versuchte keck zu sein, doch Mathias lies das nicht zu.


  Er wusste, was er heute Abend wollte.


  „Vielleicht nicht das Einzige, aber doch der Einzige.“


  Damit zog er sie eine breite Treppe, die mit einer Reihe livrierten Männer gesäumt war, hoch.


  Oben angekommen standen Elisabeth und Harald, um ihre Gäste zu begrüßen.


  Elisabeth kam auf Carola zu, mit einem freudigen Lächeln auf ihren bezaubernden Lippen.


  „Carola, herzlich willkommen im Stadtpalais. Ich freue mich so, dass du da bist.“


  Als würde sie um die geplante Absage wissen, lächelte Elisabeth Carola an und flüsterte ihr noch zu:


  „Du siehst großartig aus.“


  Harald ein wenig steifer, jedoch nicht weniger freundlich als Elisabeth, drückte Carola einen Handkuss der alten Wiener Schule auf. Auch er lächelte wissend.


  Mit einem Lachen zog Mathias sie mit sich direkt ins Geschehen.


  „Dir ist es gelungen, meine Eltern zu verzaubern.“


  Tief blickte er ihr in die Augen.


  Unschuldig antwortete sie:


  „Beide sind großartig und ich mag sie sehr gerne.“


  Ohne irgendeine Koketterie blickte sie direkt in Mathias Augen und lies den Blick nicht mehr los.


  


  Mathias räusperte sich, senkte seinen Blick und antwortete tief durchatmend:


  „Das ist gut so.“


  Ohne recht zu wissen, was er damit meinte, und um sich den Abend über auch nicht ständig damit befassen zu müssen, blickte sich Carola um.


  Sie waren in einem riesigen Raum, der nur am Rand mit ein paar Stehtischen gefüllt schien. Die freie Mitte war unverkennbar eine Tanzfläche, davor eine leichte Erhöhung in Form einer Bühne, auf der sich ein kleines Orchester befand.


  Obwohl fast leer, strahlte der Raum eine eigene Individualität aus. Stuck umzierte die Decke und die Fenster. Marmorne Säulen waren am Rande eingearbeitet.


  Kurz und Gut das ganze Haus strahlte Eleganz aus. Es schien nur für den Zweck des Feierns gebaut zu sein.


  Mathias, der sie beobachtet hatte, sagte nun:


  „Schön nicht wahr.“


  „Es ist nicht nur schön, es ist himmlisch.“ Schwärmerisch verdrehte Carola die Augen, „aber hattet ihr nicht von einem Appartement gesprochen? Das hier ist definitiv kein Appartement, sondern eines der schönsten Häuser, das ich je gesehen hab“, außer eurem Wohnhaus, fügte sie in Gedanken hinzu.


  „Warte, bis du den Rest gesehen hast. Wir untertreiben gerne, was das Stadtpalais betrifft.“


  Damit begann eine Führung durch das Haus. Jeder Raum war schöner als der andere. Wobei doch der große Raum der Schönste war.


  Dieses Haus strahlte kühle Eleganz aus. Am Ende der Führung in dem großen Raum angelangt, holte Mathias zwei Gläser Champagner, reichte eines Carola und begann ihr die Geschichte zum Haus zu erzählen.


  Er endete mit den Worten:


  „Dieser Raum hier ist der Saal des Engels.“


  Daraufhin blickte ihn Carola an.


  Mathias zeigte auf einen kleinen Engel im Eck.


  „Es sollte eigentlich voll mit kleinen Engeln werden, doch lies der Künstler damals meine Urgroßeltern im Stich. Übrig blieb nur dieser eine Engel.“


  Mathias erzählte Carola noch einiges über das Stadtpalais und diese hörte begeistert zu.


  „Gefällt dir das Haus?“


  Mit dieser Frage schloss er seine Erzählung ab.


  Naiv und leicht verwirrt antwortete Carola mit einem:


  „Es ist wundervoll. Als wäre ein Geist der Vergangenheit hier. Ihr müsst sehr stolz sein auf diesen Besitz.“


  „Nun ja. Wir verbringen hier nicht viel Zeit. Auch Elisabeth und Harald nicht. Aber gut, wenn es dir gefällt.“


  Fragend blickte Carola zu Mathias auf. Dieser kam ihr wieder viel zu nahe.


  „Wir erben das Stadtpalais natürlich. Es wird seit Generationen in der Familie überliefert.“


  Ein kalter Schauer rann über den Rücken Carolas.


  


  Allmählich füllte sich das Haus.


  Wiens High Society war komplett anwesend.


  Jeder freute sich über eine Einladung der Breinings zum jährlichen Abendball. Mit fortlaufender Stunde wurde Carola bewusst, was die gesamte Familie Breining hier vollführte.


  Sie präsentierten sie.


  Carola Heinrich wurde an der Seite von Mathias Breining präsentiert.


  Als ihr das auffiel, war es zu spät.


  Jedermann in Wien würde sie ab jetzt mit Mathias Breining in Verbindung bringen.


  Mathias verbrachte den ganzen Abend an der Seite Carolas. Tanzte sie einmal mit jemandem, war er zur Stelle, sobald der Tanz endete. Er, er tanzte nur mit ihr.


  Den ganzen Abend über war er Gentlemen pur. Charmant, witzig, unterhaltend und auf jeden Fall verführerisch.


  Er spielte ein Spiel mit ihr. Carola war das bewusst.


  Bei jeder kleinen Gelegenheit berührte er sie. An allen Stellen, die in dieser Öffentlichkeit möglich waren. Beim Tanzen strich er ihr leicht über die Seite, berührte damit zart ihre Brust. Wenn er sie zu sich zog, legte er seine Hand fest auf ihren Rücken. Mit seinem Atem versprühte er eine erotische Atmosphäre, die den ganzen Abend über beiden lag.


  Als wären beide in einer Zauberkugel gefangen.


  


  Zu fortgeschrittener Stunde, die Anspannung von beiden war dermaßen groß, zog Mathias Carola am Arm,


  „Lass uns verschwinden.“


  Das war eine eindeutige Aufforderung.


  Carola blickte ihn unverwandt an. Sie musste eine Entscheidung treffen, was sie wollte. Wollte und konnte sie sich erneut auf Mathias einlassen. Er würde ihr mit Sicherheit das Herz aus dem Leib reißen. Doch war ihr Herz nicht schon gebrochen? Konnte es noch schlimmer werden?


  Sie fühlte sich heute Abend an seiner Seite so wohl. Carola entschloss sich, nicht länger dagegen anzukämpfen. Sie würde sich eine Nacht mit Mathias gönnen, auch wenn dann ihr Herz nicht mehr zu reparieren war. Diese Nacht würde möglicherweise alles entschädigen und ihr für den Rest des Lebens etwas zum Träumen geben.


  Also blickte sie in seine Augen. `Oh mein Gott, diese Augen´, und antwortete nur ein gehauchtes „Ja“.


  Stolz wie ein Eroberer drückte er sich an sie, gab ihr einen kurzen Kuss mitten auf ihren zuckersüßen Mund, nahm sie dann bei der Hand und ging schnellen Schrittes mit ihr davon. Ein kleiner Ausgang an der Rückseite des Hauses war völlig unbewacht. Keine Menschenseele lies sich dort blicken.


  Mathias´ rotes Alfa Cabrio stand dort und wartete nur darauf, die Beiden in eine andere Sphäre zu transportieren.


  Während der Fahrt dachte Carola nach, auf was sie sich gerade im Moment einließ und kam zu dem Entschluss, diese eine Nacht mit Mathias zu genießen.


  In vollen Zügen!


  Doch auch einen weiteren Entschluss fällte sie.


  Nach dieser Nacht würde sie aus seinem Leben für immer verschwinden. Sie hatte bereits eine genaue Vorstellung, wie sie dies anstellen würde.


  Mathias brachte Carola in die Villa, die sie bereits kannte und in die sie völlig vernarrt war. Obwohl sie sich nicht an alles erinnerte, war sie in dieses Haus verliebt. Es verströmte Geborgenheit, die sie mit ganzem Herzen aufnahm.


  Mathias geleitete sie in seinen Teil des Hauses, den sie bisher noch nicht kannte.


  Er besaß ein eigenes kleines Appartement in der Villa.


  Beim Eintritt in jenes blieb ihr jedes Wort im Munde stecken, die Augen quollen über und eine tiefe Schwere breitete sich in ihre aus. Das, was in ihr Blickfeld trat, überwältigte sie vom ersten Augenblick an.


  


  „Du hast das geplant?“, versuchte sie sachlich zu fragen.


  Mathias lächelte sie an, zog sie an sich. Viel zu fest und viel zu eng für ihren Geschmack, dann hauchte er ihr ins Ohr:


  „Ich habe es gehofft.“


  Zärtlich ließ er ihr mehr Raum, um sich umzusehen.


  Sie befanden sich im Wohnraum, der sehr modern und teuer eingerichtet war. Beige Möbel, Unmengen von Glas, graue Wände und hie und da war Schwarz eingearbeitet. Der Raum sprach für seine Einfachheit, Schlichtheit und doch stilsicherer Eleganz. Leise klassische Musik ertönte aus den Bose-Boxen an der Decke.


  `Es mussten Hunderte sein´, dachte Carola als sie die Kerzen überall im Raum zu zählen versuchte.


  Alle brannten, als wären Heinzelmännchen am Werk gewesen. In den entlegensten Ecken, überall wo sie hinblickte, stand ein Kerzchen und flackerte fröhlich.


  Sinnlich und völlig aus dem Rad der Normalität, zog Mathias sie in seine Arme um sich mit ihr rhythmisch zu den Klängen zu bewegen. Er spann ein Netz der Sinnlichkeit, Geborgenheit und der Normalität um sie beide.


  Keiner von beiden konnte dem entkommen.


  Und in genau diesem Augenblick wollte Carola auch nicht entkommen.


  Sie wollte diese eine Nacht mit Mathias genießen.


  In sich aufsaugen, einbrennen, um jede ihrer weiteren Lebensstunden nur ja nichts von alldem zu vergessen.


  Einmal wollte sie sich ihm schenken, genießen, was ein Mann wie Mathias zu bieten hatte. In vollen Zügen. Ohne schlechtes Gewissen.


  Nur mit einem kleinen bitteren Nachgeschmack!


  Er begann seine Liebkosungen, die wie nicht anders zu erwarten überaus gekonnt, zärtlich und liebevoll waren und Carola gab sich ihm hin, mit jeder Faser ihres Körpers.


  Jedoch nicht nur mit jeder Faser ihres Körpers, sondern auch mit jeder Faser ihrer Seele. Sie gab Mathias mehr als er verlangte, mehr als er sich zu träumen erhoffte, mehr als er wusste.


  Sie gab ihr Leben!


  Nie wieder würde sie sich einem anderen Mann so öffnen, ihn so einlassen, ohne jede Konvention.


  Der Strudel der Gefühle zog beide tief mit sich und beförderte sie in ungeahnte Höhen.


  Dies war eine Nacht, in der der Schlaf nicht regierte. Und doch, gegen Morgen sind beide erschöpft und völlig übermüdet in den Schlaf gesunken.


  Mathias schlief tief und fest, Carola hingegen, war nur kurz eingenickt. Schlaf sollte ihr Vorhaben nicht behindern.


  Langsam und vorsichtig löste sie sich aus den Armen Mathias, die er besitzerisch um sie geschlungen hatte.


  Vorsichtig stieg sie aus dem gemeinsamen Bett, nicht ohne Wehmut darauf zu blicken.


  Mit geschickten und lautlosen Händen suchte sie ihre Kleidung, die verstreut am Boden lag, ein letzter Blick auf ihre immerwährende Liebe, der wie ein kleines Baby dalag und schlief. Tiefe Stiche in ihrem Herzen vereitelten ihren Plan, doch sie musste sich immer wieder in Erinnerung rufen, dass sie es nicht anders gewollt hatte. Sie wollte diese gemeinsame Nacht mit Mathias erleben. Wollte alles fühlen, was er zu bieten hat, dass sie dabei vergessen hatte, dass sich ihr Herz auf nie mehr wieder heilende Weise brechen würde, war im Moment nicht wichtig.


  Sie nahm all ihren klaren Verstand zusammen, um sich auf das Wesentliche zu konzentrieren: Ihr endgültiges Verschwinden aus dem Leben Mathias´.


  


  Stunden später reckte und streckte sich der erschöpfte Körper Mathias´, noch nicht ganz im Hier und Jetzt zog die vergangene Liebesnacht mit Carola an ihm vorbei.


  Nie im Leben hätte er gedacht, dass ihm, Mathias Breining so etwas passieren könnte. Er wollte Carola, wollte sie heiraten, wollte sie in seinem Bett, wollte sie an seiner Seite, doch was in dieser Nacht passiert ist, ob er das tatsächlich wollte, dessen war er sich nicht sicher.


  Carola hob ihn aus seinen fest verankerten Planken. Sie riss seine Welt rund um ihn in Grund und Boden. Nie zuvor hatte er etwas in der Art gespürt. Carola hat sein ganzes Leben auf den Kopf gestellt.


  Für Mathias stellte sich nicht mehr die Frage ob, sondern nur mehr wann sie heirateten und ein gemeinsames Leben begannen. Am Liebsten noch heute.


  Noch nie zuvor hatte er etwas sosehr gewollt.


  Verschlafen tappte er nach dem Frauenkörper an seiner Seite. Als er sie nicht spüren konnte, wurde er mit einem Schlag hellwach.


  Seine wunderschönen, mandelförmigen Augen weiteten sich entsetzt, als er sah, dass von Carola weit und breit keine Spur war.


  Abrupt sprang er aus seinem weichen und warmen Lager, nur aus dem Augenwinkel nahm er wahr, dass auch ihre Kleidung nicht mehr da war.


  `Sie konnte doch nicht verschwunden sein. Nicht nach all dem, was letzte Nacht passiert ist.´


  Dumpfe und schwere Stiche drückten in seinem Körper. Angst kroch jeden Knochen entlang, als er einen kleinen Zettel fand:


  


  


  


  Ich danke dir für alles, was in dieser Nacht geschehen ist,


  bitte verstehe mich, ich kann nicht deine Frau werden,


  ich kann nicht länger in deiner Nähe sein.


  


  Versuche nicht mich zu finden.


  


  Es ist besser so.


  


  C.


  


  Die Worte waren mit zittrigen Händen geschrieben worden, außerdem konnte Mathias getrocknete Flecken auf dem Papier entdecken. Sie hatte geweint, als sie das schrieb.


  Mit einem lauten und wütenden Schrei drückte er das kurze Schreiben an sich, nur um dann zusammenzusinken. Er wollte sie, ein für alle Mal, für sich gewinnen. Was hatte er nur falsch gemacht. Diese Nacht war mit Sicherheit auch für sie so einzigartig wie für ihn gewesen, das wusste er mit Bestimmtheit.


  Oh Gott, sie war so schön. Niemals war jemand schöner als Carola in dieser Nacht. Seine eigenen Gefühle wollte er hinten anstehen, denn er hatte noch nie eine so unendliche Befriedigung gefühlt wie mit Carola.


  Erneut schrie er auf, zornig auf sich und den Rest der Welt!


  Neuntes Kapitel


  


  Mit Tränen überströmt stand Carola da und rief Tina an. Ständig wiederkommende Schluchzer schüttelten ihren Körper. Vorbeilaufende Passanten sahen sie mitleidig an. Durch den Schleier der Tränen sah Carola jedoch nichts.


  „Luna Pearl?“


  „Sonnenschein, hey was ist los? Weinst du?“


  „Ich brauch dich. Kann ich zu dir kommen?“


  


  Ein paar Stunden später lag Carola in den Armen ihrer besten Freundin, diese sah sie an und sagte:


  „Was hat er jetzt schon wieder angestellt?“


  „Ach Tina, es ist nicht so einfach. Er ist nicht schuld an all dem. Ich bin so dumm.“


  Um ihre Aussage zu bekräftigen, schlug sie sich mit der Handfläche an die Stirn.


  „Warum?“


  In wenigen Einzelheiten erzählte sie ihrer Freundin von dem Fest und der vergangenen Nacht.


  „Ich habe geglaubt, dass ich mich ihm hingeben kann und dann weiterleben wie bisher. Nur er hat all meine Grundfesten zerstört. Hat sie einfach eingerissen.“


  Tina nahm Carola tröstend in ihre Arme und streichelte ihr zärtlich durchs Haar.


  „Es tut so unglaublich weh.“


  Tränen quollen erneut aus ihren schönen Augen.


  Beide waren nun am Eingang des Schlosses angelangt, als eine Veränderung in der Atmosphäre Carolas Geist wachrief. Sie löste sich leicht aus den Armen ihrer Freundin und blickte hoch, nur um im selben Moment wie zu Stein zu erstarren.


  


  „Luna Pearl, wie konntest du nur…“


  Diese zerfetzten Wortstücke waren das einzige, dass sie hervorbrachte.


  Schuldbetreten wandte sich Tina in den Armen ihrer Freundin:


  „Es tut mir leid Sonnenschein. Ich wusste es selber nicht.“


  Mit grimmigem Blick schaute Tina in die Richtung von Reinhold von Hochburg, doch jener zuckte nur mit seinen Achseln und lächelte verschmitzt.


  Noch immer wie eine Steinsäule stand Carola da und blickte in die Augen von Mathias. Nie zuvor kamen ihr seine Augen kälter und abweisender vor.


  Mit jedem Schritt, den er näher trat, wurde die Luft rund um Carola dünner. Tina duckte sich und rannte unter seinen Armen hindurch, genau auf Herrn von Hochburg zu. Fragend blickte sie diesen an. Er jedoch lächelte milde, zog Tina in seine Arme und flüsterte ihr zu,


  „Mathias hat mich noch in dem Augenblick angerufen, als er entdeckt hatte, dass Carola vor ihm geflohen ist. Ich denke er hat eine Chance verdient.“


  „So denkst du das?“, nachdenklich zog Tina ihre Augenbrauen hoch.


  „Ja. Komm mit, ich muss dir etwas zeigen.“


  Dabei zog er sie noch näher an sich, küsste zärtlich ihre Nasenspitze und zog sie mit sich.


  


  Ab diesem Augenblick waren Mathias und Carola alleine.


  


  Sie wollte schreien, weglaufen, einfach irgendetwas tun, nur um ihm zu entkommen. Doch das alles hatte wenig Sinn. Mathias war nur mehr ein paar Schritte von ihr entfernt. Mühelos hätte er sie eingeholt. Zudem war sein Mienenspiel alles andere als freundlich. Im Augenblick erinnerte er sie an einen bösartigen, riesigen Panther, der jeden Moment zum gefährlichsten aller gefährlichen Sprünge ansetzten konnte.


  Sie war nicht sicher.


  Während Carola versuchte, ihre Gedanken zu ordnen, erreichte Mathias sie, zog sie an ihren Schultern näher und schüttelte sie kräftig.


  „Warum?“


  Seine Brauen zogen sich nach oben.


  Carolas blonde Haare wirbelten rund um ihr Gesicht. Sie konnte ihn nur völlig erstarrt anblicken. Die Wut in seinem Gesicht brannte sich in ihres ein.


  Hilflos blickte sie ihn an.


  So vieles ging ihr durch den Kopf. Die Demütigung vor zehn Jahren, sein für sie nicht verstandenes Werben zurzeit. Ihre Reaktion war die einer Puppe. Sie konnte sich keinen Reim darauf machen, was in ihm vorging.


  Mit riesengroßen Augen blickte sie ihn an. In sein wunderschönes Gesicht, in seine verführerischen Augen, die sie schon immer geliebt hatte.


  Nicht fähig auch nur ein Wort zu sprechen, starrte sie ihn unverändert an. Wie ein scheues Reh.


  


  Das alles veranlasste Mathias, nur noch verärgerter zu sein.


  Er dachte zurück an die vergangenen Stunden.


  An die schönste Zeit, die er je erlebt hatte. Doch mit ihrer Flucht hatte Carola alles zerstört.


  


  Erneut schüttelte er sie. Grob, viel grober als zuvor.


  „Ich will verdammt noch mal ein `Warum´ von dir hören, bevor ich gehe!“, schrie er sie wutverzerrt an.


  Doch Carola zuckte genau in diesem Augenblick zusammen, so als würde er jeden Moment die Hand gegen sie erheben.


  Mathias nun seinerseits völlig verstört, dämmte seine Wut und blickte sie an.


  Carola war komplett verstört, eingeschüchtert, ein Häufchen Elend, so wie sie vor ihm stand. Erst jetzt bemerkte er, dass sie sich kaum mehr auf den Beinen halten konnte.


  Eigentlich war er nur hier hergekommen, um eine Antwort auf das `Warum´ zu erhalten, doch nun, sie noch immer an den Schultern festhaltend, stieg ein Instinkt in ihm auf, den er bisher noch nie in seinem Leben gefühlt hatte.


  Er wollte sie nicht nur heiraten, sie in jeder Situation an seiner Seite wissen, sie zu jeder Tages- und Nachtzeit verführen, nein, er wollte sie beschützen, wollte ihr Freund sein, wollte mit ihr Lachen und Weinen, Freud und Leid teilen, wollte ein Teil ihres Lebens sein, er wollte ihr Herz, ihr Vertrauen erobern.


  Als sie eben direkt vor ihm zusammengezuckt hatte, in dem Glauben er würde sie schlagen, wurde ihm bewusst, er wollte sie nie mehr alleine, ohne Schutz, aber im Besonderen wollte er, dass sie wusste, dass sie nie mehr ohne Liebe sein musste.


  Dass er sie liebte.


  Es ihr jetzt zu sagen, wäre nicht zweckmäßig. Sie würde es ihm nicht glauben. Er würde versuchen müssen, es ihr zu beweisen.


  Ohne weiters nachzudenken, nahm er sie hoch, sie konnte sich kaum noch auf ihren zarten Beinen halten, und ging mir ihr in den angrenzenden Wald.


  Nicht tief. Er wollte nicht ins Schloss. Er wollte die Vertrautheit der Natur mit ihr teilen, während er einen Plan fasste, wie er es anstellen könnte, Carola von seiner Liebe zu ihr, zu überzeugen.


  


  Sanft betete er sie auf grünem, weichem Moos. Carola blickte ihn nur mit großen Augen an, noch immer unfähig zu sprechen.


  `Oh mein Gott, sie sieht so wunderschön und doch so zerbrechlich aus.´


  Noch während er dies dachte, wandte sie die Augen von ihm ab, räusperte sich und begann zaghafte Worte hervorzustoßen.


  „Mathias“, begann sie zu stottern.


  Doch er nahm sie in seine Arme, drückte sie sanft und murmelte nur ein, „scht“ in ihr Ohr. Als er ihr erneut in die Augen blickte, konnte er sich nicht mehr halten.


  Seine Lippen suchten die ihren und fanden den Schatz.


  Unendlich zärtlich setzte er seinen Kuss fort. Als er bereit war sich von ihr zu lösen und sie erneut irgendetwas Unzusammenhängendes hervor stottern wollte, kam nur ein erneutes „scht“ über seine Lippen, die er im gleichen Augenblick wieder mit ihren verschmelzen lies.


  Erst als er Carola lang und ausgiebig geküsst hatte und sich sicher sein konnte, dass sie im Moment weder Kraft noch Ausdauer hatte, erneut zu sprechen, lies er von ihren Lippen los.


  Zärtlich strich er ihr die Haare aus der Stirn, betrachtete sie mit Fürsorge und Besitzerstolz, ja mit Stolz und Wohlgefallen, sie war sein, nur sein.


  Sein Daumen strich über ihre Wange. Mit jeder Berührung seinerseits beruhigte er ihre aufgebrachte Stimmung. Er nahm sie in seine starken Arme und wiegte sie wie ein Kind, dabei strich er ihr ständig den Rücken mit der einen und die Wange mit der anderen Hand.


  Carola war es unmöglich, sich aus dieser Umarmung zu befreien.


  Die letzten Stunden klebten wie ein schweres Laster auf ihr. Der tiefe Verlust, den ihre Flucht mit herbrachte, ruhte schwer auf ihren zarten Schultern. Immer wieder kämpfte sie gegen ihre Tränen während der Flucht, was ihr nur teilweise gelang.


  Die Erinnerungen an ihre schönsten Stunden kehrten minütlich zurück, und umwob sie, wie ein fein gesponnenes Netz.


  Nun hier erneut in seinen Armen zu liegen, machte das ganze nicht leichter und doch genoss sie im Augenblick einfach nur die Nähe von Mathias.


  Keiner von beiden sprach. Mathias lies nur beruhigend seine Hände arbeiten und Carola ergab sich diesem Gefühl.


  Beide hatten keine Ahnung, wie lange sie so dagelegen haben, die verzweifelten Rufe von Tina und Reinhold holten sie zurück.


  Beide blickten sich an, bevor Mathias ansetzte zu sprechen:


  „Im Moment müssen wir deine Freunde beruhigen, aber ich bitte dich gib uns Zeit. Lass uns ein paar Tage hier verweilen.“


  Sein Blick hatte nichts mit seiner gewohnten Arroganz zu tun, er sprach aus seinem Herzen, das konnte Carola fühlen. So beruhigt, wie sie im Moment war, nickte sie, blickte ihn an und sagte:


  „Ja, vielleicht wären ein paar Tage hier, genau das Richtige.“


  Überglücklich zog er sie in seine Arme und drückte ihr einen Kuss auf, bei dem Carola schien, als würde ihr jeden Augenblick ihr Herz zerreißen.


  Erneutes Rufen holte sie in die Wirklichkeit zurück.


  „Wir sind hier“, antwortete Mathias und zog Carola auf die Beine.


  „Kannst du laufen?“


  „Natürlich!“


  „Ich dachte, ich muss dich vielleicht tragen“, neckte er sie und gab ihr einen dicken zärtlich, jedoch keinen fordernden Kuss.


  Genau in diesem Augenblick erblickten sie Tina und Reinhold.


  Reinhold räusperte sich diskret, Tina blieb einfach mit offenem Mund stehen. Sie konnte kaum glauben, was sie sah. Die Angst um ihre Freundin hatte anscheinend ihr Mundwerk gelähmt.


  Mathias drehte sich zu ihnen, nicht ohne Carola loszulassen und fragte direkt und unverfänglich:


  „Dürften wir beide um ein paar Tage Gastfreundschaft hier bei euch bitten?“


  Dabei lachte er Carola an, die nicht anders konnte, als sein Lächeln vage zu erwidern.


  Reinhold, der sich als erster im Griff hatte, kam auf beide zu, erwiderte das Lächeln und gestattet die Gastfreundschaft.


  Tina die zu ihrer Freundin stürzten wollte, wurde von zwei Männern daran gehindert.


  Zum einen von Reinhold der versuchte sie zurückzuhalten, zum anderen von Mathias, der nicht vor hatte Carola freizugeben.


  


  Ein leises Klopfen, das herunter drücken des Türknaufs.


  Tina trat ein und begutachtete Carola.


  „Sonnenschein, Sonnenschein! Was ist passiert, da draußen?“


  Carola blickte auf, mit festem Blick trat sie Tina gegenüber.


  „Ich weiß es nicht genau.“


  „Du weißt es nicht!“


  „Nicht genau. Ich weiß nur, dass er mich um ein paar Tage, hier bei euch gebeten hat und ich nicht ablehnen konnte.“


  „Nun erzähl mal, wie es überhaupt zu deiner Flucht gekommen ist.“


  In allen Einzelheiten und Details erzählte ihr Carola von dem Ball und der gemeinsamen Nacht mit Mathias.


  „Weißt du Luna Pearl, ich wollte einfach nur genießen. Diese Nacht, wollte nehmen, was er mir gab. Der Punkt dabei war, dass ich viel mehr gegeben habe, als ich wollte. Als ich glaubte. Ich habe mich dabei verloren. Für immer und ewig. Ich liebe ihn. Ich werde ihn ewig lieben.“


  Sie schloss ihre Rede mit einer nonchalanten Handbewegung ab.


  Tina nahm sie tröstend in den Arm,


  „Vielleicht sind ein paar Tage bei uns genau das Richtige.“


  Nach einiger Zeit des Nachdenkens, drehte sich Tina zu Carola um und seltsame Worte kamen über ihre Lippen:


  „Wie er dich angesehen hat, als ich zu dir wollte. Eigenartig. Es war nicht der Blick eines verruchten Charmeurs, der nur das Eine im Sinn hat.“


  Etwas mitleidig sah Carola ihre Freundin an:


  „Jetzt hat er dich auch erwischt, mit all seinem Charme.“


  Nun musste Tina aus ganzem Herzen lachen.


  „Bestimmt nicht. Oh Carola, ich bin so froh dich hier zu haben. Ich bin so glücklich. Reinhold und ich...“


  „Ja, ich dachte mir schon Ähnliches.“ Carola blickte ihre Freundin an. „Er tut dir gut. Dein hitziges Temperament hält er gut unter Kontrolle. Du siehst ausgeglichen aus.“


  „Ja! Er tut mir in jeder Sichtweise gut. Ich denke, dass ich ihn liebe.“


  Nachdenklich blickte Tina zum Fenster.


  „Ruh dich noch ein wenig aus. Wir haben für sieben das Abendessen bestellt. Ich hoffe das ist dir recht.“


  „Ihr habt das Abendessen bestellt?“


  Fragend blickte Carola Tina an.


  „Reinhold hat Dienstpersonal“, sagte sie ein wenig entschuldigend.


  „Ja, natürlich. Ich fühle mich ein wenig in die gute alte Zeit zurückversetzt.“


  „Willkommen. Mir geht es so, seit dem ich hier bin.“


  Carola musste gähnen.


  „Also ruh dich noch ein wenig aus. Es ist noch ein bisschen Zeit. Übrigens Mathias ist ganz in deiner Nähe untergebracht.“


  Sie zwinkerte.


  „Nur für den Fall, dass es dich interessiert.“


  Doch Carola bekam von alle dem nicht mehr viel mit, sie sank aufs Bett und verfiel in einen tiefen Schlaf.


  


  


  Eine grüne vollkommen mit wilden Blumen übersäte Wiese. Die wärmenden Sonnenstrahlen neckten ihr Gesicht. Ausgestreckt in völliger Sicherheit, lag sie in dieser Wiese und genoss die Sonnenstrahlen sowie das unglaubliche Gefühl, völliger Geborgenheit. Von der Ferne drang das Rauschen eines Wasserfalls zu ihr. Die Laute waren ihr vertraut, genauso wie diese ganze Umgebung ihr vertraut war. Sie kannte diese Wiese, kannte jeden einzelnen Zentimeter davon. Über ihr schwebte ein bunter Schmetterling. Hoch und tief lies er sich über Carolas Kopf fallen, nur um dann gleich wieder in die Lüfte zu schwingen. Dieses Spiel trieb er eine ganze Weile lang. Ein Lächeln umzog ihren Mund, der sich öffnete, als wolle sie den Schmetterling rufen, ihm etwas mitteilen. Doch er zog weiter. Carola wollte ihn rufen, ihn zum Zurückkommen auffordern, doch ihre Sinne bekamen einen neuen Eindruck. Schwere senkte sich auf sie herab, lies ihr kaum den Raum zum Atmen. Eine unbekannte Zärtlichkeit drang zu ihr vor. Als würde sie jemand streicheln, als würde sie beobachtet werden. Wärme und Geborgenheit breitete sich weiter in ihrem Körper aus. Carola seufzte tief, lies sich fallen und gab sich dieser neuen Geborgenheit völlig hin. Die Schwere, die auf ihrem Körper lastete, keine unangenehme, nahm zu und erzeugte in ihr noch mehr Wärme, noch mehr Geborgenheit. Ihre Sinne traten in den Vordergrund, nur um zu erkennen, dass die Schwere auf ihr, nichts, rein gar nichts mit ihrem Traum zu tun hatte.


  Augenblicklich schlug sie die Augen auf und schreckte mit einem kurzen Schrei hoch, der jedoch sogleich erstickt wurde.


  Mathias senkte seine Lippen und sog ihr den Schreckenslaut von den Lippen.


  Mit kräftigen Armen versuchte Carola ihn von sich zu stoßen, was so gut wie vergeudete Mühe war. Er hob seinen Kopf, blickte Carola tief in die Augen und flüsterte:


  „Du bist wunderschön und ein Engel, wenn du schläfst.“


  „Mathias, geh runter von mir.“


  „Nein“


  „Bitte“


  „Ich fühle mich hier viel zu wohl und gebe diesen, nun errungen Platz um keinen Preis der Welt wieder her.“


  Erneut küsste er Carola, strich zärtlich über ihren zarten Körper und nahm mit all seinen Sinnen in Besitz.


  Völlig aus der Bahn und wie immer mit Mathias in ihrer Nähe, konnte Carola nicht in ihren Normalzustand finden. Sie genoss seine Zärtlichkeiten, sie erwiderte sie. Gierig. Ausgehungert. So als würde ihr weiteres Leben von diesen abhängen.


  Ihr Verstand wurde ausgeschaltet.


  Sie gab sich Mathias völlig hin, in Leidenschaft, mit dem Feuer der Liebe.


  Ein kurzes und trotzdem intensives Intermezzo der Liebe vereinte ihre Körper.


  


  Erschöpft, außer Atem und noch immer benommen sanken beide in einer innigen Umarmung zurück. Carola blickte Mathias fragend an. In ihren Augen standen die Worte, `hast du bekommen, was du wolltest´.


  Liebevoll strich er ihr eine Haarsträhne aus dem erhitzten Gesicht, küsste sie mit einem kurzen und sanften Druck um sich dann mit den Ellbogen seitlich von ihr abzustützen.


  „Wir müssen viel besprechen. Mehr als ich glaubte. Aber lass uns nichts überstürzten.“


  Mit diesen Worten tätschelte er ihre Wange, drückte ihr erneut einen langen und innigen Kuss auf die Lippen und erhob sich trotz seiner Nacktheit vollkommen elegant aus Carolas Bett.


  „Komm beeil dich, gleich gibt es Abendessen und ich möchte auf keinen Fall unsere Gastgeber beleidigen, indem wir zu spät kommen. Ich gebe dir eine halbe Stunde, dann komme ich zu dir, um dich nach unten zu begleiten.“


  Sprachlos und erneut in eine andere Zeit versetzt, blickte sie Mathias an, doch bevor sie irgendetwas sagen konnte, hatte dieser sich seine verstreute Kleidung genommen und war aus ihrem Zimmer verschwunden.


  Zum ersten Mal hatte sie Gelegenheit, ihr Reich für die kommenden Tage zu begutachten. Auch hier, wie in alten Zeiten. Das Bett, auf dem sie lag war, umgeben von einem zarten Seidenchiffon, der ein Dach über ihrem Kopf bildete. Ein kleiner Schrank zu ihrer Rechten - darauf befanden sich Bücher eine Lampe und eine kleine Nymphenfigur. Auf den ersten Blick konnte Carola diese als Handschrift von Tina erkennen. Weiter zur Rechten befand sich eine riesengroße Fenstertüre mit einem anschließenden kleinen Balkon. Den Blick im Rundkreis, entdeckte sie einen Schrank für ihre Kleidung, eine Stehlampe, einen antiken Schreibtisch, sowie eine etwas neuere Spiegelkommode mit der Eigenschaft, nur für die Benutzerin dieses Raumes geschaffen worden zu sein. Eine Tür führte zum Badezimmer, das im Gegenzug vollkommen modern eingerichtet war. Grauer Marmor überzog Waschbecken, Badewanne und die Toilette.


  Sich an das Ultimatum von Mathias erinnernd, begab sie sich ins Bad um sich zu erfrischen. Ihr plötzliches Erscheinen hat mit sich gebracht, dass Carola nur die Kleidung die sie trug mithatte. Doch ein Blick lies erkennen, dass Tina das wusste. Sie hatte ihr etwas von ihrer Garderobe hinterlegt.


  Seufzend machte sie sich zurecht. Ihr Blick fiel auf das Bett und die Szene von vorhin durchgeisterte ihre Sinne. Wie ein Déjà-vue erlebte sie alles erneut. Nochmals tief seufzend lies sie ihren Blick hinaus auf den Balkon gleiten. Der Balkon führte zum hinteren Teil des Schlosses, in weiterer Entfernung konnte man den Waldrand sehen, in der Nähe unterschied sich dieses Schloss nicht von anderen. Ein herrlich angelegter kleiner Park, der ordentlich gepflegt wurde. In der Mitte ein kleiner Teich mit einer imposanten Figur aus deren rechtern Arm, Wasser unaufhörlich rann. Der Kreislauf setzte sich fort. Carola konnte im Teich kleine goldene Fischchen erkennen. Ihr Herz hüpfte. Sie liebte sie. In Gedanken versunken hörte sie Mathias nicht eintreten. Der es gar nicht in Erwägung zog, zu klopfen. Sie bemerkte ihn erst, als er seine Arme um ihre Taille schlang, dabei seine Zunge zart in ihr Ohr gleiten lies und fragte:


  „Was erregt dein Wohlgefallen?“


  Fragend blickte sie ihn an.


  „Du hast vor Freude gelächelt. Ich habe das in der letzten Zeit nicht mehr bei dir gesehen.“


  Verführerisch spielte seine Zunge ein Spiel, bei dem Carola unmöglich ruhig bleiben konnte.


  Mit leichtem Druck entwand sie sich ihm und antwortete:


  „Die Goldfische im Teich. Ich liebe Goldfisch.“


  Dabei strahlte sie vor Freude.


  Mathias machte sich in Gedanken eine Notiz davon.


  „Lass uns runter gehen“, raunte er in ihr Ohr, nahm sie an der Hand und beide gingen nach unten.


  `Noch nie habe ich mich so unbeschwert gefühlt wie genau in diesem Augenblick´, dachte Carola.


  Man konnte an ihrem Gesichtsausdruck ablesen, dass sie sich gut fühlte.


  


  Tina und Reinhold empfingen sie in einem kleinen Speiseraum. Darin befand sich ein für den Raum überdimensionierter Tisch, der mit Kerzenleuchtern, Wiesenblumen im Tischarrangement und mit kleinen Steinfiguren aus Tinas Hand dekoriert war. Sonst befand sich nichts in diesem Raum, nur wunderschöne Vorhänge zierten die Balkontüren, die ins Freie führten.


  In lockerer und äußerst entspannter Atmosphäre genossen die Vier ihr Abendmahl. Die beiden Männer unterhielten sich trotz des Altersunterschiedes prächtig und Tina und Carola staunten ob des Anblicks der beiden.


  Im Anschluss ans Abendessen verbrachten sie einen unterhaltsamen Abend, indem jeder seinen Beitrag zur Belustigung erzählte.


  Carola genoss diese Stimmung voll und ganz. Immer wieder warf sie verstohlene Blicke zu Mathias, der jedes Mal seine Augen fest auf sie geheftet hatte, dabei stieg etwas Unbehagen in ihr hoch.


  Spät in der Nacht verabschiedeten sie sich, um zu Bett zu gehen.


  Carola war gerade fertig mit ihrer Abendtoilette, als sie die Türklinke hörte. Keine Zweifel kamen in ihr hoch, wer sie noch zu später Stunde besuchte, ohne zu klopfen.


  Zehntes Kapitel


  


  Vogelgezwitscher, der Duft von frischer Waldluft und ein Hauch von etwas, dass Carola im Moment nicht benennen konnte, weckten ihre Sinne. Langsam öffnete sie die Augen. Ihr Blick fiel zum offenen Fenster, klare und reine Landluft strömte herein.


  Obwohl sie sich noch nicht bewegt hatte und außer dem Fenster noch nichts gesehen hat, wusste sie, dass Mathias nicht mehr da war.


  Sie konnte es spüren.


  Sie spürte seine Anwesenheit, genauso wie seine Abwesenheit.


  Doch als sie sich bewegen wollte, piekste sie etwas.


  Ihr Blick fiel auf ihre rechte Seite auf das Bett, wo dieses Etwas gepiekst hatte.


  Da lag eine einzelne rote Rose.


  


  Tina erwartete sie schon im Frühstückszimmer,


  „Hallo Sonnenschein! Gut geschlafen?“, dabei zwinkerte sie ihr verführerisch und wissend zu.


  Ein bisschen verstört um sich blickend, trat ein zartes Lächeln auf Carolas Gesicht.


  „Ja“, erwiderte sie leicht verlegen.


  „Die beiden Männer sind ausgeritten. Reinhold und Mathias wollten sich ein wenig auf dem Grundstück umsehen. Ich denke es wird den ganzen Vormittag dauern. Der Besitz ist riesig. Ich bin ihn einmal mit Reinhold abgeritten. Es dauerte ewig.“


  Carola blickte ihre Freundin an, dann fing sie herzhaft zu lachen an.


  „Du bist geritten?“


  „Ja. Ich kann nichts Komisches daran entdecken“, stockte es ein bisschen beleidigt aus ihr heraus.


  „Entschuldige. Aber ich kann es mir überhaupt nicht vorstellen. Du auf einem Pferd.“


  Tina fiel in ihr Lachen ein,


  „Ja, ich weiß. Bis vor Kurzem konnte ich es mir auch nicht vorstellen. Aber Reinhold hat mir beigebracht zu reiten. Hier auf dem Land ist es unumgänglich, zu reiten.“


  „Mhmh.“


  „Komm lass uns frühstücken und dann möchte ich dir meine Kunstwerke zeigen. Gestern hattest du ja keinen Blick dafür.“


  „Oh ja, wie geht es dir mit der Arbeit?“


  „Ganz gut glaube ich.“


  Die Beiden frühstückten ausgiebig, um sich dann in weiterer Folge die Steinskulpturen von Tina anzusehen.


  „Das sind ja wahre Meisterwerke!“, rief Carola aus, als sie neben der Auffahrt die noch nicht fertigen Skulpturen entdeckte.


  „Ja, ich denke sie werden die Silhouette vom Eingang zum Schloss festigen.“


  „Ja, das denke ich auch.“


  Carola begutachtete die Steinfiguren, inspizierte jede einzelne, strich mit ihren langen schlanken Fingern an den Figuren entlang,


  „Sie sind auch ganz im Zeichen von Feng Shui angelegt. War das Absicht?“


  „Ja. Ich habe hier bei und mit Reinhold mein Wissen in dieser Kunst vertiefen können. Reinhold weiß enorm Bescheid über alles, was Feng Shui betrifft.“


  Carola nickte:


  „Das kann man sehen. Das ganze Schloss strahlt eine angenehme Atmosphäre aus.“


  „Ich habe Zeichenblock und Stift für dich beordert. Damit du Entwürfe für deinen Schmuck machen kannst. Du musst die Energie hier nutzen. Es ist wahrhaft grandios, was einem hier in dieser Naturvielfalt alles durch den Kopf geht. Was für neue Ideen einfach auftreten und sich in deinem Hirn Platz verschaffen.“


  „Das wäre fein. Ich hab jetzt schon so viele neue Ideen im Kopf. Das alles gleich aufzuzeichnen wäre super.“


  „Dann lass uns keine Zeit verplempern. Ich möchte auch gerne wieder an die Arbeit.“


  „Gut.“


  „Tina, du siehst glücklich aus.“


  „Ich weiß. Mir geht es auch bestens. So gut wie noch nie. Ich fühle mich gut, ausgeglichen und vor allem Carola, ich fühle mich zum ersten Mal in meinem Leben geliebt.“


  Eine kurze Nachdenkpause von beiden, bevor Carola die eine, entscheidende Frage stellte.


  „Liebst du ihn?“


  Tina antwortete, ohne zu zögern:


  „Ja. Ich denke, das was ich für Reinhold empfinde, kann man Liebe nennen. Möchtest du über Mathias sprechen?“


  Carola zuckte mit den Schultern, kehrte ihre Aufmerksamkeit zurück auf sich:


  „Etwas hat sich verändert. Hat ihn verändert. Er ist anders geworden. Ich liebe ihn von ganzem Herzen, aber es fällt mir schwer, Vertrauen zu ihm zu entwickeln.“


  „Vielleicht braucht ihr beide nur Zeit. Gib ihm Zeit. Möglicherweise ist er erwachsen geworden, fähig zu lieben. Wie er dich angesehen hat, erweckte in mir nicht das Gefühl, dass er ein gemeines Spiel mit dir treibt. Reinhold sieht das genauso.“


  „Ich weiß es nicht, aber denke auch, dass die Zeit hier vielleicht uns beiden gut tut. Ich für meinen Teil werde auf alle Fälle alles mitnehmen. Ich kann und will meine Gefühle nicht mehr verstecken, auch wenn er mir das Herz brechen wird. Mein Herz ist sowieso nicht fähig einen anderen Mann zu lieben. Es kann also auch gebrochen bleiben.“


  Mit Schulternzucken und den Kopf einziehend schloss sie ihre kurze Rede ab.


  „Kopf hoch, Sonnenschein. Ich bin der Überzeugung das alles sich zum Guten wendet.“


  


  Auf einem kleinen Baumstumpf sitzend, zeichnete Carola ihre Entwürfe auf. In ihr Tun völlig versunken, nahm sie rund um sich nichts wahr.


  Mathias lies sich Zeit, nahm das Bild von Carola auf dem Baumstumpf war und sog es in sich auf.


  Noch nie hatte er so gefühlt und ein klein wenig Angst stieg in ihm hoch, als er sich vorstellte, wie ihrer beiden Kinder rund um Carola spielten. Etwas hatte ihn von Grund auf verändert.


  Seine Kamera war mit dabei und er betätigte sich zum ersten Mal auf einem anderen Gebiet. Stille Motive waren sein Ziel.


  Er hatte schon vormittags begonnen, alles Mögliche abzulichten. Im Augenblick wollte er jedoch kein anderes Motiv vor die Kamera holen als Carola. Seine Gefühle schienen ihn zu übermannen. Alles kam gleichzeitig. Beschützen, Festhalten, Erobern!


  


  Als er näher kam, blickte Carola auf, noch immer gebannt von ihren Entwürfen.


  Wie jedes Mal wenn er in Erscheinung trat, fing ihr Herz erhöht an zu klopfen, die Hände wurden nass, ein Kribbeln in ihrem Bauch breitete sich aus und es fiel ihr schwer zu schlucken und zu atmen.


  „Kannst du dich einen Augenblick von deinen Entwürfen losreißen?“


  Carola nickte, legte ihre Arbeit beiseite und folgte Mathias.


  „Ich möchte etwas mit dir besprechen.“


  Das war eine kurze und prägnante Aussage.


  Carola schluckte erneut schwer. Wollte er ihr mitteilen, dass jetzt alles vorbei war, bevor es richtig anfing. Sie nahm sich vor, tapfer zu sein. Er würde überhaupt nicht bemerken, wie sehr es sie treffen würde, wenn er jetzt das Schloss und damit Carola verlässt und sie nur mehr aus Societyberichten etwas über ihn erfuhr.


  In ihren Gedanken versunken bemerkte sie erst nicht, wohin er sie führte.


  „Wohin gehen wir?“


  „Lass dich überraschen. Ich habe heute beim Ausritt mit Reinhold die Umgebung des Schlosses näher kennengelernt. Ich möchte dir etwas zeigen.“


  Voller Vorfreude steckte er Carola an.


  „Reitest du gut? Ich kann leider überhaupt nicht reiten.“


  „Ich habe schon als kleiner Junge ein eigenes Pony gehabt. Ich denke ich kann reiten. Ob gut oder schlecht, darüber kann man diskutieren. Aber doch so gut, dass wir aus dir eine passable Reiterin machen.“


  Diese Aussage erweckte neue Hoffnung in Carola.


  


  All sein Gebaren drückte nicht aus, dass er diesen schönen Ort so schnell als möglich verlassen würde. Hoffnung klomm in Carola auf, die sie jedoch mit ihrer lang geübten Vorsicht, gekonnt unterdrückte.


  Sie waren schon seit zwanzig Minuten unterwegs, als Carola fragte, ob es noch weit sei.


  „Nein mein Schatz, aber ich habe es ein wenig unterschätzt, zu Pferd ist man doch ein wenig schneller als zu Fuß. Wir müssen dir sobald als möglich reiten beibringen.“


  Mit diesen Worten küsste er ihr Erstaunen einfach weg.


  Ein tiefer und inniger Kuss.


  Carolas Beine gaben nach und hätte Mathias sie nicht gestützt wäre sie wahrscheinlich wie ein leerer Sack, zusammengekippt.


  Ein Lachen durchbebte seinen schönen und gut durchtrainierten Körper.


  „Ich hege die Hoffnung, dass dich dieser Ort genauso verzaubert, wie mich.“


  Ein amüsiertes Grinsen zog sich um seine Lippen.


  Gentlemanlike räumte Mathias alle die Äste und Sträucher, die ihnen im Weg waren zur Seite, als sich dann endlich vor Carolas Augen ein Bild wie im Märchen auftat.


  Ein entzücktes „Oh“ strömte aus ihrem Mund.


  Was sich hier vor ihren Augen auftat, sah aus geschaffen wie für einen Märchenfilm.


  Ein kleiner See mit einer noch kleineren Insel, auf der ein alter gebrechlicher Pavillon stand. Rosenhecken umsäumten den gesamten Bereich und erschwerten, dass vorwärtskommen.


  Hier war eine ganz eigene Stille, die zu stören man kaum wagte.


  An einem Steg war ein kleines Holzboot angebunden. Wasservögel, wohin man sah. Wunderschöne Fische, die im See schwammen. Enten und sonstiges Geflügeltier. Natur pur!


  „Es ist wunderschön!“, rief Carola entzückt aus.


  „Ich hoffte, dass es dir gefällt.“


  „Wie kann einem so etwas nur nicht gefallen?“


  Entzücken machte sich in Carola breit.


  Mathias dachte an all seine vergangenen Eroberungen und kam zu dem Entschluss, dass es nicht einer hier gefallen würde. Hatte er doch bisher selber, keine Augen für solch eine Schönheit.


  „Danke Mathias, dass du mir das gezeigt hast.“


  Ehrfürchtig hob sie ihre Fersen, streckte sich und drückte ihm ganz spontan und ungezwungen einen zarten Kuss auf die Wange.


  Gerührt von ihrer spontanen Annäherung, zog Mathias sie ganz fest in seine Arme.


  „Ich habe dich aus gutem Grund hierher gebracht.“


  Ah, jetzt kommt es, dachte Carola. Jetzt ist der Augenblick gekommen, in dem er mir sagt, dass er abreisen würde, dass er genug von meiner lächerlichen Gesellschaft hat. Das er in sein altes Leben zurück möchte.


  „Aber lass uns erst auf die Insel gehen.“


  Mit schwerem Herzen ging Carola wie in Trance hinter Mathias und betrat dann gleichzeitig mit ihm die Insel.


  Hier bot sich erneut ein prächtiger Anblick. Ein Blick aus einer anderen Perspektive. Immerzu tauchten neue Eindrücke rund um die Beiden auf.


  Mathias aber hatte kaum Augen für die Schönheit der Natur, seine Augen waren nur auf Carola geheftet.


  Als sich ihre Blicke trafen, legte er seine starken Arme um ihren warmen und weichen Körper, zog sie näher an sich und küsste sie.


  Wieder diese Sehnsucht in Carola und das Gefühl, ohne ihn und seine Zärtlichkeiten nicht mehr leben zu können. Das Gefühl, das ihr zunehmend mehr Angst machte.


  „Ich habe dich aus gutem Grund hierher gebracht denn ich hoffe, dass das, was ich dir jetzt zu sagen habe, durch die wunderschöne Umgebung beeinflusst wird.“


  Erneut küsste er sie und Carola war nicht fähig irgendetwas anderes zu tun, als seinen Kuss zu erwidern.


  „Carola“, begann er zu stocken.


  Ihr wurden das Herz und sämtliche Gliedmassen schwer, nur mit Mühe konnte sie sich aufrecht halten.


  „Vielleicht bin ich zu schnell und unüberlegt vorgegangen, als ich dir einen Heiratsantrag gemacht habe“, seine Lider senkten sich und er blickte zu Boden.


  Carola begann, am ganzen Körper zu zittern.


  „Ich war so von dem Gedanken besessen dich zu beschützen, dich zu besitzen, dass ich auf das Wesentliche vergessen habe.“


  Jetzt war Carola zum Heulen zumute. Doch sie gab sich selber das Versprechen tapfer zu sein, blickte ihm ganz gerade in die Augen und wartete auf seine Erklärung.


  „Ich...“, erneut zog er sie in seine Arme und Carola war auch dieses mal unfähig sich dagegen zu wehren, „...bin so von mir eingenommen gewesen und dachte nicht im Traum daran, dass du nicht erfreut wärst meine Frau zu werden und dabei habe ich vergessen, um dich zu werben.“


  Was wollte er damit sagen? Carola war sich nicht mehr sicher.


  „Bitte Cara, Darling, gib uns eine Chance. Lass mich beweisen, dass ich mich geändert habe. Das ich würdig bin, dein Mann zu sein. Gib uns Zeit. Hier ist der beste Augenblick dafür, uns einander besser kennenzulernen“, und um mich lieben zu lernen, fügte er in Gedanken hinzu.


  Carola, die von dieser Erklärung völlig überrumpelt wurde, stand wie angewurzelt da, unfähig auch nur ein Wort zu sagen. Ein direkter Blick in sein Gesicht.


  Als er plötzlich vor ihr niedersank, ihre Beine umarmte, seinen Kopf an ihre Knie drückte und erneut um die Gelegenheit, die sich ihnen hier bot, bat.


  Mathias hatte Carolas Schweigen völlig fehl verstanden.


  Nun aber brach alles aus Carola heraus, all ihre zurückgehaltenen Gefühle und sie lies sich zu ihm niedersinken und brach dabei in ein Tränenmeer aus.


  Liebevoll nahm er ihr Gesicht in seine Hände und küsste jede einzelne Träne von ihrer zarten Haut.


  „Ich habe nie vorgehabt, dir wehzutun. Ich wollte nicht, dass du durch die Klatschspalten der Geschichte mutierst. Ich… ich möchte dich umsorgt und glücklich sehen. Cara noch nie zuvor habe ich diese Worte jemals ausgesprochen, doch ich möchte, dass du mit mir glücklich wirst. An meiner Seite. Ich möchte mit dir einschlafen und neben dir munter werden. Ich möchte dich zu jeder Stunde an meiner Seite wissen. Ich möchte mein Leben mit dir teilen. Cara, Ich liebe dich!“


  Mit großen Augen blickte Carola ihn an.


  Nie zuvor war sie ihm schöner erschienen. Sein Herz raste. Er konnte ihre Gedanken nicht lesen, nicht erkennen, was sie von seinem Geständnis hielt. Nur große, grüne, wunderschöne Augen starrten ihn entgeistert an.


  In altgewohnter Manier zog er eine Augenbraue hoch und forderte eine Antwort.


  Doch Carola brachte nicht eine Silbe über ihre Lippen. Tränen flossen unaufhörlich über ihr schönes Gesicht.


  Mathias hob mit seiner Hand ihr Kinn, um den Blick direkt zu ihren Augen freizuhaben. Erneut kamen Zweifel über ihre Gefühle in ihm auf.


  Bis Carola endlich fähig war zu sprechen, vergingen einige Minuten. Die längsten in Mathias Leben.


  Als ihr Tränenfluss einigermaßen versiegt war, begann sie langsam und überlegt zu sprechen.


  „Mathias, oh Mathias.“


  Doch statt der gewünschten Erklärung flog sie direkt in seine Arme und küsste ihn stürmisch.


  Als sie die ersehnte Erklärung noch immer nicht abgegeben hatte, drückte Mathias sie ein Stück von sich, um ihr erneut in die Augen zu sehen,


  „Hast du mir denn gar nichts zu sagen?“


  Seine gewohnte Arroganz und Überheblichkeit war mit einem Schlag verschwunden.


  „Entschuldige! Ich bin nur noch immer überwältigt.“


  „Ich auch“, murmelte er.


  „Aber du musst doch wissen, dass ich dich seit über zehn Jahren liebe?“


  Sie blickte zu ihm auf, in diese dunkelbraunen Augen, verlor sich darin und seufzte:


  „Ich liebe dich seit unserem ersten Kennen lernen. Ich habe nie aufgehört, dich zu lieben.“


  Beschämt senkte sie ihren Kopf, dabei fielen ihre Haare über ihr Gesicht und verdeckten damit Mathias die Sicht.


  


  Sein Herz tat einen Sprung und er erlebte Gefühle, die ihm bis dahin völlig unbekannt waren.


  „Oh mein Gott!“, schrie er aus.


  Carola erschreckt dieser Schrei so sehr, dass sie am ganzen Körper zusammenzuckte.


  Doch Mathias nahm sie zärtlich in die Arme, küsste sie und flüstere:


  „Kannst du mir jemals verzeihen? Ich war ein Vollidiot.“


  


  Sie lagen noch Stunden auf der Insel, völlig geschützt und abgeschottet. Sie erzählten sich Erlebnisse mit jeweils dem anderen als Hauptperson. Beide bekamen einen tieferen Einblick in die Gefühle des anderen.


  Zwischen Erzählen und Lachen, rum kugeln und knutschen, liebte Mathias Carola ausgiebig und zärtlich. Mit jeder Faser seines Körpers wollte er ihr seine Liebe zeigen.


  Es dämmerte schon, als sie auf dem Weg zurück waren.


  Eng umschlungen spazierten beide seelenruhig zum Schloss. Tina stand und hielt Ausschau nach ihnen.


  „Ich habe mir schon Sorgen gemacht, ob etwas passiert ist“, erklärte sie ein klein wenig vorwurfsvoll.


  „Nein uns ist nichts Gröberes passiert“, lachte Mathias.


  Tina hob ihre Lider und blickte ihn an.


  Mathias zuckte mit den Schultern und begann lachend zu erklären:


  „Nur etwas Klitzekleines ist uns zugestoßen, doch das kannst du ja selber erkennen.“


  Er zwinkerte Tina zu, zog Carola fest in seine Arme und küsste sie, dass ihr Hören und Sehen verging.


  Die Welt rund um Carola schien nicht mehr zu existieren, wenn sie in den Armen von Mathias lag.


  „Nun, wenn das so ist“, lachte Tina, „haben wir uns grundlos Sorgen gemacht.“


  Mathias ging auf Tina zu, legte einen Arm um ihre Schulter, drückte sie und sprach:


  „Es tut uns leid, wenn wir euch Kummer bereitet haben. Das lag nicht in unserer Absicht.“


  Dabei lächelte er Carola an, der wie jedes Mal, wenn Mathias ihr sein Lächeln schenkte, ganz schwer ums Herz wurde.


  Von drinnen war jetzt auch die Stimme von Reinhold zu hören:


  „Da seid ihr ja. Siehst du Schatz, es ist nichts anderes geschehen, als ich dir voraussagte.“


  Dabei nahm er Tinas Hand und drückte einen charmanten Kuss darauf.


  


  Die Art, mit der Reinhold mit Tina umging, war ganz und gar selbstverständlich. Wie ein schon lange verheiratetes altes Ehepaar und doch konnte Carola an Tina eine gewaltige Veränderung bemerken.


  Tina war ausgeglichener, viel mehr war sie selbstzufrieden. Sie strahlte von innen. In ihren Augen war die Sprache der Liebe verborgen.


  Obwohl Reinhold wesentlich älter war als Tina, tat er ihr unwahrscheinlich gut. Nie zuvor hatte Carola ihre Freundin so ausgeglichen gesehen, wie genau in diesem Augenblick.


  Doch nicht nur in Tina war eine immense Veränderung zu bemerken, Carola war wie neu geboren. Ein anderer Mensch, wenn man so wollte.


  In den vergangenen Jahren hatte sie sich immer ausgemalt, wie es zusammen mit Mathias sein würde. Was für ein Gefühl es sei, von ihm in den Armen gehalten zu werden, von ihm geküsst, von ihm geliebt, von ihm begehrt zu sein.


  Nie im Traum hätte sie daran gedacht, dass es so ein herrliches Gefühl ist, in seinen Armen zu liegen.


  Elftes Kapitel


  


  Als Carola zu späterer Stunde in ihr Zimmer gehen wollte, folgte ihr Mathias. Behutsam nahm er sie am Ellbogen und zog sie mit sich in sein Zimmer, das ja ganz in der Nähe ihres lag.


  Als sie eintrat, bot sich ihr ein aufregender Anblick.


  All ihre Sachen waren bei ihm. Alles!


  Fragend blickte sie zu ihm.


  „Ich habe die Anweisung gegeben, alles zu mir zu bringen. Du benötigst das einsame Zimmer gegenüber nicht mehr“, antwortete er mit seiner üblichen Arroganz.


  „Tatsächlich!“


  Er kam näher, lachend, baute er sich vor Carola auf:


  „Cara Darling, dein Platz ist hier. Hier bei mir.“


  Mit diesen Worten kam er ganz nah an Carola.


  Ihr Herz fing an, im Rhythmus der Liebe zu klopfen. Ihre Beine hielten sie kaum mehr aufrecht. Jede einzelne Faser in ihrem Körper schrie nach Mathias.


  Seine Hände umfassten Carola und zogen ihn näher an sie. Zur Säule erstarrt, war Carola unfähig, irgendetwas anderes zu tun, als auf die Berührungen von Mathias zu vibrieren.


  Ihre Stimme versagte, nicht nur aus dem Grund des Schreckens, sondern weil Mathias sich ihres Mundes bemächtigte.


  Damit begann erneut ein Spiel so alt wie die Menschheit, in der jeder seinen Part bis zur Ekstase zelebrierte.


  Als Carola am Morgen erwachte, war sie eingehüllt in Männlichkeit. Besitzergreifend lag Mathias ganz bei ihr, seinen Arm um sie geschlungen, die Beine von beiden waren ineinander verhakt, sein ruhiger und regelmäßiger Atem landete auf Carolas Rücken, mit jedem Ein- und Ausatmen.


  Carola wollte sich nicht bewegen, so wenig wie möglich. Den Augenblick genießen, keine einzige Sekunde davon vergeuden.


  Diesen Augenblick wollte sie in sich aufnehmen, für die Ewigkeit.


  Sie wollte der Tatsache ins Auge sehen, dass dies hier nicht für die Ewigkeit geschaffen war. Mathias war kein Mann, der einer Frau treu war, kein Mann, der geschaffen war für das Leben, das er ihr vorschlug, er war ein Mann, den die Frauen liebten und zwar alle, ohne Ausnahme. Wie könnte sie glauben, er würde jemals nur für sie da sein.


  Doch in diesem einen Augenblick wollte sie nicht daran denken, was er war, wer er war. Sie wollte diese Gelegenheit einfach nur für ihr Empfinden abspeichern und soviel Mathias als möglich mitnehmen. Denn es würde vorbeigehen, dessen war sie sich sicher.


  Mit einem tiefen Seufzer schloss sie ihre Gedanken ab.


  Ein zärtlicher Kuss auf ihrem Rücken, Hände, die überall zu sein schienen, und plötzlich ein schwerer Männerkörper auf ihr, so wurde sie aus ihren Gedanken gerissen.


  


  „Wie wär’s, wenn wir heute deine Reitkunst erforschen?“


  „Reiten?“


  „Ja, reiten. Die Umgebung ist zu Pferd doppelt so schön, als wenn man sie zu Fuß erobert.“


  „Du willst heute mit mir die Umgebung erkunden? Zu Pferd!“


  Ein spitzer Aufschrei entwich Carolas Kehle.


  „Reinhold hat hier ihm Stall eine wunderschöne, ganz zahme und überaus brave Stute. Sie wird gut zu dir passen.“


  


  Zärtlich strich er ihr über die Wange, zog sie an sich und hauchte einen Kuss an ihr Ohr.


  „Ich kann nicht reiten und du willst mit mir gleich einen Ausritt wagen?“


  „Oh Darling, du wirst die beste Reiterin aller Zeiten sein, wenn wir von diesem Ausritt zurückkommen. Vertrau mir.“


  Carola blickte etwas schräg zu Mathias, der jedoch hatte sein charmantestes Lausbubengrinsen aufgesetzt, zog fragend die Brauen hoch, so als wolle er ihr mitteilen: `Du kannst dagegen nichts einwenden, wenn ich das so sage, hat es Bestand´.


  


  Nach einer kurzen Einweisung saß Carola auf einer wunderschönen grauen Stute, die sie vom ersten Augenblick an, in ihr Herz geschlossen hatte.


  Safira wurde sie genannt und Carola war es, als wäre sie eins mit dem Tier. Sie beide bewegten sich, als würden sie immer zusammen sein.


  Mathias ritt einen dunkelbraunen, kräftigen Wallach, Herkules, ein bezeichnender Name für das Tier. Bezeichnend für Tier und Reiter.


  Mathias hatte recht, sie genoss diesen Ausritt bis ins kleinste Detail. Die Gegend rundherum war atemberaubend und Safira einfach herrlich. Elegant und sicher. Keinen Augenblick lang fühlte sich Carola unsicher auf ihr. Es stimmte, sie passten gut zusammen.


  Doch was sich ihrem Blickfeld bot, wenn sie nach Mathias sah, war mehr als eine Einheit. Dieser schöne und gut gebaute Mann auf einem ebenso schönen und edlen Tier. Herkules war, als wäre er nur für Mathias geschaffen.


  


  Immer weiter entfernten sie sich vom Schloss, kamen ins ländliche Gebiet, zogen vorbei an Felder und Wiesen, durchritten Wälder, solange bis sie auf eine Lichtung kamen, an der ein Häuschen auf sich aufmerksam machte. Es schien einfach und hatte doch eine gewisse Ausstrahlung. Mathias ritt direkt auf das Häuschen zu, saß ab und half Carola ebenfalls dabei, sich von dem Pferd unter ihr zu befreien.


  Dabei vergaß er seine Rolle des Verführers nicht für eine Sekunde, er ließ sie widerwillig ganz langsam auf die Erde ab, ohne dabei seine Hände von ihrer Taille zu nehmen, sie waren sich erneut ganz nah, blickten sich tief in die Augen. Keiner von beiden sprach. Mathias senkte seinen Kopf und langsam ganz langsam zart und weich drückte er seine Lippen auf ihre.


  Die Welt rund um Carola blieb erneut stehen.


  Eine fremde Stimme holte beide vom Jenseits zurück auf die Erde.


  „Ja Hallo, wen haben wir den da? Grüß Gott, schön! Habt ihr euch verirrt?“


  Eine kleine runde, fast kugelige Frau, stand an der Tür des Häuschens.


  Mathias blickte auf, setzte wie auf Kommando sein Eroberer Lächeln auf, ließ jedoch seine Hände an Carolas Taille liegen und sagte ungeniert:


  „Nein nicht verirrt, Gnädigste. Nur durstig und hungrig auf der Suche nach einer gemütlichen Stube.“


  Leise flüsterte er, sodass nur Carola ihn hören konnte: „Aber ich könnte mich ganz leicht verirren.“


  Dabei grinste er so unverschämt, dass Carola rot anlief.


  „Na, da seid´s ja richtig, kommt’s nur rein in die gute Stube. Bei uns wurde noch nie jemand abgewiesen“


  Carola wollte Mathias zurückhalten. Sie konnten doch nicht einfach bei wildfremden Leuten einkehren und Essen und Trinken verlangen, doch Mathias lachte über ihre Befangenheit,


  „Darling, wir sind auf dem Land, da herrschen andere Gesetze.“


  Bevor sie sich versah, standen sie in einer gemütlichen Bauernstube. Die Frau war verschwunden, nicht ohne ihnen vorher Platz anzubieten. Mathias und Carola nahmen am Bauerntisch Platz. Keinen Moment lies Mathias Carolas Hand aus. Er behielt sie immer in seiner, spielte mit ihren zarten schlanken Fingern und beschwor erneut Gefühle in Carola herauf, die sie lieber nicht empfunden hätte.


  Es dauerte nicht lange und die Frau, die sich als Moni vorgestellt hatte, kam beladen mit feinstem Essen und Trinken zurück.


  Vom ersten Augenblick fühlte sich Carola in dieser Umgebung wohl. Mathias und sie verbrachten ein paar schöne Stunden in der harmonischen und einfachen Umgebung. Als sie dann schließlich aufbrachen, mussten sie Moni versprechen, bald wieder einmal zu kommen. Zum Abschluss, Mathias und Carola saßen schon auf ihren Pferden, trat Moni näher und gab eine ihrer Weisheiten preis.


  „Solche Leut´ wie euch kommen nicht oft daher“, sagte sie in ihrer Umgangssprache. „Meistens sind das solche Schnösel, dass sie sich zu gut sind. Aber ihr beide, ihr habt das Herz am rechten Fleck.“ Dann ging sie auf Carola zu und flüsterte ihr ins Ohr: „Ich wünsch euch viele Kinder“, lachte sie, „bei zwei so schöne Leute, werden das Prachtexemplare werden.“


  Ohne weitere Worte ging Moni zurück ins Haus. Carola lief über und über rot an.


  Nach einem kurzen Ritt fragte Mathias:


  „Was hat diese Frau dir noch gesagt?“, wollte er ganz ungeniert wissen.


  Carola, die von der Aussage dieser Frau viel zu verlegen war, erwiderte nur:


  „Es war nichts Wichtiges.“


  „Oh, ich wette sie wünschte uns Kinder. Das ist ein alter Brauch.“


  Carola errötete von Neuem.


  Mathias, jetzt etwas nachdenklicher, sagte darauf so leise, dass es Carola nicht hören konnte,


  „Ich hoffe sie behält recht.“


  Am Nachhauseweg redete keiner von beiden. Sowohl Mathias als auch Carola waren in ihren eigenen Gedanken versunken, die sich jedoch vehement unterschieden.


  Carola dachte an die Worte der Frau und versuchte sie abzuschütteln. Sie würde Mathias nicht heiraten, denn er konnte ihr nicht das geben, was sie von ihm wollte. Nie im Leben würde er treu sein können. Es lag nicht in seinem Wesen. Er war nicht geschaffen, für nur eine Frau. Auch wenn er ihr eine Liebeserklärung machte, es lag einfach nicht in seiner Natur nur bei einer Frau zu sein, für immer mit nur einer Frau zusammen. Immer wieder rief sich Carola die Tatsache hervor, dass Mathias kein Mann für nur eine Frau war und sie ihn deshalb auch nie heiraten würde. Lieber jetzt ein gebrochenes Herz, als ein Leben an seiner Seite und ständig zu wissen, dass er sie betrügt, sich mit anderen Frauen vergnügte.


  Schon alleine der Gedanke daran zog ihr Inneres schmerzhaft zusammen. Sie konnte, nein sie wollte sich nicht vorstellen, wie Mathias einer andere Frau, dieselbe Zärtlichkeit entgegenbrachte wie im Moment, ihr. Und doch musste sie der Wahrheit ins Auge sehen.


  Der Wahrheit, die in ihren Augen hieß, Mathias war für Monogamie nicht geschaffen.


  Zumal sie in ihrer ersten Ehe die schmerzhafte Erfahrung machte, wie es war, nicht richtig geliebt zu werden.


  Nie wieder wollte sie so etwas erleben.


  


  Mathias hingegen dachte in eine ganz andere Richtung. Vor seinem Auge tat sich ein Bild auf, Carola gemeinsam mit seinen Kindern. Stolz erfüllte ihn.


  Er hatte solange den Sinn seines Lebens gesucht, sich dabei in unzählige Affären begeben, hatte so vieles ausprobiert und war doch nie wirklich zufrieden.


  Erst als Carola erneut in sein Leben getreten ist, war ihm klar, dass sich hier in dieser einen Person alles verbarg, was er schon so lange suchte.


  Nie würde ihn eine andere Frau mehr reizen, ihn verführen können, wie es die Damenwelt so gerne versuchte. Für ihn zählte einzig und allein Carola.


  


  Als sie am Schloss ankamen, zeigte ihr Mathias, wie die Pferde zu versorgen sind. Obwohl es einen Pferdeknecht gab, erledigte Mathias alles selber und half anschließend Carola bei ihrer Stute.


  Erneut ermächtigte er sich ihrer Hand und gemeinsam, Hand in Hand schlenderten sie zum Schloss.


  


  Als sie an den Arbeiten von Tina vorbeimarschierten, stellte er sachlich fest:


  


  „Deine Freundin ist sehr begabt.“


  „Ja, ihre Arbeiten sind genial. Obwohl sie sich hier selber übertrifft.“


  Als wäre sie gerufen worden, tauchte Tina wie aus dem Nichts auf:


  „Hallo, ihr zwei. Hattet ihr einen schönen Ausritt?“


  Mathias blickte Carola an, seine Augen keck wie eh und je:


  „Sehr schön. Danke.“


  „Ah, heute Abend kommen ein paar Gäste zum Essen. Reinhold lädt immer wieder mal jemanden ein. Es sind immer superwichtige Leute.“


  Tina zuckte nur mit den Schultern.


  Carola erstarrte:


  „Ich habe aber nichts zum Anziehen mit, für so einen Anlass.“


  Tina hackte sich bei ihrer Freundin unter. Carola hatte jetzt an der einen Seite Mathias und an der anderen Seite Tina.


  „Wir haben ja die gleiche Größe, komm mit mir mit, wir finden etwas Passendes für dich.“


  Zu Mathias wandte sie sich galant:


  „Du entschuldigst uns.“


  Ohne auf eine Antwort von ihm zu warten, zog sie Carola mit. Doch bevor sie ganz weg waren, holte sie Mathias noch einmal ein, nahm Carolas Gesicht in seine Hände, küsste sie zärtlich und hauchte:


  „Bis später, Darling.“


  


  Im Ankleideraum von Tina wurden sie schnell fündig. Also nützte Tina die geraubte Zeit, um sich mit ihrer Freundin zu unterhalten.


  „Wie läuft es zwischen euch beiden?“


  Carola blickte mit großen Augen auf Tina, ein leichter Schleier überzog ihr Blickfeld,


  „Tina, oh mein Gott. Auf was habe ich mich da nur eingelassen?“


  „Erzähl mal.“


  „Er will heiraten. Aber ich kann nicht. Ich liebe ihn, aber er ist nicht der Mann zum Heiraten.“


  Ausführlich erzählte sie ihrer Freundin alles, die geduldig zuhörte. Als Carola zum Schluss kam, räusperte sich Tina und fing ihrerseits zu sprechen an:


  „Bist du dir sicher, dass er sich nicht geändert hat? Wenn er dich so ansieht, habe ich nicht das Gefühl, dass er mit dir spielt.“


  „Das kommt daher, dass du ihn nicht wirklich kennst. Mathias ist nicht fähig Gefühle zu haben. Er ist und bleibt ein Lebemann. Es würde mich umbringen. Es ist ja jetzt schon viel zu viel, und doch kann ich nicht anders. Ich versuche mir zu nehmen, was er mir gibt, damit ich den Rest meines Lebens davon zehren kann.“


  „Mhmh, vielleicht unterschätzt du ihn dieses mal.“


  Doch Carola klopfte Tina nur auf die Schultern und brachte ein Stammeln heraus:


  „Ist schon gut. Ich werde es überleben. Im Moment nehme ich alles einfach an.“


  


  


  Der Abend war interessant. Ein bisschen langweilig, doch das wusste Mathias nur zu gut zu vertreiben. Er spielte ein gekonntes Vorspiel mit Carola die ganze Zeit über. Beim Essen, der anschließenden Unterhaltung, die ganze Zeit über war er überpräsent an der Seite von Carola, gab jeden anderen Mann zu verstehen, dass Carola sein war.


  Immer wieder ertappte er sich, wie er Carola verstohlen beobachtete. Sie verstand es gut, sich mit jedem zu unterhalten.


  Heute Nachmittag hatte sie mit Moni ganz zwanglos und ungeniert gesprochen und heute Abend sprach sie mit derselben Hingabe, mit all den Herren der Gesellschaft. Ein jeder zollte ihr Respekt und Hochachtung, er war unglaublich stolz auf Carola. Sie hatte eine ihre eigene Gabe, die ihr ermöglichte mit jedem Menschen umgehen zu können. Sie konnte auf die verschiedensten Charaktere eingehen und sich mit jedem unterhalten. Es gefiel Mathias.


  Auch wenn es hier den einen oder anderen Man gab, der Carola für Mathias Geschmack zu sehr abschätzte, sie mit den Blicken eines Mannes ansah. Es gefiel ihm nicht, dass er dies mit Schmerzen beobachtete. Da er ja dieses Gefühl der Eifersucht bis dato nicht kannte. Er hatte trotzdem noch immer das Problem, dass Carola ihn nicht heiraten wollte. Er musste dem Grund dafür auf die Spur kommen. Musste verstehen, was in ihrem Kopf vorging. Mathias wusste, dass er erst dann fähig war, sie ganz für sich zu gewinnen.


  


  Am nächsten Tag.


  


  Cara widmete sich ihren Entwürfen und Mathias schlenderte im Schlossgarten umher, als er auf Tina stieß.


  „Hallo Tina.“


  Fröhlich begrüßte er die Freundin seiner Auserwählten.


  „Hallo Mathias.“


  „Gut, dass ich dich allein treffe. Ich möchte dir eine Frage stellen.“


  „Bitte.“


  „Würdest du für mich auch eine Skulptur anfertigen?“


  Tina blickte ihn an, ihr Leben überschlug sich ja sowieso, seitdem sie Reinhold getroffen hatte.


  „An was denkst du denn?“


  Mathias erklärte es ihr und fügte hinzu:


  „Es müsste aber zu einem bestimmten Zeitpunkt fertig sein!“


  „Ich denke das lässt sich machen.“


  Mathias hatte ihr genau beschrieben, was er wollte und für welchen Zweck er es brauchte. Er schloss mit den Worten:


  „Es sollte aber unser Geheimnis bleiben.“


  „Geht klar“, erwiderte Tina, „ich verrate nichts.“


  Nachdenklich blickte ihm Tina hinterher.


  


  Mathias fand Carola im Nebentrakt des Schlosses. Sie hatte sich in einen kleinen abgelegenen Raum zurückgezogen.


  Noch unbemerkt konnte Mathias Carola ungeniert beobachten.


  Cara saß mitten im Dreck warmen und feuchten, rohen Tons. Von oben bis unten war sie mit diesem Material beschmiert.


  Anscheinend genoss sie es. Sie saß da und formte mit ihren Händen kleine Tontiere. Mathias beobachtete ihre Hände, nein einfach alles an ihr. Wärme stieg in seinem Inneren auf, sein Brustkorb weitete sich und Liebe für das EINE Geschöpf, das hier direkt vor ihm saß, machte sich in seinem ganzen Sein breit.


  Mit einem tiefen Seufzer machte er seinen Gefühlen Platz.


  Carola riss ihren Kopf hoch, dann lächelte sie ihn an.


  „Ich liebe die Arbeit mit Ton“, sagte sie entschuldigend für ihr Aussehen.


  Mathias trat näher, lachte und behauptete:


  „Das sieht man.“


  „Es tut mir leid, dass du mich so siehst, ich kann mich einfach so richtig fallen lassen, wenn ich mit Ton arbeite. Es ist als würde ich mich von einer schweren Last befreien.“


  Verlegen wollte sie ihr Gesicht säubern, was nur zur Folge hatte, dass noch mehr Ton sich in genau jenem verfing.


  Im Stillen schimpfte sich Carola, wie sie aussehen musste. So Mathias zu begegnen war ihr unsagbar peinlich. Er, der immer nur mit den Schönsten der Schönen ausging.


  Doch Mathias tat etwas, mit dem Carola nie gerechnet hätte.


  Er setzte sich zu ihr. Stupste mit seinem Zeigefinger ihre Nase an, drückte einen Kuss darauf und fragte sie, ob er auch etwas von dem rohen Ton haben dürfe.


  Entgeistert blickte ihn Carla an. Ihr verschlug es die Sprache. Stumm schaute sie zu ihm auf. Erst als er seine Augenbrauen hochzog und ihr damit zu verstehen gab, dass er auf eine Antwort wartete, fing sie an zu sprechen:


  „Natürlich! Ich hätte nicht damit gerechnet, dich hier zu sehen, geschweige denn, mit dir gemeinsam Ton zu formen.“


  „Ich habe dich gesucht.“


  „Warum?“


  Eine einfache Frage.


  Doch als sie sie gestellt hatte, fragte sich Mathias, was er ihr darauf antworten sollte. Er entschied sich für die leichtere Variante.


  Mathias legte sein unwiderstehlichstes Lächeln auf blickte Cara tief in die Augen, kam näher, viel zu nah und hauchte ihr kommende Worte zu:


  „Vielleicht wollte ich nicht alleine sein.“


  Im Stillen wusste er, noch bevor die Worte die Lippen verlassen hatten, dass es nicht die richtigen waren.


  Wie immer, wenn Mathias so nah war, konnte Carola kaum atmen. Mit Mühe rang sie um Luft und entfernte sich ein wenig von ihm. Sie wechselte das Thema.


  „Hier, an diesem wundervollen Ort hat meine Fantasie kaum irgendwelche Grenzen. Die Entwürfe für meine neue Schmuckkollektion sind fertig.“


  „Ich weiß, was du meinst.“


  Mathias griff den Faden auf, den ihm Carola zugeworfen hat.


  „Mir geht es genauso. Noch nie zuvor habe ich Bilder von Landschaften, Bäumen, Sträucher, Grashalmen und Ähnlichem gemacht. Meine Bilder hier sind einfach umwerfend. Möglicherweise wechsle ich das Terrain.“


  Dabei lächelte er wie ein Sunnyboy, dem man kein einziges Wort glauben darf.


  Was Carola auch nicht tat. Nie im Leben würde er auf sein Partyleben verzichten und Landschaften fotografieren.


  „Und doch nähert sich der Aufenthalt hier dem Ende zu.“


  Carola wollte Leichtigkeit in diese Worte geben, was ihr nicht gut gelang.


  Mathias konnte eine Trübseligkeit heraushören. Er drehte sich zu ihr, nahm sie in den Arm und begann sie wie ein kleines Kind zu schaukeln.


  „Ja, ich weiß! Was hältst du davon, wenn wir die letzten Stunden noch ausgiebig genießen?“


  Seine Worte waren als Frage artikuliert, jedoch nicht im Mindesten so gemeint. Mit tonverschmierten Händen zog er Cara an sich, um sie ausgiebig und intensiv zu küssen.


  „Lass uns im Augenblick nicht an unsere Rückkehr denken. Genieße den Augenblick mit mir!“


  Ja! Das würde sie tun. Den Augenblick mit Mathias genießen, wer weiß, wie lange dieser noch andauern würde. Ab wann Mathias ihrer überdrüssig werden würde.


  Carola hatte sich entschieden, nicht selber einen Schlussstrich unter ihre Beziehung zu ziehen. Sie wollte nicht!


  Sie konnte es auch nicht! In ihrem Inneren wollte sie alles aufnehmen, was ihr Mathias gab. Denn ihr wurde klar, sobald sie nach Wien zurückkehrten, würde alles anders werden.


  Mathias würde sein Partyleben wieder aufnehmen und sie selber würde sich auf ihre Arbeit konzentrieren. Nicht zuletzt deshalb, um dann nicht verrückt zu werden.


  Wahrscheinlich müsste sie die Zeitung abbestellen, den IHN ständig zu sehen und nicht bei ihm zu sein, würde die Hölle auf Erden werden. Doch trotz all dem wollte sie ihn auf keinen Fall heiraten. Das wäre noch schlimmer. Sich immer zu fragen, wo er gerade war, mit wem er sich gerade einließ, ob er sie im Moment betrüge…


  So war es am Besten.


  Äußerlich würde sie es mit Würde tragen.


  Innerlich würde sie zerbrechen.


  Zwölftes Kapitel


  


  Eine letzte Umarmung. Ein Blick tief in die Seele. Carola und Tina wussten, dass der Abschied sein musste und doch fiel es beiden unsagbar schwer, die Freundin für die kommende Zeit zu verlieren.


  Endlich konnten sie sich lösen, nicht ohne dass Tina noch Carola ins Ohr flüstern konnte:


  „Sei locker und nimm alles an, Sonnenschein. Es wird alles gut werden.“


  „Klar Luna Pearl, dass mach ich“, antwortete Carola tapfer, ohne sich jedoch so zu fühlen.


  Beide ließen sich los.


  Carola ging zu Reinhold, um sich für den ungeplanten Aufenthalt ordnungsgemäß zu bedanken.


  Ganz unerwartet nahm sie Reinhold in seine Arme, küsste ihre Schläfe und sagte:


  „Keine Ursache. Ihr beiden seid jederzeit herzlich willkommen.“


  Ganz leise flüsterte er ihr noch zu:


  „Du machst das schon ganz richtig, Kleines.“


  Was er damit gemein hat? Carola wusste es nicht und im Moment war nicht die Zeit, um über seine Worte nachzudenken. Sie speicherte sie ab, um sie später, wenn sie alleine war, hervor zu holen.


  Sie blickte zu Mathias auf, der sich gerade von Tina verabschiedete. Sie konnte keines der beiden Gesichter sehen und trotzdem hatte sie das Gefühl, dass hier etwas nicht stimmte.


  Mathias drückte Tina und erinnerte sie an seinen Auftrag. Was unnötig war. Tina hätte ihn nie vergessen.


  Dann ging er strammen Schrittes auf Reinhold zu. Beide Männer packten sich an den Schultern sahen sich an und verabschiedeten sich.


  Mathias ging zu seinem roten Spider und hielt Cara elegant die Beifahrertür auf, bevor er ums Auto ging und selber im Fahrersitz Platz nahm.


  Beide hatten ein schweres Herz, diesen Ort, an dem sie so viele wundervolle Stunden miteinander verbrachten, zu verlassen.


  Deshalb wurde zwischen ihnen nicht viel gesprochen, während der Rückfahrt nach Wien. Ein jeder hing seinen eigenen Gedanken nach.


  Für Carola verging die Zeit viel zu schnell. Sie wollte die letzten Minuten noch gemeinsam mit Mathias genießen, denn wer wusste schon, wann sie ihn das nächste Mal wieder sehen würde.


  Bei ihr zu Hause angekommen, half ihr Mathias, ihre spärliche Tasche nach oben zu befördern.


  Gemeinsam standen sie sich nun in ihrem Appartement gegenüber, verlegen blickten sie sich an, bevor Mathias Carola in seine Arme zog. Carola genoss seine Berührung, jeden Augenblick prägte sie sich ein.


  Zärtlich küsste er Carola, bevor er sich ein wenig frei machte:


  „So schwer es mir fällt mich jetzt von dir zu trennen, ich muss nach Hause und ein paar Dinge regeln.“


  Carola nickte betroffen mit ihrem Kopf, ihre blonden Locken fielen ihr dabei ins Gesicht, worüber sie froh war, denn sie hoffte, so ihre Hoffnungslosigkeit zu verdecken.


  Doch Mathias nahm ihr Gesicht in seine Hände, küsste ihr ganzes Gesicht immer wieder mit federnden kleinen Küssen, bevor er sagte:


  „Ich muss los, denn wenn ich nicht gleich gehe, bin ich dazu nicht mehr in der Lage.“


  Ein langer inniger Kuss folgte, besitzergreifend zog er Carola an sich, um sie ganz plötzlich loszulassen:


  „Ich melde mich.“


  Und weg war er.


  Als die Tür hinter ihm ins Schloss fiel, löste sich die Anspannung von Carola. Ihre Beine ließen nach und sie sackte an jenem Punkt, an dem sie stand zusammen, nur um im selben Augenblick in einen Tränenschwall auszubrechen.


  Carola hatte keine Ahnung, wie lange sie so zusammengekauert am Boden lag und weinte. Irgendwann versiegten die Tränen und Leere nahm ihren Platz ein.


  Kälte überfiel sie und doch war Carola nicht bereit aufzustehen. Sie wollte ihren Schmerz auskosten, den Schmerz die Liebe ihres Lebens verloren zu haben. Doch nach geraumer Zeit raffte sie sich mühsam hoch, sie hatte jedoch nicht die leiseste Ahnung, was sie mit dem Augenblick anfangen sollte, als der Kunstgong an ihrer Tür erklang.


  Mühevoll schleppte sie sich zur Tür und öffnete sie.


  Ein strahlender Josh stand vor ihr und trat ein.


  Doch als Josh Carola erblickte, wich sein Strahlen vom Gesicht und echte Besorgnis machte sich breit.


  „Um Gottes Willen, Sonnenschein! Was ist den mit dir passiert? Du siehst ja zum Fürchten aus.“


  Erneut sackte Carola zusammen, nur ein Sprung von Josh half, ihr auf den Beinen zu bleiben. Sofort setzten die versickerten Tränen wieder ein und Carola war unfähig im Moment zu sprechen.


  Josh half ihr aufs Sofa, bettete sie und deckte sie zu. Zärtlich wie ein Freund streichelte er ihr Gesicht.


  Verlangte nicht sofort zu wissen, was sie so unglücklich machte. War einfach bei ihr, um sie zu trösten. Warum? Er konnte es sich ja vorstellen, um wen es ging.


  Als sich Carola ein bisschen gefangen hatte, wollte sie beginnen zu sprechen, doch Josh gebot ihr Einhalt.


  „Du schläfst jetzt besser ein paar Stunden. Komm ich bring dich ins Bett. Wenn du munter wirst, bin ich da und wir beide können reden. Im Augenblick ist jedoch Schlaf für dich das Beste.“


  Kurz entschlossen brachte Josh Carola ins Bett und kehrte selber in ihren gemütlichen Wohnraum zurück.


  Was seiner Freundin auch zugestoßen war, er war für sie da. Auch wenn er gekommen war, um ihr von seinem Glück zu berichten.


  


  Es dauerte ein paar Stunden, ehe Carola erwachte. Wie in Trance erinnerte sie sich an die letzten Stunden mit Mathias. Erneute Leere trat in ihr auf. Die Bilder von ihr und Mathias zogen an ihren Augen vorüber, dazu kamen die Worte von Reinhold, `du machst das schon richtig, Kleines´. Carola hatte keine Ahnung, was er damit gemeint haben könnte.


  Mit den Fäusten boxte sie ihn ihr Kopfkissen, als wäre ihr Schmerz damit Vergangenheit.


  Von dem Lärm hoch gerüttelt, kam Josh in den Raum und blickte Carola mitleidvoll an.


  „Sonnenschein was ist passiert?“


  Carola erzählte ihm alles. Nur ein paar Einzelheiten ließ sie aus, die Zärtlichkeiten mit Mathias waren ihr Eigenes. Josh konnte sich sowieso alles Restliche zusammenreimen. Sie wollte es nicht aussprechen.


  Was sie jedoch aussprach, war:


  „ Nun sind wir zurück in Wien und ich sehe ihn nicht wieder.“


  „Warum?“


  Eine einfache Frage von Josh und doch sah ihn Carola an, als würde gerade ein Marsmensch vor ihr gelandet sein.


  „Warum?“, echote sie, „weil er wieder in sein Partyleben steigt und ich darin keinen Platz habe.“


  Sie schrie die Worte förmlich heraus.


  Wie eine Befreiung war dies, und als erneut Tränen zu fließen begannen, nahm sie Josh wieder in seine Arme.


  „Vielleicht irrst du dich!“, wagte er zu behaupten.


  „Nein Josh! Ich irre nicht. Mathias ist ein Partylöwe und ich denke nicht, dass er ohne all den Trubel leben könnte. Ich gehöre nicht in diese Welt. Passe nicht rein. Seine Welt ist nichts für mich.“


  Trostlos lies sie ihren Kopf sinken.


  Josh brummte nur ein „Mhmh“.


  Nachdem einige Zeit vergangen war, fasste sich Carola wieder, blickte ein wenig leidvoll Josh an und bemerkte trotz ihres Kummers seinen fröhlichen Ausdruck:


  „Was ist los mit dir, Loverboy?“


  „Ich dachte schon du fragst nie!“


  Er hob eine Augenbraue und blickte Carola lang und durchdringend an, bevor er zu sprechen begann:


  „Eddi Carsen und ich sind ein Paar.“


  Dabei strahlte er übers ganze Gesicht, wie ein frisch gewickelter Kinderpopo.


  „Tatsächlich!“, rief Carola aus. „Oh, ich freu mich so für dich.“


  Sie drückte ihren Freund fest und empfand tiefe und innige Freude mit ihm.


  „Erzähl mir alles.“


  Jetzt war Josh nicht mehr zu bremsen. Er war ja gekommen, um ihr die Neuigkeit mitzuteilen.


  „Oh Sonnenschein! Er besuchte mich in meiner Boutique und bot mir an, mit ihm gemeinsam zusammenzuarbeiten. Ich sagte natürlich zu und, um einen gemeinsamen Plan zu machen, trafen wir uns zum Dinner. Gefunkt hat es aber schon vorher, doch beim Essen kam alles auf den Punkt. Das war vor einer Woche, seitdem sind wir ein Paar. Oh Sonnenschein, ich bin ja so glücklich!“, rief er aus.


  Dann blickte er in Carolas traurige Augen und verstummte augenblicklich.


  „Keine Angst, ich fange nicht nochmals an, zu heulen. Ich habe Tränen genug vergossen. Ich bin ein großes Mädchen und werde lernen damit umzugehen.“


  „Bist du dir sicher, dass er sich nicht mehr bei dir meldet?“


  Josh klang hoffnungsvoll.


  „Loverboy! Sei doch mal ehrlich, bin ich der Typ, der einen Mann wie Mathias fasziniert?“


  „Nein!“, fügte sie selber die Antwort hinzu.


  „Sonnenschein, du unterschätzt dich. Du bist eine wunderschöne Frau und jeder Mann würde sich alle zehn Finger ablecken nur um dich an seiner Seite zu haben.“


  Josh fuhr weiter fort mit seiner Beschreibung zu Carolas Person.


  „Ich bin vielleicht nicht gerade der Mann, dem du das glaubst und doch kann ich dir sagen: Carola du bist ganz sicher der Typ der Männer fasziniert. Auch einen Mann wie Mathias.“


  Etwas nachdenklich setzte er noch hinzu:


  „Meinst du nicht auch, dass Mathias überhaupt nicht so viel Zeit mit dir verbracht hätte, wenn er nicht ganz und gar von dir begeistert wäre.“


  „Ich weiß nicht, warum er sich überhaupt mit mir abgegeben hat.“ Verzweiflung drang aus ihrer Stimme: „Ich weiß gar nichts mehr!“


  „Kopf hoch, Sonnenscheinchen! Es wird alles gut werden.“


  Es waren dieselben Worte, die auch Tina zu ihr sagte.


  Etwas mühselig, versuchte Carola zu lächeln.


  „Hast du heute noch was vor?“


  „Ähm, eigentlich wollte ich mich mit Eddi treffen. Ich kann das Date aber auch absagen, wenn du mich bei dir brauchst.“


  „Nein mein Lieber. Geh nur. Ich brauche ohnehin ein bisschen Zeit für mich.“


  „Bist du dir sicher?“


  „Ganz sicher. Los, weg mit dir. Lass deine große Liebe nicht warten. Ich komm schon zurecht.“


  „Also gut. Wenn irgendetwas ist, ich bin jederzeit für dich erreichbar. Ok?“


  Carola zwinkerte Josh noch zu, bevor er sich verabschiedete.


  


  Zu Hause fiel ihr die Decke auf den Kopf. Sie musste raus. Es war sowieso an der Zeit, sich um ihr Geschäft zu kümmern. Ihre Entwürfe in die Tat umzusetzen.


  


  Der Tag neigte sich dem Ende zu, als Carola in ihren Laden kam. Verena kam erfreut auf Carola zu und berichtete ihr, wie erfolgreich sie in den letzten Tagen war.


  „Sehr gut. Ich werde mich dann mal darum kümmern, dass wir erneut Ware zum Verkaufen haben.“


  Mit diesen Worten begab sich Carola in ihren Werkstattraum.


  Als die Öffnungszeit zu Ende ging, verabschiedete Verena sich von Carola, die hinter ihr die Ladentür verschloss und das Licht im Verkaufsraum auslöschte.


  Erneut vertiefte sie sich in ihre Arbeit. Rund um sich hörte und sah sie währenddessen nichts mehr.


  Ein dumpfes Klopfen holte Carola zurück in die Gegenwart.


  Immer wenn sie ihre Schmuckstücke kreierte, versank sie in eine Art Trance.


  Verstört, wer denn zu so später Stunde an ihr Geschäft klopfen könne, ging sie nach vor in den Verkaufsraum, um nachzusehen.


  Gott sei Dank war Carola keine ängstliche Natur.


  Den Schatten der Gestalt am Eingang erkannte sie blind.


  Mit zittrigen Händen schloss Carola die Tür auf und trat beiseite.


  Überstürzt trat Mathias ein.


  


  Carola hatte überhaupt nicht damit gerechnet Mathias je wieder zu sehen, umso überraschter war sie über den Zeitpunkt seines Erscheinens. Es war erst ein paar Stunden her, dass er sie bei ihr zu Hause abgesetzt hatte.


  „Was machst du den hier?“, ihre Frage kam fast ein wenig vorwurfsvoll.


  „Du bist nicht erreichbar. Ich rufe schon zum zigsten Mal bei dir an, aber du gehst nicht an dein Handy.“


  Jetzt war es Mathias´ Stimme, die mit einem Vorwurf durchzogen war.


  


  Carola zog ihre Schultern hoch und wollte nachsehen. Sie hatte ihr Handy nicht ausgeschaltet und wusste deshalb auch nicht, warum es nicht geläutet hat, doch Mathias hielt sie fest. Langsam und zärtlich zog er sie an sich, um sie im selben Augenblick stürmisch zu küssen.


  „Du hast mir gefehlt“, raunte er.


  „Hast du etwa nicht mit mir gerechnet?“


  Lächelnd zog er ihr Gesicht näher an seines, um ihr in die Augen zu sehen. Doch was er da zu sehen bekam, gefiel ihm in keinster Weise.


  Carolas Augen waren rotgerändert vom vielen Weinen der vergangenen Stunden.


  „Warum hast du geweint, Darling?“


  Noch näher zog er sie an sich.


  Als Carola nicht auf seine Frage antwortete, schob er sie ein wenig von sich und zog fragend die Augenbrauen hoch.


  Carola konnte nur seufzen. Sie war nicht imstande ihm zu antworten.


  Doch Mathias ließ nicht locker, er bohrte weiter.


  „Ach Mathias“


  Erneut seufzte Carola.


  „Darling, was ist los?“


  Carola konnte ihm seine Frage nicht beantworten.


  Mathias bemerkte die Aussichtslosigkeit seiner Frage, sowie das er im Augenblick keine Antwort bekäme, also lenkte er einfach vom Thema ab.


  „Komm! Auf, auf! Wir sind heute Abend bei meinen Eltern eingeladen.“


  Carola blickte ihn fassungslos an.


  Langsam ging Mathias ein Licht auf, er war jedoch zu klug darauf einzugehen. Er wollte ja Carola ganz für sich gewinnen. Mathias wusste, dass er es langsamer als bisher angehen müsste.


  „Ich kann jetzt nicht weg. Ich arbeite gerade an meinen Entwürfen.“


  „Das kannst du auch morgen machen. Untertags habe ich ohnehin ein paar Sachen zu erledigen. Jetzt aber, erwarten uns meine Eltern und die wären sehr enttäuscht dich nicht zu sehen, nach dem ich ihnen versprochen haben, dass wir den heutigen Abend mit ihnen verbringen.“


  Immer noch fassungslos starrte Carola Mathias an. Er wollte nicht nur den heutigen Abend mit ihr verbringen, er wollte sie auch morgen sehen.


  Carolas Welt stand Kopf!


  „Cara komm, beeil dich.“


  Mit diesen Worten zog er sie erneut in seine starken, durchtrainierten Arme und lies Carola nicht entkommen.


  


  Elisabeth kam freudig, und schnellen Schrittes auf Carola zu. Herzlich schloss sie Carola in ihre Arme, strahlte dabei übers ganze Gesicht und sagte:


  „Ach, Carola ich freu mich so, dich zu sehen. Ihr beide habt uns ein bisschen Sorgen gemacht.“


  Hinter Elisabeth tauchte Harald auf und begrüßte sie ebenso freudig, dafür aber weniger stürmisch.


  „Kommt lasst uns zu Tisch gehen, ihr seid spät dran.“


  „Das lag aber nicht an mir“, witzelte Mathias und drückte Carola einen sanften Kuss auf.


  Die Unterhaltung war ungezwungen und schwungvoll. Carola mochte Mathias´ Eltern gerne. Es war ein Vergnügen den Abend mit ihnen zu verbringen.


  


  Ihre Gedanken jedoch kreisten immer wieder um Mathias. Was führte er bloß im Schilde?


  Die Stunden rasten dahin, viel zu schnell. Spät nachts zogen sich Elisabeth und Harald zurück und ließen Carola und Mathias alleine.


  „Du bist mir noch eine Antwort schuldig.“


  Carola blickte zu Mathias auf, wohl wissend, was er meinte. Nur was sollte sie ihm sagen?


  Mathias erkannte das.


  „Versuchs mit der Wahrheit.“


  Sanft schmiegte er sich an sie.


  Carola legte ihren Kopf an seine Schultern, die Wahrheit wäre sicher leichter gesagt, wenn sie ihn dabei nicht ansehen musste.


  „Ich dachte nicht, dich wieder zu sehen.“


  Mit beiden Armen schob Mathias Carola von sich weg, jedoch ohne sie loszulassen. Er hatte nun einen besseren Blick auf ihr Gesicht.


  „Hast du etwa genug von mir?“


  Diese Frage klang aufrichtig und unsicher.


  „Hier geht es nicht um mich!“


  „Vielleicht hättest du die Güte, nicht für mich zu denken.“


  Nun klang er mehr als vorwurfsvoll.


  Unsicher, wütend und unsagbar verletzt blickte ihn Carola an.


  Bei diesem Blick fing sein Herz Feuer, ganz schnell zog er Carola erneut an seinen Brustkorb, um ihr die kommenden Worte ins Ohr zu flüstern:


  „Es kann hier nur um dich gehen, denn was mich betrifft, hast du keine Ahnung, wie viel ich von dir möchte.“


  


  Dabei zog er Carola mit sich zu seinem Appartement im Haus.


  Carola verbrachte die Nacht im Haus der Breinings und in den Armen von Mathias.


  


  Ein langer und erfüllter Arbeitstag wartete auf Carola.


  Mathias brachte sie am Morgen zu ihrem Appartement und anschließend zu ihrem Geschäft, mit den Worten:


  „Ich hole dich abends ab“, verabschiedete er sich.


  Etwas Geheimnisvolles verbarg er vor ihr, das konnte Carola spüren.


  Zu aller erst telefonierte sie mit Tina, später mit Josh, der sich schon Sorgen machte. Hatte jener doch mitbekommen, dass Carola über Nacht nicht zu Hause war.


  Anschließend begab sie sich an ihre Arbeit, um die Gedanken an Mathias´ Geheimnis zu vertreiben.


  Hatte sie sich nicht geschworen, sie würde nehmen, was er ihr bot?


  Von Heirat hat er ohnehin nie wieder gesprochen. Wahrscheinlich hatte er längst bereut, dass er sie jemals gefragt hatte! So dachte sie, als der Eingangston ihres Handys eine neue Kurznachricht ankündigte:


  


  Hole dich um 12.00 Uhr ab


  


  Kein Name, keine sonstige Erklärung. Es war ohnehin nicht nötig, sie wusste, dass die Sms von Mathias war und sie wusste bereits, dass er ihr so gut wie nie mitteilte, was er vorhatte. Sie dachte nur, `mittags schon´!


  


  `Er will mich mittags schon wieder sehen´?


  Plötzlich konnte sie sich nicht mehr auf ihre Arbeit konzentrieren. In ihrem Kopf kreisten die Gedanken nur rund um Mathias. Sie ließ die vergangenen Tage, Stunde für Stunde vorüberziehen. Jedes Detail, jede kleine Einzelheit, nichts blieb ihr verborgen.


  Zum ersten Mal dachte sie daran, wie es wäre, mit einem Mann wie Mathias ständig zusammen zu sein?


  Es müsste der Himmel auf Erden sein!


  Wie würde es wohl sein, mit ihm verheiratet zu sein?


  Ob das auch noch immer der Himmel auf Erden sei?


  Würde er treu sein?


  Würde er seine Ehefrau genauso vergöttern und ihr jeden Wunsch von den Augen ablesen, wie ihr jetzt?


  Und zum ersten Mal stellte sie sich die Frage:


  ´Würde sie, Carola Heinrich, die Frau an seiner Seite sein? Seine Ehefrau?`


  Mit einer energischen Handbewegung wischte sie die fiktiven Bilder weg und versuchte sich auf ihre Arbeit zu konzentrieren. Was jedoch nur mäßig gelang!


  Immer wieder tauchten diesmal statt Bilder Fragen auf:


  Würde sie in Weiß heiraten wollen?


  Wo würden sie heiraten?


  Wo würden sie überhaupt leben?


  Alles ein bisschen viel, für nur einen Vormittag!


  


  Pünktlich um zwölf Uhr stand Mathias vor ihr. Er sah wie immer sensationell aus. Zu einer engen Jeans trug er ein hippes T-Shirt, dass er bei Josh gekauft haben muss, es trug die Züge von ihm, um den Hals hatte er ein lässiges Lederband ohne jeglichen Anhänger und am Arm trug er eine schlichte und klassische Rolex. In seinen tiefschwarzen Haaren steckte die Ray-ban, die ihm so ausgezeichnet stand und im Gesicht trug er ein Lächeln dem niemand widerstehen konnte.


  „Fertig?“, mit diesem Wort kam er auf Carola zu, zog sie fest an sich und gab ihr einen Kuss.


  Carola war zumute, als wäre sie vom Blitz getroffen.


  Was, um Himmels willen, ging nur in dem Kopf dieses Mannes vor?


  Carola hatte keine Ahnung. Aber wie auch die vergangenen Tage, konnte sie im Augenblick nicht denken. Wenn sie in seinen Armen lag, war ihr Verstand ausgeschaltet.


  „Bist du bereit?“


  Erneut drangen seine Worte an ihr Ohr.


  „Cara, Darling?“


  Doch Carola nahm alles nur leicht verschwommen wahr. Ein zartes Nicken deutete die Antwort an, was Mathias auch genügte. Er zog sie mit sich hinaus ins Freie.


  Carola konnte nirgends sein rotes Spider Cabrio erblicken, doch Mathias ging gezielt weiter. Fragend blickte sie ihn an.


  „Was ist los mit dir? Du hast noch gar nichts gesprochen.“


  „Ich bin überwältigt.“


  „Ah!“, meine er wissend.


  „Wo ist dein Wagen?“


  Carola hatte die Worte noch nicht ganz fertig gesprochen als Mathias bei einem BMW Kombi stehen blieb. Im nächsten Moment hielt er ihr die Beifahrertür auf.


  „Hast du ein neues Auto?“


  Sanft drückte er ihr einen kurzen Kuss auf die Nasenspitze,


  „Nein, Darling. In das Cabrio hätte meine Überraschung nicht hineingepasst, ich musste den größeren nehmen.“


  Carola nickte, als würde sie verstehen.


  „Es gibt so vieles was ich über dich nicht weiß“, stellte sie etwas unzufrieden fest.


  „Das ist richtig. Darum wäre es auch gut, soviel deiner Zeit wie möglich mit mir zu verbringen.“


  „Wohin fahren wir?“


  „Geheimnis.“


  „Ich muss um zwei wieder im Geschäft sein.“


  „Darling, du bist die Chefin. Fang endlich an, dich auch so zu benehmen. Verena kümmert sich ausgezeichnet um dein Geschäft. Sie braucht dich nicht, um zu verkaufen und deine wundervollen und äußerst reizende, Schmuckstücke kannst du anfertigen, wann immer du willst. Es muss nicht unbedingt zu den Geschäftszeiten sein.“


  Carola blickte ihn entgeistert an.


  `Eigentlich hat er recht´, musste sie sich eingestehen.


  „Und ich erfahr nicht, wohin es geht?“


  „Nein!“


  Die Fahrt dauerte nicht lange.


  Mathias brachte Carola an einen Platz, den die beiden schon einmal besucht haben,


  „Am Himmel“


  Als Carola ausstieg, entglitt ihr ein Schrei des Entzückens:


  „Hier ist es einfach herrlich. Ich war nur einmal mit dir hier.“


  „Ich weiß.“


  „Du weißt?“


  


  „Du hast mir damals gesagt, dass du noch nie hier warst.“


  Mathias blickte sie intensiv an, bevor er weiter zu sprechen begann:


  „Ich nehme nicht an, dass du inzwischen mit jemandem anderen hergekommen bist. Oder?“


  Nun begann er seine Augenbrauen zu heben, was Carola zu verstehen gab, dass er auf eine Antwort wartete.


  „Nein.“


  Etwas verlegen drückte Carola dieses nein heraus.


  „Ich hätte es dir wahrscheinlich nicht verziehen, wenn es anders wäre.“


  Carola dachte, ob er zwischenzeitlich mit jemandem anderen hier gewesen ist, kam aber doch zu dem Entschluss, dass es unmöglich war, denn er verbrachte die letzte Zeit ausschließlich in ihrer Nähe.


  Mathias ging zum Kofferraum, um den Deckel zu öffnen. Neugierig blickte Carola ihm nach. Er hob einen großen Korb aus dem Auto, der Carola einen Entzückensschrei entlockte:


  „Ein Picknick!“


  Mathias lachte sie an, „Mhmh.“


  Lachend fiel sie Mathias um den Hals, gab ihm einen innigen, jedoch kurzen Kuss und verlautete: „Ich liebe Picknick.“


  „Dann hatte ich ja genau die richtige Idee.“


  „Ja!“, sie drehte sich um, blickte Mathias an und sagte schlicht: „Danke.“


  Die Freude die Carola über seine Überraschung zeigte, löste in Mathias ein eigenartiges Gefühl aus. Er kam sich wie ein Eroberer vor, der gerade den größten aller Schätze geplündert hat.


  Animalische Genugtuung machte sich in ihm breit.


  Dreizehntes Kapitel


  


  Es verging kein Tag, an dem Mathias nicht eine Überraschung für Carola bereithielt. Jeden Tag aufs Neue. Ein zartes Band der Vertrautheit entstand zwischen den Beiden.


  Mathias jedoch war viel zu sehr Eroberer, als dass er mit seinem Wunsch, Carola zur Frau zu haben, erneut mit der Tür ins Haus gefallen wäre.


  Dieses mal musste er alles richtig machen!


  


  Josh bat Carola, ihn auf einen Abend mit Eddi Carsen zu begleiten. Liebend gerne hätte Carola den Abend mit Mathias verbracht und doch konnte und wollte sie ihrem Freund die Bitte nicht abschlagen. Mathias konnte nicht mit ihr kommen, da er bei seinen Eltern zu Hause ein Treffen der Familie vereinbart hatte.


  Möglicherweise dachte Carola, sei es ohnehin gut, wenn sie da nicht dabei war.


  Also begab sie sich auf den Weg, zur Rechten Josh und zur Linken Eddi.


  Ein Clubbing der Superlative!


  Schon beim Aussteigen aus dem Luxuswagen, den Eddi für die Drei gemietet hatte, war Carola klar, dass es ihr nicht gefallen würde und sie nicht länger als notwendig bleiben würde.


  Diese Eingebung bestätigte sich mit jeder Minute.


  Diese Welt war nicht Carolas Welt.


  Dazu kam noch, dass die Presse sich auf Carola stürzte.


  Mathias und sie hielten sich komplett aus den Societyberichten und doch erkannten die Fotografen sie als Mathias ständige Begleiterin.


  Im Inneren des Partytempels angekommen bestätigte sich Carolas Eindruck, dass diese Art von Partys nichts für sie sei.


  Im Gegenteil, nie hatte sie sich mehr nach Bodenständigkeit, mehr nach Familie, mehr nach Mathias gesehnt, als genau in diesem Augenblick.


  Dumpfe Gefühle in ihrem Inneren bestätigten dies.


  Laute ohrenbetäubende Musik drang aus den Boxen, dunkles Licht durchzogen von grellen Blitzen und nervtötende Menschen rings um sie.


  Wären nicht Josh und Eddi gewesen, Carola wäre augenblicklich umgekehrt. Doch ein Blick auf die Beiden, und Carola versuchte, ihren Unmut zu vergessen.


  Sie sahen wirklich glücklich aus.


  Das Partyvolk rund um sie feierte ausgelassen.


  Nebelschwaden stiegen auf und ein Gedränge kündigte die Ankunft des DJ´s an.


  Gelangweilt nippte Carola an ihrem Drink und sah auf die Uhr. Wenn sie jetzt gehen würde?


  Da kam Josh und riss sie aus ihrer Lethargie. Kaum versah sich Carola, da war sie bereits auf der Tanzfläche und wippte zum Rhythmus gemeinsam mit Josh. Ein klein wenig Freude durchlief sie, Carola tanzte gerne. Sie vergaß dabei ihre momentane Situation und gab sich dem Takt der Musik hin.


  Carola schloss die Augen und als sie sie öffnete, ereignete sich ein Szenario vor ihren Augen, das sie in ihren kühnsten Träumen nicht erfinden hätte können.


  


  Ein junger gut aussehender Bursche warf sich ihr an den Hals, um sie zu küssen. Noch bevor sie dem Taugenichts eine schallende Ohrfeige verpasste, wurde rund um sie geknipst. Fast sämtliche Fotografen fanden sich ein und lachten hämisch.


  Mit einem lauten Knall landete Carolas Hand auf der Wange der Jungen. Doch es war zu spät. Die Fotos waren im Kasten.


  Da schrie einer der Fotografen:


  „Na da wird der Breining aber Augen machen, wenn er zum Frühstück die Bilder sieht.“


  Wumm!


  Das hat gesessen.


  Carola war reingelegt worden. Auf die mieseste Art, die es gab.


  Im nächsten Augenblick waren Josh und Eddi bei ihr und schirmten sie von den Aasgeiern ab. Doch es war zu spät.


  Carola wollte nur weg. Raus hier. Zu Mathias.


  `Was würde er wohl sagen? Würde er dieses Szenario glauben?´


  Fragen über Fragen schwirrten in Carolas Kopf.


  Draußen angekommen griff sie zum Handy, um Mathias anzurufen.


  Er hob nicht ab.


  Verzweiflung machte sich in Carola breit. Sie hinterließ ihm eine kurze Erklärung und bat ihn sie zurückzurufen, sobald er die Nachricht gehört hatte.


  Zu Hause angekommen und noch immer hatte sie Mathias nicht zurückgerufen. Pure Verzweiflung machte sich in Carola breit.


  Josh, der nicht von ihrer Seite ging, beteuerte die ganze Zeit über, wie leid ihm das Ganze tat.


  Cara empfand nur mehr eine stille und unheimliche Leere in sich.


  Die Fotos würden ohne Zweifel morgen in den Zeitungen zu sehen sein, dessen war sie sich sicher.


  


  Was würde Mathias glauben?


  Würde er ihren Worten glauben schenken, oder die eindeutige Situation mit dem Jungen Gecken falsch verstehen?


  Vor Carolas Augen zog die gemeinsame Zeit mit Mathias vorbei. Jeder Augenblick! Dabei erkannte Carola, dass das einzige was zählte Mathias war. In ihrem ganzen Leben. Nur Mathias war ihr wichtig.


  Tränen kullerten über ihre Wange, hatte sie ihn verloren?


  Noch immer kein Rückruf!


  Erschöpft, völlig übermüdet und am Rande eines hysterischen Anfalls schlief Carola schließlich ein. Josh und Eddi wachten über ihren Schlaf.


  


  Der nächste Morgen bestätigte Carolas schlimmste Befürchtungen. Alle Zeitungen waren voll mit diesen grauenhaften Fotos. Böse Texte standen dabei. Nichts blieb sachlich, alles wurde auf schmutzige Emotionen aufgebaut.


  Mathias hatte sich noch immer nicht zurückgemeldet.


  Carola war am Rande eines Nervenzusammenbruchs.


  Ihr wurde genau in diesem Moment klar, dass sie nichts lieber wollte, als mit Mathias verheiratet zu sein. Ihm ihre Liebe schenken. Ihn jeden Tag aufs Neue neben sich erwachen zu sehen. Jede freie Zeit mit ihm zu verbringen.


  Carola lief in ihrem Appartement auf und ab. Nicht eine Sekunde fand sie Ruhe, bis ihr der ganze Zirkus zuviel wurde.


  „Ich muss zu ihm!“, mit diesen energischen Worten, war sie auch schon bei der Tür.


  „Komm Darling, ich fahr dich“, bot sich Eddi an. Josh begleitete sie ebenfalls.


  


  Bei Mathias zu Hause angekommen, bedankte sich Carola und entließ die Beiden. Sie musste allein hier durch.


  Mit gemischten Gefühlen blickte sie der davonfahrenden Limousine nach, drehte sich um und begab sich zur Eingangstür.


  Ein Läuten!


  Niemand öffnete.


  `Oh mein Gott´, dachte Carola, `sie lassen mich nicht einmal mehr ins Haus.´


  Nirgends war irgendjemand zu sehen.


  Tränen liefen Carola über die Wange. All die Enttäuschungen, die Hoffnungen der letzten Tage, die glücklichen Stunden mit Mathias, die schreckliche Szene gestern. All das weckten Erinnerungen in Carola und brachten Gefühle an die Oberfläche, die Carola im Moment nicht kontrollieren konnte.


  Zutiefst gedemütigt ließ sie sich einfach auf die Treppen vor dem Haus fallen und sank zusammen, wie ein kleines Häufchen Elend.


  Carola ließ ihren Tränen freien Lauf.


  Hilflosigkeit stieg in ihr auf.


  Es schien eine Ewigkeit zu verstreichen. Carola hatte den Zeitbegriff verloren.


  Starke und schützende Hände legten sich um sie und hoben sie hoch, als wäre sie leicht wie eine Feder.


  „Cara, Darling!“


  Mathias trug sie behutsam ins Haus, zärtlich küsste er ihr Haar.


  Carola bekam das alles nur am Rande mit, zu tief war ihre Erschöpfung.


  


  Als sie ihre Augen aufschlug, war Mathias´ Gesicht nah über ihrem gebeugt. Zärtlich streichelte er ihre Wange und als Carola aufseufzte erstickte er ihren Laut mit einem langen und unendlich liebevollen Kuss.


  „Mathias es ist so schrecklich. Ich…“


  „Scht! Liebes beruhige dich.“


  „Ich kann mich nicht beruhigen. Anscheinend hast du heute noch keine Zeitung gelesen, sonst wärst du nicht so zu mir.“


  „Doch Darling, ich hab die Zeitung schon ganz bald in der Früh gelesen. Ich habe dich die ganze Zeit über gesucht.“


  „Aber, ich hab versucht, dich zu erreichen. Hab versucht, dich anzurufen.“


  Verzweiflung pur klang in ihrer Stimme mit.


  „Tut mir leid, in der Eile hab ich mein Handy zu Hause vergessen. Ich wollte so schnell als möglich zu dir, um dir beizustehen.“


  „Aber...“


  Zögerlich blickte Carola Mathias an.


  Doch er nahm sie erneut in seine Arme und drückte sie so fest, dass Carola für einen kurzen Moment glaubte, ihr bliebe die Luft weg.


  „Das hat nichts mit dir zu tun.“


  Mathias stand auf und ging ein paar Schritte im Raum umher. Nervös räusperte er sich, bevor er begann, weiter zu sprechen: „Ich bin daran schuld. Alles ist nur meine Schuld.“


  „Du, aber warum sollst du schuld sein?“


  Cara blickte Mathias an.


  Nie zuvor ist er ihr schöner vorgekommen, nie zuvor hatte sie sich mehr seine zärtliche Nähe gewünscht, als genau in diesem Moment.


  „Ich hab mit der Presse so lange mein Spiel getrieben, dass es nicht verwunderlich ist, dass sie sich rächen.“


  Betreten senkte er den Kopf.


  Nun richtete sich Carola auf, blickte ihn an und begann:.


  „Er ist einfach her zu mir, hat mir keine Chance gelassen und dann waren überall die Blitzlichter ...“


  Erneut brachte Cara in einen Tränenfluss aus.


  „Scht, scht.“


  Mathias zog sie in seine Arme, seufzte tief, bevor er weiter sprach:


  „Eigentlich wollte ich es nach deiner Abfuhr viel langsamer angehen. Ich wollte dich umwerben, so wie du es verdient hast. Ich wollte dir die Welt zu Füßen legen. Doch ich bin am Ende“, erneut zog er sie fest in seine Arme und küsste ihre zarten Lippen.


  „Niemals habe ich gewollt, dass du verletzt wirst. Cara das musst du mir glauben, bevor ich weiter spreche.“


  Carola nickte benommen.


  „Wir können diesem ganzen Zirkus nur ein Ende machen, indem wir uns, wie auch die letzte Zeit, von dieser Gesellschaft zurückziehen.“


  Carola überwand nun ihr Hemmnis und schlang ihre schlanken Arme um Mathias´ Hals.


  Mathias zog ihre Hände von seinem Hals hervor, küsste ihre Handinnenflächen, drehte die Hände dann um und ging vor ihre auf die Knie.


  „Ich bitte dich, meine Frau zu werden. Ich möchte für dich sorgen, immer bei dir sein. Ich möchte meine Zeit mit dir verbringen, dich lieben, dich verwöhnen. Ich weiß, dass du etwas Besseres als mich verdient hast. Ich verstehe jetzt auch deine Abweisung, aber Carola“, er blickte ihr tief in die Augen und Carola erkannte darin, echte Aufrichtigkeit, „ich liebe dich. Ich kann nicht mehr existieren, ohne dich. Ich bin nur ein halber Mensch, wenn du nicht an meiner Seite bist. Dich nicht glücklich zu wissen, bricht mir das Herz.“


  Nervös über ihre Reaktion auf sein Geständnis, blickte er ihr immer noch tief in ihre grünen Augen.


  Carola senkte den Kopf und Mathias war als würde die Welt rund um ihn zusammenstürzen.


  Würde sie seinen Antrag erneut ablehnen?


  Doch Carola nahm ihre Hände, die noch immer in seinen lagen, hoch, küsste seine Fingerspitzen zärtlich.


  Tränen traten in ihre Augen und nahmen ihr für den Moment ihre Sprache. Carolas Herz klopfte so laut, dass Mathias es hören konnte, dann begann sie, langsam zu sprechen:


  „Ich könnte mir nichts Schöneres vorstellen, als mein restliches Leben an deiner Seite, als deine Frau zu verbringen. Ich liebe dich sosehr und das schon seit über zehn Jahren.“


  Verwirrt blinzelte er sie an, bevor er die Tragweite dessen, was sie soeben gesagt hatte, begriff.


  Noch bevor Carola richtig wusste, was geschah, lag sie in seinen Armen und wurde stürmisch geküsst.


  Als sich beide wieder soweit beruhigt hatten, dass es ihnen möglich war zu sprechen, durchbrach Mathias das Schweigen,


  „Warum hast du meinen ersten Antrag abgelehnt?“


  „Ach Mathias! Wie hätte ich dich damals heiraten sollen, da hattest du dich kein bisschen geändert. Aber jetzt, heute, es ist als wärst du nicht mehr der Selbe.“


  „Aha!“, dabei zog er Cara ganz nahe an sich.


  „Nie hätte ich den Playboy Mathias Breining geheiratet.“


  Bevor Carola weiter sprechen konnte, verschloss er ihren Mund, mit seinem und flüsterte noch:


  „Nie hätte dich, ein Playboy, gefragt ihn zu heiraten. Ich habe mich nicht verändert, sondern bin der geworden, der ich unter der Oberfläche immer war.“


  


  Ein zartes Klopfen an Mathias Appartement lies die beiden hochschrecken.


  „Ja.“


  Elisabeth steckte ihren Kopf vorsichtig zur Tür herein.


  „Man hat mir erzählt, dass du Carola vor unserer Tür, als ein Häufchen Elend gefunden hast. Ich wollte mich nur erkundigen, ob alles in Ordnung ist, oder ob Carola etwas braucht.


  Doch in dem Moment erkannte sie, dass alles bestens in Ordnung war. Die strahlenden Gesichter der Beiden sprachen Bände.


  „Mama, darf ich dir, deine zukünftige Schwiegertochter vorstellen? Cara hat mir soeben ihr Ja-Wort gegeben.“


  Elisabeth konnte dieses Glück nicht fassen. Ihr Sohn, Mathias wollte doch tatsächlich heiraten und noch dazu Carola. Schon lange nicht mehr, haben sie und Harald mit einer Schwiegertochter gerechnet und schon gar nicht mit einer wie Carola. Sie stürmte herbei und nahm als erste Carola in die Arme,


  „Herzlich willkommen, in der Familie! Ich freue mich wahnsinnig.“


  Erst nach dem sie Carola ausgiebig gedrückt und geküsst hatte, nahm sie Mathias in die Arme und flüsterte ihm ins Ohr, sodass Carola die Worte nicht hören konnte.


  „Du hast das ganz richtig gemacht. Ich bin so stolz auf dich.“


  Mathias schloss die Augen, drückte Elisabeth fest und küsste sie auf die Stirn.


  „Wo ist Papa? Ich denke er sollte diese Neuigkeit als Nächstes erfahren.“


  „Er ist im Wald, kommt mit mir, denn, wenn Harald zurück ist, haben wir beide euch etwas zu sagen.“


  


  Gespannt warteten Carola und Mathias auf die Rückkehr von Harald Breining, als dieser endlich zur Tür hereinkam.


  „Ich höre von Aufregung.“


  „Dad! Carola hat mich heute zum glücklichsten Mann, der ganzen Welt gemacht!“


  Mathias strahlte mit den Worten, die von seinen Lippen kamen um die Wette.


  Harald blickte Mathias und dann Carola an.


  Auch er nahm zuerst Carola in die Arme, drückte sie herzhaft und hieß sie in der Familie willkommen.


  Erst anschließend begab er sich zu Mathias, den er genauso liebevoll drückte, die Worte, die ihm Harald zuflüsterte, unterschieden sich ein wenig von den Worten Elisabeths:


  „Ich bitte dich nur um eines mein Sohn!“


  Mathias zog seine Augenbrauen hoch, so wie es nur er konnte. Harald ganz nah an Mathias, sodass Carola auch seine Worte nicht verstehen konnte.


  „Versau es nicht. Carola ist das beste Mädchen der Welt.“


  „Ich weiß Dad. Ich werde mein Bestes geben.“


  Als der allgemeine Aufruhr sich ein wenig beruhigt hatte, blickten sich Elisabeth und Harald tief in die Augen, ein kurzes Nicken von Elisabeth bekräftigte Harald, der sich leicht räusperte und zu sprechen anfing.


  „Also, ihr Beiden.


  Ich……..nein, wir haben uns, Carola vom ersten kennen lernen an als Schwiegertochter gewünscht und da wir hofften, dass unser Wunsch, nein wir glaubten vom ersten Augenblick fest daran, dass er in Erfüllung ging. Also wir haben uns das auch sehr reiflich überlegt.“


  Carola rutschte auf ihrem Sessel unruhig hin und her, Mathias ging nervös auf und ab. So hatte er seine Eltern noch nie gesehen. Was, um Himmels willen, wollten sie ihnen nur mitteilen?


  Doch Harald fing erneut an zu sprechen:


  „Also, nachdem unser innigster Wunsch in Erfüllung geht, haben wir euch eine weitreichende Mitteilung zu machen.“


  „Dad, was um Gottes willen, ist bloß los?“


  Doch Harald winkte ab.


  „Elisabeth und ich haben uns entschieden…“


  Erneut atmete er heftig durch. Die Ankündigung, die er nun machen würde, stellt den Lebensablauf von allen auf den Kopf.


  Mathias blickte sorgenvoll auf seinen Vater.


  „Oh Mathias, schau mich nicht so an, es besteht kein Grund dafür. Es ist eine freudige Nachricht.“


  Diese Aussage irritierte Mathias noch mehr. Jetzt da seinem persönlichen Glück nichts, absolut nichts mehr im Wege stand, was passierte gerade mit seinen Eltern?


  „Mathias, Carola wir haben ein verfrühtes Hochzeitsgeschenk für euch!“


  Carola blickte Harald an, dann Elisabeth und zuletzt Mathias.


  


  „Aber...“


  Sie kam nicht dazu ihren Satz zu beenden, denn Harald erhob erneut das Wort:


  „Wir beide möchten euch gerne dieses Haus hier schenken.“


  Stille!


  Absolute Stille herrschte nun im Raum. Mathias und Carola blickten sich an, genauso wie Harald und Elisabeth.


  „Nun ja“, fuhr Harald fort, „es ist ja nicht so, dass du es nicht bekommen würdest, als Erbe, doch wir haben uns entschieden, falls ihr heiraten solltet, es euch sofort zu schenken.“


  Einwände vonseiten der Jugend ließ er mit einer energischen Handbewegung verstummen.


  „Carola hat sich hier so wohl gefühlt und dir mein lieber Sohn, wollen wir endlich eine Grundfeste geben. Wir werden es noch nach euren Wünschen umbauen lassen, damit ihr gleich nach eurer Hochzeit einziehen könnt.“


  Mathias war sprachlos!


  Carola stiegen Tränen in die Augen. Der heutige Tag hatte mehr Ereignisse gebracht, als sie verarbeiten konnte.


  Elisabeth war die Erste, die in dieser Situation das Wort ergriff. Sie ging auf Carola zu:


  „Meine liebe Tochter, du hast uns unseren Sohn zurückgegeben. Hast ihm gezeigt, was und wer er sein kann. Ich möchte dir hier an dieser Stelle auch etwas geben.“


  Carola fiel in Elisabeths Arme und weinte unaufhörlich. Es dauerte mehrere Minuten bis sich Carola endlich soweit im Griff hatte ein paar Worte zu sagen.


  „Aber dieses Haus…“


  Weiter kam sie nicht, denn Elisabeth fiel ihr erneut ins Wort.


  „Dieses Haus ist so groß und wir sind schon alt. In dieses Haus gehören Kinder, viele Kinder. Versprecht mir, dass ihr daran arbeiten werdet.“


  Jetzt schaltete sich Mathias ein:


  „Oh Mama, das kann ich dir mit Sicherheit versprechen. Aber wo wollt ihr hin?“


  „Wir haben uns das reiflich überlegt, wir ziehen an die Cote Azur.“


  „An die Cote Azur?“, kam es gleichzeitig aus Mathias´ und Carolas Mund.


  „Ja, an die Cote Azur!“, kam es diesmal von Harald und Elisabeth.


  Epilog


  


  „Du siehst wunderschön aus!“


  Tina konnte vor Aufregung keine Minute stillhalten. Ständig zupfte sie an Carola herum, ließ eine Falte von links nach rechts gleiten und wieder zurück.


  „Zapple nicht so!“, ermahnte sie Carola.


  „Ach Tina.“


  „Tja, nun gehen wir beide neue Wege.“


  „Auf jeden Fall.“


  Carola lachte verschwörerisch.


  „Und du meine Liebe Luna Pearl, hast das ganze schon hinter dir.“


  „Ich war halt ein wenig schneller in meiner Entscheidungsfähigkeit.“


  Nun blickte Carola das erste Mal an diesem Tag böse.


  „ICH habe nicht lange gebraucht.“


  „Nein, nein natürlich nicht. Es war alles Mathias Schuld.“


  „Ja.“


  Selbstsicher wählte sie dieses Wort.


  „Was war schon wieder meine Schuld?“


  „Liebling, bleib draußen. Du weißt, dass du mich noch nicht sehen darfst.“


  „Zu Befehl. Ich gehorche und warte. Wenn du so weit bist, können wir beginnen.“


  Mathias grinste unverschämt und ging.


  Tina kam auf Carola zu, drückte ihre Freundin fest,


  „Ich kann dir nicht sagen, wie glücklich ich für dich und auch für mich bin.“


  „Ich weiß. Mir geht es genauso.“


  „Wer hat hier von Glück gesprochen?“


  Josh kam um die Ecke und umarmte seine besten Freundinnen.


  „Nun haben wir alle drei das große Glück gefunden“, stellte er befriedigt fest.


  „Los, lass uns beginnen, damit dein Hochzeitstag so schön wird, wie du es dir immer gewünscht hast.“


  Damit gingen die drei Freunde hinaus. Hinaus zu einem traumhaften Ambiente. Es war das Einzige, was sich Mathias zur Hochzeit gewünscht hatte.


  Sie fand im Freien statt.


  `Am Himmel über den Dächern von Wien und es herrschte, wie könnte es auch anders sein, Sonnenschein.


  Denn wenn ein Sonnenschein, den Schritt zur Ehe wagt, dann kann nur Sonnenschein die Verliebten begleiten.


  Carola schritt in ihrem bodenlangen, weißen Haute Couture-Kleid auf die Wiese. Ihre blonden Haare reihten sich in wilden Locken um ihren Kopf, die Augen glänzten und sprühten vor Liebesglück.


  Als ihr Blick auf Mathias fiel, wurden ihre Beine schwer. Ihr Herz hämmerte, als würde es vorhaben jeden Moment aus ihrem Brustkorb zu springen.


  Er stand da und wartete auf sie.


  Nur auf sie.


  Seine breiten Schultern, umhüllt vom edlen Material, des nur für ihn maßgefertigten Anzugs.


  Seine Haltung drückte aus, was er empfand: Stolz!


  Wie ein Eroberer blickte er Carola an. Verschlang sie mit seinen Blicken und vergaß den Rest der Welt.


  Genauso erging es Carola!


  


  Es wartete nur ein kleiner Kreis. Nur wenige Angehörige waren geladen.


  Geladen zu einer Zeremonie, bei der sich Carola und Mathias ewige Liebe versprachen.


  Als der große Augenblick kam und zuerst Mathias, dann Carola die Worte:


  „Ja, ich will“


  sprachen, standen alle mit Tränen in den Augen da und blickten auf das neue Traumpaar. Elisabeth und Harald jedoch hatten nicht nur Tränen in den Augen. Nein, sie hatten Stolz und Genugtuung in ihrer Brust. Ihr Sohn hatte genau die Partnerin erwählt, die sie sich immer für ihn gewünscht hatten. Die er ihnen so lange vorenthalten hatte und die er nun endlich zu seiner Frau machte.


  Glücksgefühl pur floss durch ihre Adern.


  Mit einem leidenschaftlichen, und für die Zeremonie viel zu langen Kuss, besiegelte Mathias das Eheversprechen.


  Mit wenig Zurückhaltung flüsterte er ihr ins Ohr:


  „Für immer und ewig.“


  Die Blicke, die er ihr bei diesen Worten zusandte, ließen Carola einen leichten Schauer über den Rücken rieseln.


  


  Der anschließende Empfang wurde im Stadthaus der Familie Breining gehalten.


  Wie im Traum zog dieser Tag an Carola und Mathias Breining vorbei.


  Nur Nuancen nahm Carola auf, wie durch Schleier vernebelt.


  Erst als Mathias sie zu ihrem neuen Heim brachte, lüfteten sich die Schleier, wie von Geisterhand.


  Seit jenem Tag seines Heiratsantrages durfte Carola nicht mehr zurück.


  Aller Protest nutzte nichts.


  Mathias war sich mit seinen Eltern im Klaren.


  Und alle drei versicherten ihr, dass ihr der Umbau sicherlich gefallen würde.


  Hilflos nahm sie dies zur Kenntnis.


  Doch nun war der Augenblick gekommen, ihr neues Heim zu betreten.


  Freudige Ungeduld machte sich in Carola breit. Mathias zog sie in die Arme und fragte:


  „Na, schon gespannt?“


  „Und wie! Ich kann es kaum erwarten.“


  Mathias hielt den Fahrer der Limousine an, schneller zu fahren.


  Als sie die Auffahrt entlangfuhren, konnte Carola keine Veränderung bemerken.


  Auch nicht als Mathias sie über die Schwelle trug.


  Langsam lies er sie hinab gleiten,


  „Willkommen, in deinem neuen Zuhause.“


  Mit diesen Worten zog er sie fester an sich und küsste Carola innig.


  Als er sie losließ, blickte sie sich um,


  „Ich kann keine Veränderung erkennen“, lachte Carola. „Los sag schon, was habt ihr alles verändert!“, forderte sie Mathias auf zu sprechen.


  „Du kannst keine Veränderung erkennen!“, entrüstet sich Mathias vor ihr. „Darling enttäusch mich nicht. Der Umbau hat so viel Arbeit gemacht.“


  Erneut blickte Carola um sich. Sie konnte jedoch auch mit bestem Willen, nichts erkennen, was auf eine Veränderung hinweisen würde.


  Sie lief umher, besah jeden Raum.


  


  Nichts!


  Nirgends war eine Veränderung zu erkennen.


  Als ihr Blick in den Garten fiel.


  Carola klappte ihr Mund auf. Kein Laut drang aus ihren Lippen. Wie gebannt stand sie da und blickte aus dem Fenster.


  Mathias der langsam näher kam wusste, jetzt hat sie es gesehen.


  Carola öffnete die Tür zum Garten und trat hinaus.


  Nun weiteten sich auch ihre Augen.


  Mathias trat von hinten heran, umarmte Carola küsste zärtlich ihren Hals und hauchte:


  „Dein Hochzeitsgeschenk.“


  Carola blickte zu Mathias, dann wieder in den Garten und wieder zurück zu Mathias.


  Sprachlos stand sie vor ihm.


  „Als wir bei Reinhold waren, hast du erwähnt, dass du Goldfische liebst.“


  Freudig fiel sie Mathias um den Hals, zog ihn mit sich um die Neuigkeit zu begutachten.


  


  Vor ihr stand ein Brunnen.


  Kein gewöhnlicher Brunnen.


  Ein Brunnen wie für Carola geschaffen.


  Alles war aus einem speziellen Glas. So konnte man hindurchsehen und die kleinen goldenen Bewohner von allen Seiten betrachten.


  Neun wunderschöne Fische schwammen vergnügt darin.


  In der Mitte prangte eine Skulptur, die verschlungen Mathias und sie darstellte.


  Carola erkannte auch das sofort als die Arbeit ihrer Freundin.


  Beide hielten ein Gefäß aus dem Wasser planschte und wieder zurück zu den Fischen floss.


  Es war mit Abstand das schönste Geschenk, das Carola jemals erhalten hatte.


  Sie drehte sich zu Mathias, fiel ihm um den Hals, küsste ihn und sagte:


  „Ich danke dir. Dies ist das schönste Geschenk.“


  „Warte, bis du die anderen siehst“, neckte er sie.


  „Es gibt noch mehr Geschenke?“


  „Nun ja. Ich wollte das Haus nicht ohne deine Zustimmung umbauen. Allerdings mussten wir dich fernhalten, damit Tina arbeiten konnte.


  Aber ich habe schon Pläne für den Hausumbau gemacht und würde gerne deine Zustimmung haben.“


  „Dann müssen wir also noch weiter in meinem Appartement wohnen?“


  Mathias überlegte lange.


  „Wir könnten unsere Flitterwochen ausdehnen und dabei könntest du dir deine anderen Wohnsitze ansehen.“


  „Das wäre eine gute Idee. Du zeigst mir endlich alle deine Besitztümer.“


  „Irrtum Darling, ich zeige dir alle unsere Besitztümer.“


  Damit zog Mathias sie erneut in seine Arme:


  „Aber jetzt lass uns erst mal unsere gemeinsame Nacht als Herr und Frau Breining feiern.“


  Damit zog er sie mit einem unwiderstehlichen Lächeln auf den Lippen ins Hausinnere.


  Barbara Aichinger
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